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Einleitung. 



Für die technische Vcrwendb;irkcit der Kohle i!?t neben ihren 
chemischen und pyrotechnischen Eigenschaften die StiickgroiSe und 
Reinheit maßgebend. Die nadi dieser Hinddit von den Abnehmern 
gestellten Anforderungen madien es notwendig, dafi die zoti^ kommende 
FSrderkohle durch Trennung nach der Korngröße und durch Reinigung 
von den beigemengten Bergen einer Aufbereitung unterworfen wird. 
Diese erfolgte anfangs lediglich aul trockenem Wege mittels Absiebens, 
sfOXtT kam die naiae Aufbereitung nach den (ur Erzwäschen erprobten 
Methoden in den Kohlenwäschen immer mehr zur Aufiiahme. 

Die Entwicklung fies trodcoien Absiebens laßt sidi bei den Saar- 
gruben bis in die 50er Jahre des vor^n Jahrhunderts zurück verfolgen. 

Man suchte eine Verbesserunfj der KohlenbcschafTcnhcit zunächst durch 
Trennunsj der wert\'ol!cn Stückkohle einzelner, besonders reiner, Flöze von 
dem unreinen und daher minderwertigen Gries zu errdcben, ein Verfahren, 
welches an£u^ ab Handadietdung, seit dem Jahre 1859 aber schon auf 
feststehenden Stabrattem durchgeführt wurde. 

Diese feststdienden StabrStter wurden in der Folge auf iäst sämt- 
lichen Förderschächten des Bezirks emgeluhrt, sodaß je nach Bedarf 
Fördcr-, Stück- und Grieskohle verladen werden konnte. Seit dem Jahre 
1872 überwiegt schon die Menge der abgerätterten Kohlen diejenige der 
ungcsiebt abgesetzten Förderkohle. Die Einrichtungen waren in dnfiidister 
Weise derart getroffen, daß iSngs einer Stumnauer, welche den Gruben- 
bahnhof oder den dem Landabsatz dienenden Zufuhrweg abgrenzte, Kreisel- 
wipper aufgestellt waren, unter tJcncn sich die mit 23 bi-i zu 30 ° geneigten 
Stabriittcr befanden. Die Stückkohle gelangte unmittelljar in die Bahn- 
oder Fuhrwagen, wälircnd der Gries in Trichtern sich ansammelte, aus 
denen er in Förderwagen abgezogen werden konnte. 

Die feststehenden Stabrätter ohne weitere Hil&vorrichtungen ermög- 
lichten nur eine unvollkommene Separation und Rdn^ng der Kdile. 
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Eine Verbesserung der trodnnen KcAilenwrfbereitiing, die zii^ddi eine 
Erhöhung der LeistungsGihigkdt bedeutete, wurde zunädist durch die Ein- 
führung beweglicher Roste in V^erbindung mit Lesebändern erreicht. 

Hierhin gehören vor allem der Briartsche Rost, der zuerst auf Grube- 
Dechen (1878) und danach in schnellet holge bei der Mehrzahl der 
Schachtanlagen des Bezirks emgerührt wurde. Bei Neubauten von Rätter- 
anlagen ging man dann auf verschiedenen Gruben zum Baumschen Rost 
über, der die dem Rriartsclicn Rost anhaftenden Nachteile vermeidet. In 
der jüngsten Zeit wird dem Tafelschwingsieb im Rätterbetrieb fast all- 
gemein der Vorzii'^y j^cc^ebcn, da dieses bei einfachster Anordnung^ ijrnßc 
Leistungen erzielt und den Vorzug hat, daß es V^eränderungen des Ralter- 
verhaltnisses durch Auflegen weiter oder enger gelochter Siebbleche ent- 
sprechend den BedSrftinsen des Absatzes am leiditesten gestattet 

Allgemein bezeichnet man die Stückkohle ab I. Sorte, die Gricskohle 

als III. Sorte, während dk ungeratterte Hörderkohle die Benennung 
II. Sorte führt. Die Komgrcnzcn der einzelnen Sorten stehen nieht fest, 
sondern werden den Bedürfnissen des Absatzes entsprechend \ Lriii)dert, 
auch sind sie bei den einzelnen Gruben der Beschaffenheit der geforderten 
Rohkohle entsprechend versdiieden. Diqenigen Gruben, die mit Kohlen- 
wäschen ausgerüstet sind, rüttern die Stückkohle im allgemeinen auf 
70— 8() mm ab, dii ;uuleren auf ;{0 — 40 mm, wofern nicht auch bei diesen 
schon im Rätttrljctiiebe eine Merstclluiii^' von Nußkohle verschiedener 
Korngröße erfolgt. Auf emzclncn Gruben fmUct nur ein teüweises Ab- 
sieben der Grieskohle statt, wodurch eine „abgesiebte Förderkohlc" 
entstdit. 

Der Aufbereitung der Stdnkohle auf einfachen Rättereinrichtungen 

waren schon Versuche voraufgegangen, die zur Koksbereitung zu ver- 
wendenden Kohlen durch Waschen von den beigemengten Betgen zu 

befreien. 

Abgesehen von einem im Jahre 1^34 zu Dudweiler gemachten Ver- 
suche begann die Wascharbeit im Jaltre 1845 mit der Anwendung von 
Hand bedienter Setzkästen,*) weldie zuerat auf der dem Hayinger Hütten- 
werk gehörigen Koksanlage ZU Altenwald in Betrieb standen. Infolge der 
I>höhung der Kokserzeugung im Laufe der 1B50er Jahre wurden die 
MatMlsetrkri^ten bald dnrr.h vollkommnerc, mn-^clitnellc Kinrichtun;^en er- 
setzt, an deren Entwicklung zu der heutigen Vollkommenheit der lang- 
jährige Direktor der de Wendeischen Koksanhge bei Grube Dudweiler, 
Friedrich Rexroth, einen wesentlichen Anteü hat. 

*) V'ergl. Haßlai lirr, ( Ji schu litliclu- Knlwii klun< de* Steink((hlrtilieru:l>;iues 
im Saari^ebiet. Zeitschr. f. d. BerK-, Hatten- u. Salinenwe^en. Band 32, Seite 50S. 
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Die ersten Kohlenwäschen mit einon systematisch angeordneten Auf- 
bereitungsgange kamen in fo^^der Reibenfolge in Betrieb: 

1856 die beiden, von Bonnet erbauten Wäschen der Kokereien der 
Französischen OstbahngeseUschaft zu Forbach und in der Hitschbach, 

1862 die B^rdsche Wäsche der Kömgsgrube zu Neunkirchen und 
die Sieverssche Wäsche zu Grube Heinitz, 

1863 die Rexrothschen Wäschen der de Wendeischen Anlage und 
der fiskalischen Kokerei zu Grube DudweSer.*} 

In der Folge entstanden mit einer Anzahl neuer Kokereien auch 
neue Kohlenwäschen, welche teils nach Rexrothschen, teils nach Sievers- 
schen (später Humboklt) System eingerichtet waren. 

Auf die neuzeitliche Entwicklung des Wäschebetiiebes im Saarrevier 
wird in einem der nachfo^enden Absdmitle noch näher einsugelien sein. 

Im ganzen standen Ende 1903 zur Aufbereitung der Steinkcdüe auf 
den staatlichen Gruben im Saarrevier 18 Rätteraniagen und 16 Kohlen- 
•A'ä5;chrn in Betrieb, während noch 2 Kohlenwäschen (Altenwald und Kohl- 
\\:ih.] im H.III bej^riffen waren. Außerdem waren noch 9 Kohlenwäschen 
auf i'iiv.itluittcnuerkcn^' ; vürliandcn. (Vergl. Anlage I— III.} 

Im Jahre 1SKI2 wurden von insgesamt 8 29BoO.'S t verkaufter Kohle 
<>?()<) 315 t = 81,5% abgerättert. Von der geratterten Kohle wurden 
1437603 t = 21,2 Vt einer nassen Aufbereitung unterworfen, während 
3091 458 t r= 45,7 V« als erste Sorte und 223^254 t = 33^1 V« als dritte 
Sorte verkauft wurden. Von der letzteren waren 1 767 689 t Fettgries- 
kohle, cnt'iprechend 26.1 ""g des abgcrätterten Gutes, weiche den Kohlen- 
wäschen der Frivatkokcreien zugeführt wurden, sodaß im ganzen 47,3% 
der verkauften Kohlenmengc v erwaschen worden ist. 

Den Verkauf der Saargruben an sortierten und gewaschenen Kohlen 
in den 7 Jahren 18%— 1902 stellt umstehende Tabelle dar. 

Sic veranscliaulicht die zunehmende Bedeutung der Wascharbeit bei 
der Saarbrücker Stdnkoble. 

*) Beschreibunff d«r beiden erstipenumteii Anlag^en befindet sich in den 

\nn;il(->i dfs Tninrs (1859, Seite 489 u ftV. il<\s.;lt ii !u n d- r Berard- und Sif versschen 
U rtbchf m H« iiiitz, Fleck u. Harliff. L'i< Mi lukuhlcti Dl utschlands (1865, II. Band, 
Svito 346 II .156). Die alte Heinitzer uiul Dudweiler fiskalische Wäsche ist be- 
schrieben in Band 20 (1872) der Zeitschr. U d. Berg^, Hotten- u. Saltnenwesen, 
Seite 173 u. ff. 

**) Die in) Uaii bei^ritTcnen Wäschen der de WendeUcben Anbkjse bei Grob« 
Dudw«iler und der OUling;er Hatte sind nicht mitKerecbnet. 
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la Jahre 


1. Softe 


II. Sorte 


lILSotte 


WflrJel- 
kgbtai 


NdH- 
inUiii 


kohlen U 
WMI 


NoBKrto 

und 
Feingrkt 




Fl. 

1896 ^ 

Se. 

Fl. 

1897 

Se. 
Fl. 

• 1898 

Se. 

1899) 

i Sc. 

jFl. 1 
1900 ' 

|Fl. 

1901 

Ise. 1 

Fl. 

1908 

Se. 


840888 

1663779 


1389164 
287380 


379452 
180BS5S 


96 IG» 
58646 


127148 
69951 


104898 
24460 


235276 
73893 


13173099 
3680061 


2904667 

854 596 

1 738037 


«676 544 

1286788 

235^ 


1888004 

390779 

1603253 


«48913 

146589 

79369 


197099 

194181 
120087 


189 8S8 

176378 
61141 


308569 

341860 
114455 


6853154 

339M97 
3951548 


2598638 

986496 
1840406 


1522037 

1325837 
236466 


199« 002! 225 958 

1 

425999 1 163482 
1732948 90794 


314218 

207188 
128544 


237513 

194457 
50132 


4S631S 

391 251 
70126 


7342605 

3634710 
4149412 


276690t 

. 962413 
1917 186 


1562303 

1 453036 
232969 


2158947 

443811 
1746405 


254 276 335732 

143 997 201633 
89502 136444 


214587 

175825 
53565 


461 377 

398678 
65821 


7784122 

1 3 779 393 
'4239898 


2 879 m 

993923 
2007707 


1 o»j 0C)5 

1539699 
282879 


2 190 216 

426 506 
1 784 860 


233 4 W 

148187 
61755 


:«7 077 

206 817 
128060 


229 390 

168938 
59 591 


464 4W 

412750 
72038 


8 019 285 

38% 822 
4417910 


3001630 

1069887 
2029635 


1 822 578 

1 393 850 
248019 


2211 368 

423 834 
1 716 382 


230942 

169 779 
81 007 


324 897 

2t2 592 
132182 


228529 

197 900 
54 272 


484 788 

399368 
66 707 1 


8 314 732 

3 887213 
4328204 


3119528 

1 12^662 
1 1 %t 796 


1641869 

1 321 011 
211069 


2140210 

470 565 
1767639 


290786 

165 655 
134955 


344774 

225 958 
158909 


298178 

208 173 
56938 


46607S| 

410 742 
76273 


8215417 

3931766 
4366629 


3091458 1 532 OeO 1 2 238 25« 1 300 610 1 384 867 


265111 


487015 


8298395 



Fl = FUmnikohle^ Ft = Fettkolile. 



Den Umfang, den der Betrieb von Rätteranbgen and Kolilenwaschen 
im Saarrevier angenommen hat» lassen auch die Tabdlen Anlage I— III 

erkennen, wonach die Gesamtzahl der im Separations- und Wäschebetrieb 
Vcnvcndung findenden, effektiven Pferdestärken im Saari^ebict 5425 betriij^t, 
wovon rund 3100 PS aul die Kohlenwäschen der Privatkokereien entfallen. 
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A. Die Kohlenaufbereitung. 



I. Die Ttennang nach der Korngröße. 

1. Bei der Kohlengewinnung in der Grube. 

Vor allgemeiner Einfuhrui^ der Rätter land vidfodi schon bei der 

Kohlengcwinniint^ in der Grube eine getrennte Verladung der Stück- und 
Gricskohle statt. Neben entsprechender Bctriebswoise de*; Arbeitsstoßes 
wurde auf einen möglichst hohen Stückkohleniall dadurch hingewirkt, daß 
für die geförderte StScldcohle ein hdheres Gedinge gezahlt wurde, ab iür 
die gleiche Menge gemischter Kohle. 

Die getrennte Verladung ermöglichte einen sofortigen Stückkohlen- 
Absatz ohnr vorherige Rjtterarbcit und hatte den X'orteil, daß die Stücke 
weder selbst eine weitere Zerkleinerung erlitten, noch eine solche bei den 
anderen Sorten verursachten. Da indessen durch diese Handscheidung in 
der Grube nur die ganz groben Stucke ausgeklaubt werden konnten, 
während für die Zufilhnmg der kleineren Stücke zur I. Sorte die Förder- 
kohle doch noch gerättcrt werden mußte, so hat man mit Einführunf^ der 
schwunghafteren Kis-enhahnvcrladuns^ auf (ien liauptfördcrschachten die 
getrennte Förderung von Stück-, und Gricskolüe wieder aufgegeben und 
läßt die gesamte Fdrderkohle den Rattern zugehen. Nur vereinaelt kommt 
die Trennung von Stückkohle und Gries in der Grube auch heute noch 
zur Anwendung, wenn es sich darum handelt, Flöze abzubauen, die mit 
vielen kleinen Bergemitteln durchsetzt sind, deren Grieskolilc also wesent- 
lich minderwerter ist, als die anderer Flöze. In solchen Fällen gelangt 
nur die Stücldcohle zum Verkauf, die Gneskoble wird im eigenen Betriebe 
verwendet. 

Auf die Erzielung einer möglichst reinen Fördemi^ wird schon bei 
der Kohlcnrjeu innuni^r in (ic j dube Bedacht genommen, und das Fördern 
unsauberer Kohlen ist unter enipfmdliche Strafen j^^rstrüt. Die in dieser 
üinsicht getroflfcnen Matinahmen fallen in den .Abschnitt über den 
technischen Grubenbetrieb, es mag hier nur der gerade mit Rücksidit auf 
reine Förderung im Abbau immer mehr zur Aufnahme kommenden 
Kohienrutschen Erwähnung getan werden. 



Digitized by Google 



10 



Die KoUeuafbereitang und Verkokung im SMigebiet. 



2. Bei der Veriadung über Tage. 



a) AllfMü^inef. 



Die Apparate zur Trennung des Fördergutes nach der Korngröße 
über Ta^e sind mit den eigentlichen Verhdeeinrichtnntjen fast ünmer ver- 
einigt; sie bilden zusammen die Rätteranla<je der Grube. 

Die Rütteranlagen der Saargruben li^en im attgemeinen bei den 
Hauptförderschachten, deren Ansatzpunkte sich in erster Linie nach der 
Möglichkeit des Eisenbahnanschlusses zu richten hatten. Wo ein unmittel- 
bares I Icranführcii d< r I-"is(.ti!).ilinL;Ic:isc an (Jic Fortlcrscliachto nicht 
möglich war oder aus anderen Gründen iitUerblitb, sind besondere 
Transporteinrichtungen von den Schächten zu einer Balinanschluß besitzenden 
Verladehalle gcschaflen. Beispielsweise besteht für sämtliche Förderschlichte 
der Grube v. d. Heydt eine gemeinsame Rätteranlagc beim Burbachstolln. 
der die gesamte Fftrdcrung der verschiedenen Schächte mittels Ketten- 
fbrderunc^ zuf^erühri wird. Abseits der 1 lau[)tr(>rderschächte liegende, 
kiemere Förderanlagen lassen ihre Förderung mit maschinellen Ein- 
richtungen auf horinmtalen oder geneigten Bahnen über oder unter Tage 
der Hauptverladeanlage zugehen, wie die JosefAa-Schachtanlage der Grube 
Serlo und die Geisheck- Anlage der Grube Heinitz. Im ganzt n sind für 
dir Verladung der auf den staatlichen Gruben einforderten Saarkohk, wie 
bereits erwähnt, 1Ö Rätteranlagen zur Eisen bahn Verladung vorhanden. 
Eine Siebanlage für den Absatz auf dem Wasserwege bentzt die 
Berginspektion Louisenthal an der Kanalhalde, die mit Hinrichtungen 
für die Schiffsverladung ausgerüstet ist; die letztere findet auch in 
''enn<rc-rom UnifariLU' In i den Gruben Schvsalliach und Cieislautcni .st.itt. 
Schlieüiich besitzen auch die lediglich dem i-.indab.satz dienenden kleineren 
Gruben Jägersfreude, Dilsburg und W'ellesweiler einfache Vorrichtungen 
für die Verladung der verschiedenen, im Landabsatz zum Verkauf 
kommenden Kohlensorten. 

Die großen, zur Eisenbahn verl a-Irtu n Rätteranlaget» mit ihrer durch" 
schnittlichen täglichen Leistung sind in i\nlage I zusammengestellt. 



Die \'( rladc(.inrirh'un!7en der Rfitteranlagen bestehen .allgemein aus 
Wippcrn mit darunter iicgenden Sieben oder Rättern und emem als Lese- 
band ausgebildeten Transportbande mit einem zum Heben und Senken 
eingerichteten Verladearm. Die Stückkohle gelangt von dem Band 
unmittelbar in die Bahnwagen, während die abgerätterte Kohle entweder 
in Vorratstrichtrr fallt und a\js die<en unmittelbar zur Verladung' kommt 
oder weiter klassiert und einer nassen Aufbereitung unterworfen wird. 



b) Die einzelnen Apparate. 




Di« KohlcpraflicicitBiig;. 



1t 



Die ni Anwendung stdienden Wipper mnd meist Kreiselwipper, nur 
vereinzelt finden «ch Kopfwipper vor. Entere sind in der R^fel so auf« 




Fig. 2. Fiff. 8. 

* 

gestellt, dafi die zu entladenden Wagen von einer Seite zugeführt und von 
der anderen Seite abgenommen werden, so daß ein flottes Entladen 
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Dfe KaUanHlbeiieitniig und Veritokug im Sutgebiel. 



möglich wird. Die Bewegung der Wipper erfolgt nur noch vereinzelt von 
Hand, im aUgemeiiicii ist «tn mechanischer Antrieb durch Anschluß an 
die Tranaimasion gewählt Die am meisten verwendete Antriebsut ist die 
mittels Reibufl^scheiben, w(rf»ei im einzelnen die Art der Fe<^tellung 

des Wippers vcrschiedfn ausf^eHihrt wird. Die Anordnung der Aus- 
rückvorrichtuiif^ , wie sie von der Firma Schüchtcrniatm & Cremer fiir ver- 
schiedene Anlagen geliefert ist, verdnschaulichen die tiguren 1 — 3. 

Die Antriebswelle auf wddier die Rollen bb befestigt smd» wird 
ununterbrochen von der Transmission bewegt. Soll der Wipper gedreht 
werden, so wird der Steuerhebel c ausgelegt; hierdurch wird der Keil e 
von dem Wipperkranz zurückpezojren und gleichzeitig der Hebe! g. welcher 
mit einer Nase versehen ist, aus einer Aussparung des Laufkranzes heraus- 




Fig.4, 



gezogen. Der Wipper legt sich infolgedessen auf die AritrichsroUen und 
wird durch Reibung gedreht. Nach einer Umdrehung fällt durch die 
Wirkung des Gewiclits h die Nase des liebels g wieder in die Aussparung, 
und der Keil e wird wieder unter den Wipperkranz geschoben, sodaft 
dieser von den RuUen abgehoben wird. Die Geschwindigkeit des Wtppers 
ist duroh die Größe <lc'r Stlu-ilu-n ^rnnn f^eregelt. 

Ahnlich i^t die l-jiirichtun;.,' bei dem Baumschcn Wipper (Fig. 4), bei 
welchem die Kcibuiigsvvukuug nach einer Umdrehung durch eine Aua- 
bochtui^ im Wipperkrans aulgehoben wird. 

Neben dem Reibungsantrieb ist bei den Kreiselwippem auch ein 
Antrieb durch ein&che Riemenübertr^ng mit Leerscheibe und Einrück- 



Dte KoUcnaufbcKitttqg. 



ts 



Vorrichtung anzutreflen. Grube Camphausen besitzt einen Schwidtabchen 
Fatentwipper, dem jedoch besondere Vonuge gefjfenSbcr dem ein&chen 

Kreisehvipper nicht nachgcriilimt werden. 

Für das Absieben der Kohlen stt-licn 7ur?.cit, wie bereits cinp^nngs 
er^vähnt, i'iisX aiisschliL'i.Uicli Schwingsiebe in Gebrauch, während der früher 
allgemein angewendete Briartschc Rost ganz in den Hintergrund getreten 
ist. I&ufiger wird noch der Batumdie RUter angewandt Der Briartsdic 
Rost findet sich noch auf den Gruben CunplHuisa) «nd Brefdd vor, doch 
wird er auf der letzteren Anlage durch ein Tafelschwingsieb ecgSnxti imi 
eine vollkommene Trcnnunfj der Kornt^rnßcn ^ii errielen. 

Der BriarLschc Rost der Gruben Camphausen und Brefeld besteht 
aus 33 tn langen Flacheisenstaben, die durch 9ire Befestigung an ge- 
kröpften Wetten in eine auf- und abgehende, sowie eine vor- und «iruck- 




gehende Bewegung versetzt Wffden. Durdi 2 sich gegeneinander be- 
wegende Ss^teme derartiger Stäbe, denen eine Neigung von 10—12* ge- 
geben Ist, wird das Fördeigut untt r gleichzeitigem Abrättem der Gries- 
kohle mit möglichster Schonunj^ nach abwärts bewegt. Der lichte Abstand 
der Stäbe ist innerhalb bestimmter Grenzen veränderlich, so dali je nach 
den Anforderungen des Kohlenabsatzes der Erfall an Stückkohle vermehrt 
oder vermindert werden kann. 

Dem Briartschcn Rost haftet der Nachteil an, daß Aachc Beigestficke 
durch den Rost durchfallen und in den Gries kommen, während sie bei 
den Sieben mit der Stückkohle auf das Leseband gelangen und dort aus- 
gelesen werden können. 

Der Baumsche Ritter, der beispielsweise in Louisenthal anzutreffen 
ist. besteht im wesentlichen aus dicht nebeneinander liegenden ri-Eisen- 
stübcn (Fig. 5), denen eine dem Briartschcn Roste ähnliche Bewegung 
g^eben ist. Die Stäbe haben kreisrunde Lochungen, durch die das Ab- 
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sieben erfolgt; sie werden mit verschiedenen Lochweiten (in Louisenthal 
beispidsweise mit 80, 70 und SO mm) vorritig gehalten und lassen sich 




nach den Anforderungen des Absatzes leicht auswechseln. Auch kann 
die Mei^e der ta enstelcndai Stückkdde durdi gleichzeitiges Auflegen 
von gelochten und ungeloditen Stäben beliebig verändert werden. In 
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dieser Beziehung besitzt der Baumsche Rätter eine große Abstufuogs- 

fihigkeit. 

Die Anwendung von Schwing sichern zur Ticnnunf; von Stückkohle 
und Gric» im Rätter betriebe begann im Saarrevi^r anlangs der y^) er Jahre 
des vorigen Jahrhunderts, nachdem diese im Wflschebetrieb cum Ab- 
sieben der einzelnen Nußsorten bereits vcwlier Eingang gefiinden hatten. . 

Die Vorzüge der Schwingsiebe gegenüber den anderen Rättereinrichtungen 
werden jetzt allgemein anerkannt. Sic beruhen vor allem auf der f»enauen 
Absiebung der Gricskohle, der niuglicluten Schonung der Stückkohle gegen 
Zerldeinem, ihrer großen Leistungsfähigkeit (1 Sid> verartieitet bis zu 80 1 
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Fig. «. 



in der Stunde), dem geringen Kraihrerfontuch und auf der Möglichkeit, 
Siebbleche verschiedener Lodiweite leicht und in kurzer Zeit auswechseln 

zu können. 

Von Schwingsieben stehen zwei Arten in Anwendung, das Lauesche 
(Fig. 6 und 7) und das Baumsche Sieb (Fig. 8). Sic unterscheiden sich 
im wesentlichen nur durdi die Art ihrer Aufhängung. Bei dem 
Laueachen Sieb beschreibt der untere TeQ des Siebes vermittelst 
besonders bewegten Kniegelenkhebels einen Kreis bezw . Ellipse (vergl. 
Fig. 7;, wogegen Baum nur den oberen Teil des Sielu'- eine Kreis- 
bewegung beschreiben läßt, während der untere Tcü »icli einfach vor- und 
zurückbcwegi. Der Antrieb beider Siebe erfolgt von der Haupttransmission 
at»| die schüttelnde Bewegung wird durdi Exzenter hervorgerufen. 
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Die Abmessungen der Siebe riditen sich nach den Veriadeverhait- 

nisscn, Größe der Rätterhalle und Menge des durchzurättemdcn Gutes. 
Gewöhnliche Abmessungen sind 1,6 m Breite und 4^ m Länge bei 15 bis 

16° Nctj^'ting. 

Auf \ cr.sclucdenen Schachtaniagcn .sind die Schwingsiebe ab Doppel- 
stebe ausgebildet, weldhe auikr Stückkohlen und Gries noch eine Grob- 
komsorte (:i5— 80 mm) absieben, die lur weiteren Aufbereitung einer 

Kohlenwäsche zugeführt wird (Fig. H/. 

Die Kätterhalle der (mthc Göttelborn besitzt außer den Schwing- 
sieben zur Trennung von Gries und Stückkohle besondere rafelsicbe, auf 
denen WüiM und Nüsse trocken abgesiebt werden können, doch findet 




Fig. 9. 



infolge der Ende 1903 erfolgten Inbetriebnahme einer KohlenxsiLschc dieses 
Absieben jetxt nicht mehr statt. Die Einrichtung bleibt jedoch zur Reser\'e 

bestehen. 

Zum schnellen Auswechseln der Rieche auf den Schwingsieben be- 
wahrt sich eine Art des ßefesttgens derselben mittels Dom und SpUnten, 
die von Sch&chtermann neuerdings ausgeführt wird. Sie gestattet ein 

sdinelleres Umlegen der Blechplatten, namentlich bei Doppelsieben, als 
die gewöhnlich vorzufindende Schiaubenbefestigung. Fig. 9 ver- 
anschaulicht diese Befestigungsart. 

Die Verladung von Förderkohle ohne jede Abrätterong findet im 
ganzen nur in mäßigem Umfange statt. Wo sie noch in größerem Maße 
in Anwendung steht, wie beispielsweise Iki der Kätteranlaf^e ik AUn-rt- 
sch i' hti v Hl I ;_;inspektiun I.ouisentlial. wird die Grieskohle zunächst 

abgesiebt, H<»dann aber dem X'criadeband so wieder /■.Ui;cführt, dai"^ sie auf 
diesem zu untcrsl liegt, wälircnd die Stückkohle zum leichteren Auslesen 
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der Schiefer auf die Grieskohle aufpetrngen wird. Bei dtcser Anordnung 
der Verladung von Förderkohle hat man es auch in der Hand, durch Ab- 
ziehen größerer Mengen von Grieskohlc die Güte der Fördcrkohle zu ver- 
bessern und dadurch die ffandelsmarke: „abgesiebte FöiderkoUe" heiv 
zustellen. 

Wo Förderkohlc ohne weiteres Abrättern verladen wird, bestehen 
hierfür einfache Einrichtungen, die im wesentlichen aus einem Wipper mit 




Fig. iO. 



darunter liegender, geneigter Blechrutsche und manchmal noch einem als 
Leseb.md ausgebildeti-n Verladi band l.cstehen. Sonst lassei) sich auch die 
Schwingsiebe zur Verladung von Forderkohle in der WcLse vcnvcnden, 
daß an Stelle der gelochten Bleche volle Blechtafeln aufgelegt werden. 

Bei allen Anlagen gelangt die von den Sieben kommende I. Sorte 
zunächst auf wagerechte oder schwach geneigte Verladebänder, auf 
welchen sich ein leichtes Auslesen etwaiger initL^cfiinlt rter lU rL^'cstückc 
bewirken läßt. I finpc und Breite dieser nach iiirem I'rhndei Coriut be- 
zeichneten Verlade- bezw. Lesebänder sind in erster Linie durch die 
M(>j^]ichkett einej* .sauberen Auslesens, sodann auch durch die gegenseitige 

!uai^niek*r Slcink«Mciib«f]|Van V. 2 
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Lage der ScbSchte und des Gniboibahnhoft bedingt. Als gewöhnliche 

Abmessungen der Verladebänder gelten Längen von H -12 m und eine 
Breite von 0,8 — 1 m. Die einzelnen Glieder derselben bestehen nus ein- 
fachen oder doppelten Irschen von 0,3—0,5 m Länge, welche durch 
Bolzen zusammengehalten sind ; neben den Laschen laufen kleine Führungs- 




11. 



rollen, die den bcla:>tetcn Teil des Bundes tragen. Diw aul das Band ge- 
bradite Kohle lagert entweder auf Stäben, die quer zwischen den Fuhnings- 
laschen in geringen Abstanden (20—30 mm) eingesogen sind, sodaß der 

etwa noch nicht abgesiebte Gries auf dem Wege zum Bahnwagen noch 
durchfallen kann (Tig. 1^), nder das LeseU-md wird durch Blechtafeln ge- 
bildet, die auf den Laschen aufgenietet und dann meist seitlich auf- 
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gebörtclt amd, letzteres soll dn Überfallen der Kohle während des 
Vorwftrtsbcwegens veiliindem (Fig. fl). Neaerdmgs gibt man den 
Förderbändern mit festen Blechen aUgemein den Vomig, da die durch» 

lässigen Stabglieder der Staubbildung wegen unnveckmäßig sind. Auch 
lassen sich auf Kiiiulern mit festen Hleehcn außer Stückkohle alle andern 
Sorten, vor allem auch 1-örderkohle, verladen. 

Die Geschwindigkeit der Lesebtader ist so gewählt, daß dne gute 
Verteilung der Kohle auf diesdben, auch noch bei starker Aufgabe des 
Fördergutes, erfolgt, damit ein sorgfaltiges Ausklauben der Rerge ge- 
währleistet ist; die Bandgeschwindigkeit beträgt durelischnittüch 0,25 — 0,30 m 
in der Sekunde. Oer Antrieb wird in einfachster Weise von der liaupt- 
transmiasion aus nüttels entsprechender Riemensdieiben bewirkt. 

Zur Schonung der Stiiddeohle beim Einladen in die Bahnwagen ist 
der vordere Teil A (Fig. 10) des Lcseban<les als Gelenk au^biMet, welches ein 
.Senken des Bandes bis nahezu auf den Boden ties Wagens gestattet und 
dessen Gewicht in der Weise ausgeglichen ist, daß es in jeder beliebigen 
Höheillage entsprechend dem Fortschreiten der Beladung festgelialtcn und 
ohne größere Kraftaufwendung beliebig gdioben und gesenkt werden kann. 

Mit Hilfe der in Fig. 12 dargestellten Vorrichtung läßt sich der 
Verladi-ann mechanisch von der I Iau])ttran>Jmi?;ston aus" auf- und ab- 
l)e\\egen. Das bewegliche Niilkhen n, welches mittels des Hebels m auf 
der von der Transmission aus bewegten .Stelle w verschoben v\ erden kann, 
nimmt in den äußeren Stellungen des Hebels entweder das Kegelrad k 
oder k| durch Reibung mit, wodurch die Spindel s riidcwärts oder vorwärts 
gedreht und das den Verladearm tragende Seil auf- oder abgewickelt wird. 
In der mittleren Stellung des Hebels stehen die Kegelräder still. 

An Stelle des mit dem Band veremigten bewegüchen Verladearmcs 
werden neuerdings auch besondere» von dem Leseband getrennte Ver- 
ladebänder gebaut, die in ähnlicher Weise zum Heben und Senken ein> 
gerichtet sind wie die Gelenke der Lesebänder. Derartige besondere 
\'erladei)änder lassen sich auch rechtwinklig zuv Richtung des Lesebandes 
anordnen, sodaß der Kohle auf dem Weg zum Bahnwagen eme Richtungs- 
änderung gegeben werden kann. Dies ermöglicht bei Verhältnissen, die 
sonst die Querverladung bedingen, die Anwendung der zweckmäßigeren 
Längsverladung. 

Die Lesebänder werden von Klauhcjungen, wozu vielfach jugendliche 
Arbeiter gennmmrn werden. Ix -diciu. Die \(<n Hand ausgrlcsenen Klaube- 
berge werden meist in hörderwagcn geladen und diese mitteb Dampf- 
auftugs oder in sonstiger Weise nach der oberen Bühne der Ratterhalle 
gehoben und von hier zur Bergehalde gefahren öder sie gehmgen 
auch zu den Förderschächten zurück, um als Versatzberge in die Grube 
zu gehen. Vereinzelt findet sich die Einrichtung, daß für die au^elesenen 

2* 
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Berge besondere triciitcrfiinn^ KAsten mit Sdikber in die RätterhaUe 
eingebaut änd, die ein Abnehen der 'Bcfgt in besondere Wagen unter 
der Rütterhalle gestatten. Auf der Rattenuils^ der Grube Kfinig werden 




Fig. f*. 



die Berge in Idctne FOrdergeMe verladen, die nach Art der Drahtseil- 
bahnwagen auf Laufschienen fortbewefjt und zum Einladen der Klaube- 
berge an jede Stelle der l^ebänder berangefahren werden können. Aus 



diesen, in der iibüchcMi Wci«?e zum Kippen ein{»erichtctcn, kleineren Wa^en 
werden die Berge an einem Punkte der Rätteranlage in I-ördcrwagen 
entleert und in diesen zur Bergebalde gebracht. Die Einrichtung gestattet 
ein leichteres Heianbringen der für das FoftschalTen der Berge erforderlidien 
GefiU&e an die mit dem Lesen beschüftii^ncn Arbeiter. 

Wn noch eine Ahscheidung der mit der Kohle verwachsenen Berge- 
stücke für erforderlicli gehalten M'ird, stehen leichte .Scheidhämmer in Ge- 
brauch, die an einem Ende mit emer Spitze, am andern mit einer Schneide 
versehen sind. Zur genaueren Hauidsdieidut^ der duichwadisenen Schiefer 
waren auf der RAtteranlage der Grube Kronprinz besondere Böcke auf- 
gestellt, die einen Rost von mehreren Stäben trugen, auf welchen die 
Rachen Btrj^estücke mit Scheidhämmern abgetrennt wurden. Doclt hat 
man neuerdings vorgezogen, die durchwachsenen Berge unmittelbar unter 
Dampfkessdn su verfeuern» wofür enie Batterie von 3 Mac-Nicol-Kesseln 
aulgestellt wtnden ist. 

Die für die Klaubarbeit an den Lesebändern verwendeten minder- 
jährigen Arbeiter werden meist entsprechend der Dauer der Gruben- 
schichten in B stündigen Schichten, auf einzelnen Anlagen auch in 
6 ständigen Schichten beschäftigt. Ihre Bezahlung crfulgt fast durchweg 
im Sdiiditlohn. Zu ihrer Oberwadiung sind besondere Aulseher angestellt. 

Der Antrieb der Rätterardagen erfolgt fast überall dur Ii Dampf- 
maschinen, die an geei^'iieter .'Stelle unter oder neben der Rätterliaile Auf- 
stcllnng finden und mittels Riemenül>ertraginig auf eine llaupttraiisrntssions- 
wclle arbeiten, von der aus die Bewegungsantriebe nacli den einzelnen 
Kraftverwendungsstetten gehen. Je nach dem Kraftbedarf der Rättethalle 
und mit Rucksicht auf eine Reserve sind dn- oder zweizylindr^e Maschinen 
gewählt, die mit einer schnell regelnden Steuerung ausgerüstet .sind, damit 
die Maschine bei der wechselnden Belastung <\eT Rätter- und Verlade- 
cinrichtungen stets annähernd die gleiche L'mlaufzahl beibehält. Der 
elektrische Antrwb steht auf den fiskalischen Saargruben nur bei der 
Anlage der Grube Heinitz in Anwendung und auch hier nur ab Ersatz 
einer Dampfmaschine, die wegen ihres ungünstigen Dampfvcrhrauehes tn 
Reserve gestellt ist. Er ist ganz durchgeführt, was hier Eruahiuii^^ finden 
mag, auf den Rättcranlagen der Saar- untl Mo.se l-Bergwerksgcsellschaft zu 
Spittel-Karlingen, die bei ihrer neuesten Anlage auf Schacht V den un- 
mittelbaren Antrieb mitteb Motor sogar fiir jeden einzelnen Kreiselwipper 
eingerichtet hat. 

Neben der Bewegung der Kohle bis zur Bahnverladung macht die 
Trennung der verschiedenen Sorten innerhalb der Rätterhalle vielfach noch 
die Förderxmg von Kohlen nach besonderen Hntnahmestellen criurtlerlich, 
sodaß bei dem Ratterbetrieb außer den Veriadebändem noch andere 
maschinelle Befördeningseinriditungen in Betracht kommen, deren Zweck 



Die Kohlenrafbcraiciiac ud Vofcoktng bn Sawcebiet. 



im wesentlichen die Ersparuni; menschlicher Arbeitskräfte ist. Hierhin 
gehören zunächst die Einrichtungen für die fieförderung des Waschgutes 
»1 den Kohlenwflscheii, auf wddie im IL Abschnitt airOdciulcDiiunen sdn 
wird. Es Udben daher hier hanptsSdih'ch die wenigeii Eloncfabiiigeii su 
b«prechen, welche zur Fortschaffung der von den einiehien Schwii^eben 
kommenden Grieskohle vorhanden sind. 

Für die wagercchtc und schwach ansteigende Beförderung von nicht 
m finidittf FetnlGohle jeder Art «tdwn mit Voiliebe Kratzbftnder in 
Anwendung, die sich bei etn&chster Belrietiswctse und geringem VerMhleiß 
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allgemein bewähren, namcntlicii, da sto auch grul^e Leistungen aufzuweisen 
haben. So Ijeldrdert beispiebweiae auf Grube HeinitK ein 29 m hmges 
und 1,2 m breites Kratsband die gesamte, wiüirend der Förderung feilende 
Griesmenge, die in 15 Stunden reiner Förderzeit etwa 1400 t betrilgt, XU 
dem einen Ende der Rättcrhallc hin, was einer stündlichen Lctstiinef von 
90 t entspricht. Der effektive Kraft\'erbrauch des Bandes betragt hierbei 
30 PS, welche von einem Drehstrommotor mittels Riemenubertragung ge- 
liefert werden. Die Anordnung der Kratzen "und der TrageroUcn dieses 
Bandes veranschaulicht Fig. 13. 
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An Stelle von Kratzbändern werden zur wagereclUcn l-ördcrung auch 
mehrlach Transportbänder verwendet, welche den Kratibändem gegen- 
&ber eme größere Sdionui^ der Kohle ermöglichen, abo sich mdir f&r 

gröbere Sorten eignen; sie stehen hinsichtlich ihres Kraftverbrauchs gün- 
stiger als die Kratzbänder, dürften diesen dagegen Ix züglich des Ver- 
schlei(ies nachstehen. Ein auf ünibe Dechen vorhandenes Transportband, 
welches Grieskohle in wagcrcchtcr und in ansteigender Richtung befördert, 
leigt Tafel 1. 

Die Grieskohle ttOt aus den Trichtern T, über denen die Schwing- 

sicbe liegen, auf das mit 25 m Geschwindigkeit in der Minute bewegte 
Band A, welches aus einzelnen Becherkästen besteht, die gegeneinander 
beweglich sind (Fig. 14). Die Kohle wird am Ende des Bandes in 
2 VorraUbddItor L und H ausgetragen, die entsprechend den Glds- 
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Fig. i4. 



anlagen der GrieskcMenabndimer Abzapfstellen auf zwei verschiedenen 

Bühnen haben. Das Band leistet bei 630 mm Breite und 320 mm Höhe 
der Becherka^teii und hei einer Gesamtlänge von 50 m bequem 70 t in 
der Stunde. Der Antrieb erfolgt durch einen Elektromotor; die hierzu 
erforderliche Kraft beträgt 10—12 PS, während für den Leerlauf des Bandes 
etwa 8 FS erforderlich sind. 

Außer diesem Griesförderband ist in die Rättcrhalle der Grube Dechen 
ein Nußkohlenband von .'W m I^ngc eingebaut, welches die auf den Doppel- 
sicben fallende (irobkornkohle (HO— HO mm) nach dem an dem westlichen 
Ende der Rätterhalle gelegenen Vorratsraum der Kohlenwäsche befordert. 
Das Band hat 6S0 mm Breite und besteht aus einzdnen Gliedern von 
500 mm Lange. Der Antrieb erfolgt audi hier durch einen besonderen 
Elektromotor, wekher im laufenden Betriebe 4,4 KW s 53 PS leistet. 
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Eine flir die Beförderung großer Mengen berechnete Fördereinrichtung 

kommt noch im laufenden Jährt- auf Grube Heinitz in Betrieb. Sie be- 
zweckt, die durch das obenerwähnte Kratzband an einem l'unktc der 
Rätterhalle vereinigte Gricskohlc den Vorraisbehäitem der Abnehmer 
— fiskalische Kokerei und Gebrüder Stumm-Neunkardien — zuzuführen. 
Die Einiiditung (Tafel 2) ist so vorgesehen, daß die Grieskohle am öst- 
lichen Ende der Rättcrhalle durch ein Becherwerk gehoben, von diesem 
auf ein schräg ansteigendes, die Bahngleise überschreitendes Förderband 
aufgegeben und einer vor den Füllrümpfen errichteten Bühne zugeführt 
wird. Hier wird die Kohle in Wagen, System Hunt, gefüllt, weiche auf 
schiefen Ebenen über den Füllriimpfen entlang roUen und sich an jeder 
Stelle selbsttätig entleeren. Die beladcnen Wagen nehmen auf ihrem 
Wege bis zur F!ntIa(Jcstclle ein Qucrioch mit aiihän^en<teni Gegengewicht 
mit und kehren durch die Wirkung des letzteren nach ihrer Entleerung 
von selbst zur Ladestelle zurück. Das Band erhält ein Ansteigen von 14° 
bei einer GesamtbauUbige von 67 m, von Mitte zu Bilitte Umiuhrung ge- 
rechnet Die Breite beträgt 1 m, die Länge der Glieder 500 mm» die 
vorgesehene Geschwindigkeit 0,2 m i. d. Sekunde. Die Tragfläche besteht 
aus Stahlblechplatten mit aufgebörtelten Rändrm. Das stanze Band läuft 
in Rollen auf Schienen, welche aj» einem als Brücke ausgebildeten Eisen- 
gitterwerk befestigt sind. Der Antrieb erfolgt elektrisdi von einem auf 
der oberen Buhne aufgestellten Motor aus durdi Rkmen und doppeltes 
Vorgelege. Der berechnete Kraftverbrauch betr^;t 30 PS. Die Anlage 
wird von der Firma J. Pohüf:; in Köln q;el)aut. 

Die ganze .rVniage ist für eine stündliche Leistung von 120 t Gries 
eingerichtet. Sie erfordert nach sorgfältig aufgestellten Berechnungen 
20000 M. Betriebskosten im Jahr, während die Beförderung der GrieskcMe 
auf die FüUrümpfc der Abnehmer mit den bisher vorhandenen Einrich- 
tungen %000 \T. jährlich an Löhnen, Dampfkosten und Unterhaltung 
kosten uürde. Hei tier Annahme einer arheilsta^dichen Gricsfurderung 
von 1200 t, wie sie von der Fordereinrichtung nach Fertigstellung einer 
gepUnten neuen Kokskohlenwasche für die Koksanlage der Grube Heinitz 
zu leisten sein wird, ergeben sich ohne Berücksichtigung der Tilgtmg 5,7 Pf. 
Kosten je Tonne, i^'cf^cnüber 26,8 Pf. bei Beibehaltung der jetzigen Förder- 
einrichtungen. Die Zahl der durch die Anlage zu ersparenden Leute wird 
zu 50 angegeben. 

Eine andere Transportanla^e fiu* Griericohle, welche mit einer Ein- 
richtung zum Lagern der Kohle verbunden ist, besteht auf Grube Oud- 
weiler. Daselbst wird die von diw Schwingsieben komiT« n Je ID. Sorte 
dem östlichen Ende der Rätterhalle mittels eine*^ Fönlerbaiules zugeführt 
und gelangt auf die auf l ig. 15 dargestellte, ebenfalls von der Firma 
J. Pohlig in Köln gebaute I luntschc Förderanlage. Die Kohle föUt zunächst 
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auf den l'üUer M und wird von ihm in glcichmäß^en Menden auf die aus 
91 Bedieni beatdwnde Bechericette von 63,7 m Länge aufgegeben, welche 
sich mit 0,21 m Geschwindigkeit in der Sekunde in der aus der Figur er- 
sichtlichen Weise um den Vorratsbehälter A herumbewegt. Die Becher 
können Gbrr dem Hchälter an jeder beliebigen Stelle entleert werden, 
indem sie an ausrückbare und kicht zu verstellende Knaggen anschlagen, 




Fif). 15. 




Fig. 16. 



wobei sie umkippen. Uie Leistung der IJecherkette kann bis zu 110 t in 
der Stunde gesteigert werden; der Fassungsraum des Behälters beträgt 
600 t, sodafi fest Vs der gannn, zurzeit rund 1600 t betragenden Tages- 
förderung an Gries sich in ihm aufspeichern läßt. Die Kntnahmestellen 
liegen, wie Fig. 16 zeigt, auf zwei Seiten des Behälters; die eine dient zur 
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V^ersorgung der bei der Grube gelegenen Koksanstalt der Firma de Wendel, 
am der anderen kann unmitteibar in den Bahnwagen verladen weiden. 
Der Antrieb erfolgt v<ni der 45 pferdigen Antriebsmaachine der Ritter- 
anlage aus und erfordert etwa 24 PS. 

Eine ähnliche Anlage ist auf derselben Grubr zur La^eninfj Her im 
Rätterbetrieb fallenden Grobkomkohlc (_35 — ÖO mm; vortianden, welche in- 
sofern ab Aiugieidi bei etwa^en Störungen in der Kohlenwäsche dienen 
kann, ak «e bis ni 900 t Kohle auftunehmen vennag. Die Anordnung 
ist im Jahrgang 1901 der Zeitschrift für das Berg-, Hütten- und Salinen- 
wesen besclirieben und at^bildet. 

c) [Me Anordnung der Ritteranlagen. 

Die Mehrzahl der Rätteranh^n des Saarreviers sind als Quer- 

verlad eanlagen gebaut, weil die Lage der Schächte zu den Bahn- 
nnschlüssen und die Bodenverhältnisse eine anfici'c Anordnung meist nicht 
zulielSen. Das Bild einer gewöhnlichen Qucrvcrladeanlage zeigt die auf 
Tafel 3 wiedergegebene, von der Firma Baum in Herne erbaute Rätter- 
anläge der Grube Dechen. Das Fördergut wird mittels der Wi{>per a, b 
und c auf je ein Schwingsieb mit doppeltem Boden von bO bezw. [\5 mm 
I.ochunf; gestürzt. Pic Stückkohle gelan<;t über die als Lesebänder aus- 
gebildeten V'erladebändcr d, e und f von je tU,5 m Länge in die Bahn- 
wagen. Die abgesiebte Grobkomkohle awischen 80 und 35 mm geht 
mittels Förderbandes B zu dem Sammelrampf d und von dort zur Kohlen- 
wäsche. Die Grieskohlc wird durch das Band A den an einem Ende der 
Rättern nl.Tt^f errichteten Griesvorratstürmen I, und M zui^erührt. 

Der Wipper g mit anschließendem Vcrladcband dient zur Verladung 
von Förderkohle j das Band kann jedoch auch zur \'erladung von Gries- 
kohle in Bahnwagen verwendet werden. 

Eine RAtteranlage mit Längsverladung, die das Durchschieben der 
Bahnwagen unter der Verladebühne gestattet, ist die in Tafel 4 Fig. 1 u. 2 
dari^estellte \'erladeanlagc der Grube Köni^, welche von der I'irma 
Sdiüchtermann und Cremer in Dortmund erbaut ist. Die dargestellten 
Kohlensorten sind diesdben, wie bei der Dechencr Anlage. Das Nähere 
ergibt die Zeichnung. 

Bd dieser Anlage bt die Möglichkeit gegeben, bei Mangel an Absatz 
in t^ewaschener Grobkomkohle die-^e un«Tewa'ichen zu den Stückkohlen 
gelangen zu lassen. Zu diesem Zwecke smd 2 besondere Verladebänder 
vorhanden, von denen die Würfel durch eine besondere Rutsche den im 
Kadibargleise stehenden Stückkohlenwagen zugeführt werden können. 

Eine Anlage mit Uingsverladung, die als Doppelanlage ausgebildet 
ist, zeigt die in Fig. 1->-4 Tafel 5 «iedergegebene Rätterhalle der Grube 
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Altcnwald. Die Auistellung der Krdselwipper gestattet, mit demselben 

Verladeband sowohl Stückkohle, als auch Förderkohlc zu verladen, indem 
letztere durch einen besonderen VVipper auf den unteren Teil des Rätters 
und dadurch auf das Verladeband aufgegeben werden kann (Fig. 4). Die 
Grieskohle kann sowohl in Fördenvagen abgezogen werden wie auch un- 
mittelbar durch Rutschen in die Bahnwagen gelangen. 

Die Leistungen der einsebien R9tteranlagen entsprechen der ihnen 

zugewiesenen Förderung. Im allgemeinen sind auf einen Wipper mit zu- 
jjchöri[^cr Sicbeinricht;in<» und Verladeband nicht mehr als 60 t Aufj^abe^ut 
in der Stunde zu rechnen. Vielfach l)C(lin^t jedoch die stärkere Förder- 
leistung der Gruben ui bestimmten Tagesstunden auch eine erhöhte 
Leistungsßih^keit der Verladeeinrichtttagen, sodaß Leistungen bb zu 100 1 
in der Stunde für 1 Verladeqrstem nidit zu den Seltenheiten gehören. 
Die höchste Leistung in der Gesamtverladunj^ weist Grube Heinitz auf, die 
auf 4 W ippern in 16 Stunden durchschnittlich iÜKK) t täghch verarbeitet. 
Ihr folgen die Gruben Dudwciier mit 280Ü t, Viktoria mit 21ÜÜ t. Maybach 
und Altenvald mit 2000 t durchachnittlidier täglicher Veriademenge. 
(VergL auch die Tabelle Anlage 1.) 

Die Kosten des Verladebetriebs sind naturgemäß nach der Mei^e 
der geförderten Kohle vind der abfj;crättcrtcn Sotten, sowie dem Umfong 
des Ersatzes von iMi nschcnkrarten durch maschinelle Vorrichtungen ver- 
schieden Tni alli;tincintn erfolgt die Arbeit des eigentlichen Abiadens im 
Gedinge, uuiuend die sonstigen Arbeiten, wie Ausklauben der Berge, 
Warten der Miuchinen und Transmissionen, Vondileben der Bahnwagen 
und Au6icht im Schtchtbhn bezahlt werden. Die iür das Abladen be- 
zahlten Gedingesätze schwanken zwischen 2,5 und 8 Pfennigen für die Tonne 
geförderter Kohle. Vereinzelt erfolgt anch das Ausklauben der Berge im 
Gedinge, wie beispielsweise auf Albert-Schacht der Grube Scrlo, wo für 
eine Tonne ausgelesener Schiefer 2,40 M. bezahlt werden. 

Die Gesamtkosten an Löhnen im Riilterbetriebe sind für die Anlage 
Dechen für einen Monat ermittelt worden und betrugen: 



für die Ablader I 772,37 M. 

„ Auslesen der Berge 1 173,60 ,, 

,. Aufladen und FortschafTen der Klaubeberge . . . 1S2,75 

., Warten der Rättc rmaschinen und der Transmissionen 617,55 .. 

„ Vorschieben der Bahnwagen 5^{6,2() 

., Aufseher 504.00 ,. 

., Wiegemeister 516,10 „ 

„ sonstige Lfthne 281.60 „ 



in Summe 5 584,17 M. 
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Die bei diesen Löhnen geleistete Förderung betrug rd. 40000 t, 

sodaß '^kh für 1 t Förderung rund 14 Pfennig an Vcrladclöhnen er^jebcn. 
Die schätzungsweise ermittelten Material- und Danipfkosten betrugen 
377,29 M., für 1 t Förderung demnach 1 Pf., sodaß sich die Gesamt- 
verladekcMten auf 0,15 M. je 1 t stdleti. 

Für die Schiffsverladung aur der Kanalhalde zu Louisenthal sind 
2 Bautnsdie Rätter und 2 LeaebBnder von je 1S,4 m Länge vorlianden, 

mit denen L und II. Sorte für den Wasserabsatz hergestellt werden, während 
die III. Sorte zum Albert-Schacht geht und dort der Kohlenwäsche lu- 
gefuhrt wird. 

Die Schiffsverladung geschali bis vor kurzem aus.sciilieblich und ge- 
schieht jetzt noch teilweise auf Böcken, welche in die Saar hincingebaut 
sind. Diese tragen eiserne Rutsdien, in wdche die für die Schifis- 
verladung besonders gebauten Förderwagen durch Kopfwipper entleert 
werden. Die SchifTr müssen hierbei während (ii-r Wrliulunp verschoben 
werden Neuerdings ist die Verladung in folgender Weise eingerichtet: 
Eiserne Füllgefäßc von genau vi50 kg Eigengewicht und 1,2 — 1,5 t Fassungs- 
vermögen werden an den Auatn^erutschen der Lesebänder gefulH und 
über Schenckscbe Wagen mit Abstellvorrichtung geschoben. Letztere 
verwiegen und rechnen die Nettogewichte selbsttätig auf. Die FüUgefaße 
werdet» dann von .'t elektrischen Dreimotoren-Drehknincn von 1B()(> bczw. 
2(M) kg Tragkraft, 7 m Ausladung, 5,9 m Rollenhöhe und 1 1 m Hubhöhe 
aufgenommen, nach der VeriadesteUe ge&hren und nach Abiaasen in die 
Schiffe selbsttätig entleert. Die größte I^eistung betrug bis jetzt etwa 75 1 
in der Stunde mit einem Kran. Die Schiffe bleiben an der senkrechten 
Ufermatier beim Beladen fe^t liegen. Zur Ausrrleichung des Kraftbedarfs 
der Krane dient eine ruftcrbatterie von 5b Zellen. Die angewendete 
Spannung ist 120 \'olt Gleiclistrom. 

n. Die Kotüenwasolieii. 

1. Die Entwickelung des Wäschebetriebs in dtn kizicn 30 Jahren. 

Bi« in die Kht/i-i r Jahre tlcs vorigen Jahrhunderts wriren flie im 
.Saarrevicr vorhandenen Wäschen lediglich Kokskohlcnwäscheii, welche 
die III. Sorte der Fettkohlengruben für den Kokereibetrieb aufbereiteten. 
Die ältesten zurzdt im Saarrevier bestehenden Wäsdieanlagen dienen 
daher atisschließlich der Aufbereitung von Kokskohle. Es sind dies die 
Wüschen tler tle Wendelschcn .Anlagen zu firube Dudweilcr, welche durch 
eine im Jahre I^J04 in Betrieb kommende neue Wäsche ersetzt werden 
soll, und die beiden Kohlenwäschen der licinitzer Kokercianlage, deren 
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eine - die südliche — aus dem Jahre 1HH4, die andere — auf der vom 
Fiskus im Jahre 1903 erworbenen Anlage der MoiUangesellschaft Loth- 
ringeiKSaar gelegen — aus noch alterer Zdt stBOiint. IKe letztere An- 
lage ist tnsofem bemerkenswert, als ne das gesamte Waschgut ohne 
Klassicrunfj aufbereitet, also nach dem neuerdings durch die Mrtschinen- 
fabrik Baum in Herne wieder aufj^'enomnicnen Verfahren des Wa'ichcns 
ohne vorheriges Absieben arbeitet. Beide Wäschen sollen demnächst 
durdi eine Gesamtwäsche ersetzt werden. 

Die meisten iibr^en Kokskohlenwäschen des Saaigebiets stammen 
aus der jüngsten Zeit Und sind nach den neuesten Erfahrungen der Aul^ 
bereilun^'stechnik einjrerichtet. Die bemerkenswertesten sind cüe neue 
Wäsche der Burbacher Hütte mit 80 t, die des Neunkircher Eisenwerks 
mit 00 t und die der Kdnrei der Gebr. Röchling zu Völklingen mit 
66 t stündUcher Leistung. Auf den Kokereianlagen zu Burtiach und 
Neunkirchen hat man die älteren Wäscheanlaf^cn neben den neuen l>e- 
stehcn lass' ii "m eine Reser\ e für den Fall größerer Betriebsstörungen 
7if haben. Kokskohlen waschen waren im Saarbezirk 11 vor- 

handen, wovon 9 auf den Pnvatkokereien. 2 auf der fiskalischen Koks- 
anlage zn Heinitz standen. 

Während die KokskohlenwSschen, durch die Betriebsverhaltniflse 
der Kokereien bedingt, verhältnismäßig früh zur Kntwickelung kamen, 
verging geraume Zeit, ehe auch die Flammkohlenj^niben zur nassen Anf- 
bcreitung übergingen, und es war hauptsächlich der Wettbewerb der 
Nachbaigetnete bezw. Mangel an Absatz, welche mit Beginn der achtziger 
Jahre des vor^en Jahrhunderts zum Bau von Ftammenkohlenwflschen 
dittngten. Die erste dieser Anlagen war die im Jahre 1887 in Betrieb 
genommene Wasche der Grube Von der Heydt, deren Hinrichtungen von 
der Firma Schüchtermann & Cremer in Dortmund geliefert sind. Ihr 
folgte 1890 die von der Maschinenfabrik Baum in' Herne u W. gebaute 
Gesamtw99che beim Albertschacht der Grube Serio, woran »ch sodann 
die Flammkohlenwäschen von Reden, Itzcnplitz, Friedrichsthal und in 
jüngster Zeit die der Gruben Göttelborn und Kohlwald (letztere befindet 
sich noch im Bau) anreiliten. 

Der Koliienabsatz in den W ettbewerbsgebieten erforderte aber auch 
bald bei den nicht zum Kokereibetrieb verwendeten Fettkohlen bessere 
Handelsware, sodaß die Gruben auch bei diesen zur nassen Aufbereitung 
übergehen mußten. Da die im Rätterbetrieb fallende Grieskohle nach wie 
\'or als Rohgries an die Privatkokereien des Saarf^ehietes ahp^esetzt wurde, 
die sämtlich mit eigenen Wäschen ausgerüstet sind, so hatte sich die 
Wascharbeit bei den Fettkohlen nur auf das ans der L Sorte awgeriltterte 
Gut von 80—35 mm Korn zu erstrecken, indem aus diesem in Grob- 
kornwäschen WQrfel und Nüsse hergestellt wurden. Die erste derartige 
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WSsche crhklt die Grabe Brefidd, ihr folgten DudweQer, Maybach in den 
Jahren 1893—%. während in der neuesten Zeit (1900--1903) noch die 

Gruben König, Heinitz und Dechen mit Clrobkorn Wäschen ausgcrüsrtct 
uorcien sind. Die einaaije VoUwäschc für l ettkohle besitzt Grvibc Sulz- 
bach, da diese nur geringe Mengen Rohgrics an tlie Saarkokereien absetzt. 
Mit Fert^i^tdlung einer GrobkomwSsciie für Grabe Altenwald und Camp* 
hausen, welche lur dieses beiw. das nftdiste Jahr bevorsteht, wird allen 
größeren Schachtanlagen des Bezirks eine Kohlenwäsche zur Verfügung 
steh«"n, i!a auch die einzige prößere Magcrkohlengnib«' de? Re^irks, die 
Grube Schwaibach, seit dem Jahre 19ÜÜ eine Kohlenwäsche zur Auf- 
berdttH^ des im RStlerbetriebe dieser Gruhe faHenden Grobkorns besitzL 
Eine Zusammenstellung aller Ende 1903 in Betrieb besw. zur Reserve 
stehenden KohlenwSscben ist in Anlage II und III gegd»en. 

2. Allgemeines Aber den Wischebetrieb im Siargeblet. 

Entsprediend dieser geschiditUchen Entwickelung lassen sich die 
Kohlenwäschen des Saarreviers am zwcckmafi^^sten nach der Art des 

verarbeiteten KoHl' t- in Kokskohlcnwäschen, Flammkohlen- 
wäschen und Grollkot nwäschen unterscheiden. Die Kokskohlen- 
wäschen verarbeiten allgemein nur die im Rätterbetriebe erüaUende III. Sorte 
mit einer Körnung von 0 — 35 mmi während die Grobkomwflschen nur das 
aus dem Fördergut abgesiebte Kom 35 — 80 mm erhalten. Diese Trennung 
«Ich W'äschebetriebs für Grobkornkohle und Gries ist auch auf der mit einer 
Kokerei .uis^^erü.stcten Grube Heinitz (hneh;.:;efii!irt. Der firuntl hierfür ist 
lediglich in der geschichtlichen EiUwickehuiL; /u suchen, indem auch hier 
an die Aufbereitung der Grieskohle iniolgc des mit der Grube verbundenen 
K<Aereibetriebes schon fniher herangegangen wurde, während das Waschen 
des Grobkoms erst eine Errangenschaft der neueren Zeit ist Handels- 
Produkte werden in den Kokskohlenwäschen mit Ausnahme geringer 
Mengen bei Gnibo Heinitz nicht dargestellt, das ganze Kom 0 — 35 
mm gelangt vielmehr zur Verkokung. 

Die FlammkohlenwSschen arbeiten lediglich auf Handdsware, und nur 
kleinere Mengen der geringeren Kohlensorten werden im eigenen Be» 
triebe zur Dampfkesselfeuerung verwendet. 

Ihren verschiedenen Zwecken entsprechend, unterscheidet sicii bei 
den genannten Arten von Kohlenwäschen des Saarbezirks die Anordnung 
im allgemeinen. Bei den Kokskohlcnwäschen fehlen die Veiladetaschen 
für die verschiedenen Wasdiprodukte, die gesamte gewaschene Kohle 
fließt vielmehr von den Aufbereitungsapparaten unmittelbar in einen ge- 
meinsamen Kohlensumpf, aus d< rn sie auf die Schleudcrmülilen <^cl;injjt 
Zur I^crung und Abtrocknung der Kokskohle sind meist entsprechend 
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große Vorratstürme vorhanden. Die W'asserkläning vollzieht sich einfach, 
weil der gemeinsame Kohlensumpf gleichzeitig als Klärsuinpf dieiit inid 
dadurch schon ein wesentiicher Tdl der Schlamme den Waschwaasern 
entsogen wird. 

Die Flammkohlenwäschen sind mit Vcrladctaschcn für die ver- 
schiedenen W.tschVcohlensorten nusgrrüstft und bciliirfen 'imfant^rcicher 
Vorrichtungen zur Gewinnung der Schlammkohlc und Klarung der Wasch- 
wasaer. 

Die Grobkorakohlenwäsdien «teilen lediglich grobe Nufisorten dar, 

ihre Einrichtungen sind daher infolge des Wegfalls der Feinkohlen- und 
Schlammaitfbereitung einfachster Art, ihre Leistungen entsprechend groß. 

Eine besondere Stellung nehmen die Wäschen der Gruben Hrefeid 
wid Sulibach ein. Entere war ursprünglich als GrobkoniwSsche gebaut, 
doch etferderte die geringe Güte der Grieskohle dieser Grube bald ein 
teilweues Aufbereiten derselben, zumal durch unzureichende Rättereinrich* 
tungen eine nicht unbedeutende Menge von Feinkohle mit zur Grobkom- 
kohle gelangte und daher mit dieser verwaschen werden mußte. Die 
Wäsche der Grube Sulzbach ist aus dem schon oben angegebenen Grunde 
als Vollwftsche für Fettkohlen au^gelMldct 

Da die Mehrheit der Kohlenaufbereitungsapparatc allen Wäschen ge- 
meinsam ist, so dürfte vor genauerer Besprcchunt; der einzelnen Arten 
von Kohlenwäschen eine Cbersicht über die zur Kohlenäufbereitunp im 
Saarrevicr gebräucltiichcn EinriclUungcn und .Apparate am Platze sein. 
Hierzu gehören: 

a) die Einrichtungen zur Lagerang und Beförderung der R<^kohle, 

b) die Klassierapparate, 

c) die Setzmaschinen. 

d) die Schlammaufbereitungsap^rate, 

e) die Einrichtungen zur Wasserldftrung. 

f) die Lagerung der gewaschenen Kohlen und die Verladeeinrichtungen, 

g) die Abtrocknung und Aufbewahrui^ der Kokskohle, 

h) der Bergeaiistrag und die Nachwäschen, 
i) die Antriebsmaschinen und die Pumpen, 
k) die HU&einrichtungen der Kohlenwäschen. 

3. Einrichtungen und Apparate der Kohlenwäschen. 

«) Lafernog und Bef5rd«rafig des Waacbgataa. 

Zur Sicherung eines gleichmäßigen, von Stockui^oi oder kürzeren 

Stillständen der Grubenförderung unabhängigen Betriebes sind bei sämt- 
lichen Wäschen Vorratsräume vorgesehen, in denen die vom Rätterbetriebe 
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kommend«, xur nassen Aufbereitung bestimmte Rohkohle zunächst gelagert 

und aus welchen sie der Kohlenwäsche nach Bedarf /ugcrülirt wird. Da, 
wo die Kohlenwäsche sich unmittelbar bei Her Scparationsanlaf^e befindet, 
sind solche Vorratsräume unter oder neben der Rätterhalle angeordnet; 
das zu verwaschende Gut Mt entweder unmittelbar von den Sieben in die 
Vorratsgrube oder es wird durch besondere wageredit <&rdemde Ein^ 
richtungen einem Sammelpunkte zugeführt. Erfahrt das Waschgut einen 
weiteren Transport, mit welchem dann meist auch eine Hebung verlnnulen 
ist, so gesclüeht dieser je nach den örtlichen Verhältnissen in Gruben- 
oder besonders gebauten Förderwagen vermittelst eines Aulzuges oder auf 
einer schiefen Ebene. 

Diejenigen Wäschen, welche wegen größerer Entfernung von den 
Gruben ihre Kohlf i^anz oder zum Teil mit der Eisenbahn bezietien <hes 
ist bei den meisten Kohlenwäschen der Ii litten« erke des Saarbezirks der 
Fall — , haben gröüere Vori-atsgruben unter den Bahngleisen angelegt, in 
weldie sich die eigens für die GnesbeüBrderung gebauten Trichter- (0T-) 
wagen der Eisenbahn leicht entleeren lassen. Auch die Zufuhrung der 
Rohkohle mittels Drahtseilbahnen zu den entfernter liegenden Kohlen- 
wäschen steht in Anwenduns^. So bezieht beispielsweise die Firma Ge- 
brijder Stumm in Neunknrchcn mitlcLs zweier üraliUcilbahnen nahezu ihren 
ganzen Bedarf an Rohgries von etwa 1000 t täglich von den Gruben 
Heintts, Dechen und ICdn%. Die genannte Firma besitzt zur Lagerung 
entsprechender Mengen Giieakohle nicht nur bei ihren Kohlenwäschen 
große V'nrratsrSnme, sonflorn auch an den Rcladepunkten auf den einzelnen 
Gruben sind ausreichend bemessene Räume zur Lagerung von Kohle 
vorhanden, sodaß empfindlichen Stockungen im Wflsche- und Kokerei- 
betriebe in weitem MaAe vorgebeugt ist. 

Für die Zuführung der Grieskohle von den Gruben an dii Hütten 
werke bezw. Kokereien, smd in neuester Zeit niit t;rolk-ni KrCnl;^ auch 
die amerikanischen Mustern nachgebildeten Hu In rkeiten m Anwendung 
gekommen. Eine solche Anlage besitzt die Kokerei Altenwald der Röch- 
lingschen Eisen- und Stahlwerke, welche mit einer stündlichen Leistung 
von 150 t den von der Grube Altenwald abg^benen Gries bd einer 
Länge von t05 m auf 29 m Höhe in die Vfjrratsbehältcr der Kokerei hebt. 
Der Kraftverbrauch dieser Anlage wird auf 2Ü PS angegeben, der Antrieb 
ertolgt elektrisch. 

Die Art und Wevte der Entleerung der Vorratsrftume richtet sich 
danach, wie die Beförderung der Kohlen nach der Wäsche erfolgt. Liegt 

die Kohlenwäsche unmittelbar bei der Rätterhalle, so uird «.las Waschgut 
mittels ern<?r oder mehrerer Becherwerke der VVä-^clu z'jgehoben TVe- 
selbc Beförderungsart findet auch <lurt statt, wo die Behälter für Roiikohle 
in gleicher Höhe oder tiefer als die Wäsche liegen. Liegen die V'orrats- 
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bdditer hfilier, ab die AufgabesteUe der KoMenwaschen, so wird das 
Rohgut entweder von Förder- oder Kratzbändern, die unter den Behältern 

herlaufen und die an verschiedenen Stellen bedient werden können, der 
Wäsche zugeführt, oder die Überführung erfolgt in besonderen Wagen, 
welche aus den trichterförmigen, mittels Schieber zu öffnenden Abteilungen 
der VonatstSime gefüllt und vcn Hand oder durch maschinelle Fdrdening 
nach der Kohlenwäsche gebracht werden. 

Die Kohlcnentnahme aus den Vorratstürmen mittels Huntscher An- 
lage bei Grube Dudweiler ist bereits oben & 25 erwähnt 

b) Die ktassierapparate. 

Die Auswahl der darzustellenden Komsorten, der früher besondere 
Aufmerksamkeit beim Entwurf von Kohlenwäschen geschenkt wurde, hat 
sich dadurch wesentlich vercnifacht, dalS zur Erleichterung des Absatzes 
seh dem Jahre 1896 sog. Nbmialkömungen fiir den gansen Bedric, soweit 
es sich um staatÜcfae Anlagen handelte, vollgeschrieben wurden. Es 
sind dies: 

2—15 mm 15—35 nun 35—50 mm 50— HO mm 
Nui>i;rlcs Nuß n Nuß I Würfel. 

Dabei wird das Kom 2 — 15 mm vielfach zum Zwecke besserer Auf- 
bereitung im Wlsdiebetrieb nochmals getrennt, die gewaschene Kohle 
nachher aber wieder vereinigt. Die angegebenen Körnungen finden nch 

auch vorwiegend in den lediglich zum Kokereibetriebe vorhandenen 
Wäschen, da sie sich als zweckmäßig erwiesen haben, wie man überhaupt 
neuerdings bestrebt ist, die Zahl der verschiedenen Komsorten im Wäsche- 
betiieb möglichst gering zu machen. 

Die untere Grense (ur das Absieben wird durch die Rucksicht auf 
die Erzielung gut verkäuflicher Produkte bestimmt. Allgemein besteht 
bei den Flammkohlen w.'bchen die Neiijung, dem N'ußr'ries nicht tu viel 
Staub- bezw. 5>chlammkohle zuzuführen, da diese infolge ihres hohen Aschen- 
gciialtii die Güte des Waschprodukts versclUcchtcrt. Die FcinkolUc wird 
daher auch gerade bei diesen Wäschen vielfiich trocken abgesiebt, wodurch 
außerdem die Bildung übermäßiger Schlammwasser im Waschbetrieb ver- 
mieden wird. Die Grenze des Trockenabsiebens ist beispielswei.se bei 
Friedrichsthal bei mm, bei Reden uml It/.enplitz bei 4 mm gewählt. 
Allcrdiiigs erfallcn hierdurch nicht unbeträchtliche Mengen feiner Kohle, 
die sich w^n ihres hohen Aschengehalts meist nicht anders, als im 
eigenen Betrieb, verwenden lassen. 

Für das Ab.sieben der verschiedenen Korngrößen werden teils Flach - 
.siebe (System I.nue), teils Trtjmnieln verwendet. Erstere sind in den 
neueren Wäschen der Firma Schüchtermann & Crcmer stets vorzufinden, 

S*arbificker SleLOkabl»twtcb«u V. 3 
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Während die Firma Baum die' von Anfang an gebiftadilicfaen Trotntndn 

beibehalten hat Welchem der beiden Apparate der Vorzug zu geben ist, 
läßt sich schwer sagen. Den Flaclisieben wird ein starkes Zerreiben der 
aufgegebenen Kohle nachgesagt, andere wollen die.sctt NaclUcil gerade bei 
der Tromtnelabsiebung gefunden haben. Auch bezüglich der Genauigkeit 
des Absiebens für die Herstdiung der dnzdnen Komsorten durfte kaum 
einem System — soweit wenigstens Saarbrucker Kohle in Frage kommt — 
der Vorzug zu geben sein. 

Die Reihenfolge des Absicbcns crt'olgt bei tien Tafclsicbcn im all- 
gemeinen vom kleinsten zum größten Korn, sodaß auf einem Sieb durch 




t^ig. 18. 

Aiint j^rü vnn Blechen verschiedener Lochung immer mehrere Sorten zu- 
gleich hergestellt werden können. Lassen sich die erforderlichen Sieh- 
ilächen nicht auf dnem Sieb unterbringenj so entsteht die Anordnung 
zwder Siebe, wie sie in Fig. 17 sdiematisd) dargesteUt ist Eine zweck- 
mäßige Anordnung der Siebflächen läßt sich auch durch Sieb«: mit 
iioppettem Bork n erzielen, wie das in Fig. 18 wiedergegebene Bet^id der 
Redener VV'äsche zeigt. 

Geschieht das Klassieren in Trommeln, welche bei Anwendung dner 
kegeGgen Form indnander angeordnet werden können, so erfolgt das Ab* 
sieben vom gröbsten zum feinsten Korn, indem die innerste Trommel die 
größte Lochung, die äußerste die kleinste aufweist. Klassicrtrommeln, bei 
denen zur licrstcllung mehrerer Sorten veriichiedcn gelochte Sieb« vor 
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einander liegen, sind wegen der geringeren Leistung und der größeren 
Baulänge kaum noch in Anwendung. In der Kokskohlenwasche der süd- 
fichen Heinitter Kokerei hat man die Reihenfolge der KbuBienuig ao ge- 
wählt, daß durch eine Vortro mn ! mit einem äußeren Sieb von 8 mm 
und einem inneren Sieb von 14 mm Lochung zunächst 3 Kurnsorten 
0—8, 8 — 14 und 14—35 mm hergestellt und aus letzterem Korn erst die 
venchiedenen Nuß* bezw. Würfelsorten abgesiebt werden. Ein besonderer 
Vomig dürfte dieser Anoidnung jedoch kaum innewohnen. 

Das von der Finna Baum in Herne in der jüngsten Zeit angewandte 
Verfahren, das Ciut erst nach dem WasciiL-n zu kla.ssiercn, ist bis jetzt nur 
auf der Wäsche der Grube Brefeld einpeführt und hat sich gut bewährt. 
Die Klassierung in die verschiedenen Korngrößen erfolgt dort durch ein- 
ander umachliefiende k^el^e Trommeln, wie sie von Baum jetzt allgemein 
gebaut werden (Fig. 19). 




Fi!/. i9 

Hier dürüc auch nochni.ils Erwähnunj^ finden, daß das Waschen der 
Kohle ohne vorherige Klassierung bei einzelnen Anlagen im Saarrevier 
schon seit mehr ab 25 Jahren üblich gewesen ist, allerdings nur da, wo 
led^ich zur Herstellung von Kokskohle gewaschen wurde. Die damit 
erzielten Ergebnisse wurden stets als zufriedenstellend bezeichnet. Nach- 
dem die in dieser Weise arbeitende Kohlenwäsche der de Wendt lschcn 
Kokerei in der Hirschbach durch eine neue ersetzt ist, bei der in der jetzt 
allgemein gebräuchHchen Weise Idassiert wird, wäscht mneit nur noch 
die früher der Mcmtangcsellscbaft Lothringen-Saar gehörige Wäsche fler 
ndrdüchen Kokerei zu Heinits nach dem alten System ohne jede Klassierung. 

3* 
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c) Die Setzmaschinen. 

Die eigentliche Wascharbeit erfolgt durchweg in Setzmaschinen, Hie 
für die Körnungen von etwa ö mm aufwärts ab Grobkornsetzmaschinen, 
für die Iddneren Sotten ab Feinkornaetiinaadüneii gd>aiit wwden. Nur 
für die Veiaibeitung der Schlämme stdben nodi andere, spSter wu er- 
wähnende Aufbereitungsapparate in Anwendung. Die allgemein gebräudi» 
liehe Art der Grobkornsetzma>;chineti ist jetzt die mit ununterbrochenem 
Schieferausirag, in der Anordnung, w ie sie die Fig. 20 und 21 darstellen. 
Fig. 20 zeigt eine Setzmaschine der Firma Schüchtermann 8c Cremer 
aus der Kohlenwäsche su Sulzbadi. während ¥ig. 21 die von Baum ge- 
baute Form wiedergibt, wie sie beispielsweise in der Grobkomwräsche der 
Gnibe Heinitz sich vorfindet. Unterschiede bestehen swiscfaen beiden 
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insofern, als Scliüclitermnnn die Bewc^ing des W;lsscts mittels Kolben, 
der durch ein Exzenter auf- vmd abbewegt wird, bewirkt, wahrend Haum 
hierzu nach einem Üim patentierten Verfahren Druckluft verwendet. Die 
Baumsdie Diuckluftsetzmaschine bietet c&e Möglichkeit, durch Effaöhen und 
Verringern der Luftspannung den Hub des Wassers belMdg während des 
Betriebes zu regeln, was für den Erfolg der Wascharbeit von Wichtigkeit 
sein kann. Kin weiterer Unterschied beider !STa'?chinen besteht darin, daß 
Baum den Setzkasten ganz aus Eisen baut, während Schüchtermann den 
Trog des Kastens aus Pitcfa-pine-HoIs herstellt. Ersteres gewährleistet 
längere Haltbarkeit, letzteres ist in der Anlage billiger. 
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Das Verhältnis der KolbenfUche zur Setzfläche bt bei den meisten 
Grobkomsettmasdiinen wie 1 : 2 gewählt, der Hub des Waasers wird je 




Fig. as. 

nach den durchzusetzenden Korngrößen von 100 mm bis 30 mm cm- 
gestellt. Die mögliche Leistung der einzelnen Grobkornsetzkästen wird in 
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den meisten Wäschen nicht erreicht, da man mk der Beanspruchung gern 
unter der zulSsa^en Grence bleibt, um eine sorgfältige Wascharbeit au 
enielen. Immeriun sind Leistungen eines S^zkastens von 20 t in der 

Stunde keine Sdtenheit. Als zulässige Beanspruchung kann eine Aii%abe 
des Waschgutes von etwa 5— 6 t auf 1 qm Setzfläche in der Stunde gelten. 
Hin besonderes Setzbett wird neuerdings in der Regel nicht angewandt. 
Die Hubhöhe beträgt 12—25 cm, die Hubzahl 30—40 in der Minute. 

Der Bergeaustrag, der ununterbrochen vor sidi geht, ist durch 
Schieber einstellbar, sodaft je nach dem grdfieren oder geringeren Berge- 
gehalt des Aufgabegutes mehr oder wcnif^cr Bcr^c ausrrctraEjen werden 
können. Die Weiterführuiiy der ausgewaschenen Berge erfolgt durch- 
gängig durch eine Förderschnecke, die am tiefsten Punkt des Setzkastens 
sich bewegt und die Berge nach einer Seite der Setanasdiine befördert, 
von wo sie dann durdi ein kleines Becherwerk dem Bergesumpf zugehoben 
werden. Eine derartige Schnecke mit Becherwerk kann mehrere neben- 
einander angeordnete Setzmaschinen gleichzeitig bedienen. 

Die Feinkornsetzmaschinen verarbeiten die Körnungen von etwa 
8 mm abwärts mit Ausnahme dsr Schlämme. Sie bestehen in den meinen 
nülen aus zwei nebeneinander angeordneten Setzkästen, in welche die 
Aufgabe des Wascl^utes von der Seite her erfolgt. Auch der Kohlen- 
überfall und Bcrgeaustmg sind seitlicli angeordnet. In der von Schüchtcr- 
mann gebauten Maschine (Fig. 22 } wird durch ein Feldspatbett gesetzt, bei dem 
Baumschen System lagert die I cinkohle lediglich auf dem sich von selbst 
bildenden Schieferbett. Durch das besondere Feldspatbett soH eine ge- 
nauere Wascharbeit erzielt werden. Die Leistung einer doppelten Fein- 
kornsetzmaschine von 725 mm Breite und zweimal 1250 mm Länge wird 
auf 5- 7 t in der Stunde angegeben. Während früher da.s Feinkorn 
Ü— B mm vor Aufgabe auf die Setzmaschinen verschiedentlich noch in ein 
größeres und feineres Gut getrennt wurde, findet in den neueren Wäschen 
eine Klasnerung desselben nidit mehr statt, sondern man zieht es vor, 
eine größere Zahl von Setzkasten au&uateUen, in denen sämtlich das gleiche 
Waschgut aufgegeben wird. 

Die Wasserbewegung in den Feinkornsetzmaschinen erfolgt auch bei 
Baum durch Kolben, die mittels Exzenterstangen von einer über den 
Setdcästen hergehenden Welle bewegt werden. Die Hübhöhen betragen 
6—20 mm, je nach der Grüfk' des zu waschenden Korns, die Hubzahlen 
bis zu 120 in der Minute. Die Berge gelangen bei den Fcinkorn- 
-setzmaschinen durch das .Setzsielt in den Trog, aus dem sie am tiefsten 
Punkt ununterbrochen abgezogen werden. 

Dk Anordnung von Doppelsieben bei Felnkomsetznaaschinen wird 
häufig dazu benutzt, ein Zwnchenprodukt herzustellen, indem auf dem 
ersten Sieb reine Berge ausgeschieden, im zweiten dagegen ein Gemenge 
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von Ber^n-ü und Kohlen abgezogen wird, welches einer Nachwäsche 
5rii{»eht. Man erreicht hierdurch, daß die Kohlenverluste in den Berge- 
abgängen auf ein möglichst geringes Maß herabgemindert werden. Der 
Waadittfo^ läfit sidi nach dieser Richtung nodi verbessern, wenn man 
dem ersten Bett, welches nur reine Berge durchsetst, ein feineres Feld- 
spatkorn gibt als dem zweiten. So haben beispielsweise die Fddapatbetten 
dcv FLiiikomsctrmaschiiicii in der Sulzbacher Wäsche auf dem ersten Sieb 
20—30 mm Körnung, auf dem zweiten 30—40 mm. 




Fig. 38. 



Die Setzmaschine, welche von Baum zu dem Waschveriahren ohne 
vorherif^cs KLissicnii .luf Grube Brefeld \enveiulet ist Fi;:;. 2.'^l unter- 
scheidet sich von seiner gewöhnlichen Grobkomsctzma-Hciiinc einmal Uurcii 
die Grüße der Setzfläche und sodann durch die Art des Bergaustrages. 
Letzterer erfolgt in der Hauptsache am vorderen (in der Zeichnung linken) 
Ende des Kastens, entgegengesetzt der Richtung des Aufgabeputes, 
wodurch erreicht wird, daß der größte Teil der sich setzenden Ikr^^e 
möglichst schnell dem Wa^chhrtricb cntzogijn wird, ako nur kurze Zeit 
mit dem Wasser in Berührung bletbt. Es wird hierdurch einer i\uflösung 
der tonigen Schiefer im Waschwasser wesentlich vorgebeugt. 
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d) Die Schlammaufbereitungsapparate. 

Die SchLmmiaiifbereitung, die dem W'äsclu-hDtrieb von jeher große 
Schwierigkeiten machte, hat in den letzten Jahren iTerade im Saarrevier 
wesentliche Verbesserungen erfahren, die für die .Vutbcrciiung der sehr 
aachenradien Schlamme der Saarkohle von Bedeutui^ sind. 

So lange es sich bei den Kdilensdhlammen um Fettkohlen handdte, 
war die Frage ihrer Aufbereitung nicht so dringend, insofern, als die An- 
ordnung der Kokskohlenwäschen es fjc^tattete, die Schlämme in an- 
gereichertem Zustande den Kohleasammelsümpfen zuzuführen, wodurch 
ein Vermiaden der Schlamme mit da* gewasdiemm Kohle m^lich war. 
Die in den Schlammen enthaltene Kohle wurde auf diese Webe im 
Kokereibetriebe nutzbar gemacht, allerdings unter Vermehrung des Aschen- 
gehaltes des erzeugten Koks, da eine Aufbereitung der Schlämme nicht 
erfolgte. Mit Einfuhrung des Wäschebetriebes auf den Flammkohlen- 
gruben trat die Frage der SchlammkcMenaufbereitung wieder stärker in 
den Vordergrund. Ein Versuch, die Schlammkohle mittels besonderer 
Apparate aufzubereiten, wurde in den achtziger Jahren auf Grube Heinitz 
und auf der K(/kcretanlage der Burbacher Hütte mit dem Artoisschen 
Apparat*) (D. R.-P. M'A] und HB74j, der aus einer Vereinigung dt-^ Stnß. 
herdcs mit den sogenannten Stromapparaten bestand, gemacht; cm braucii- 
bares Ergetnüs ist jedodi nicht enielt worden. Bei den Flammkohlen- 
waschen, die in den neunsiger Jahren gebaut wurden, vermied man von 
vornherein die Bildung größerer Mengen von Kohlenschlamm durch 
trockenes Absiebende?! Waschgutes. Die abgeschiedene Staubkohle wurde 
entweder im eigenen Betriebe ver\vertct oder als wertlos auf die Halde 
gebracht. 

Mit Erfolg wurde an die Sdilammaufberettung wieder herangetreten, 
als im Jahre 1896 das Köhl-Simonsche Sieb (D. R.-P. 61591) in Aufnahme 

kam. Die guten Ergebnisse dieses Apjinrates vcranlaßten sehr bald eine 
Reihe von Werksverwaitungeii zur Beschaffung desselben, so daß zurzeit 
etwa 25 Köhlsche Siebe im Saarrevicr in Betrieb stehen. Eine größere 
Zahl besitzen die Burbadier Hütte, das Röchlingsche Eisenwerk, die 
Gesamtkohlenwäsche zu Louisenthal, sowie die Wäschen zu Reden, Heinitz 
(Kokerei Nord) und Sulzbach. 

Der Apparat ist in tig. 24 dargestellt. Seine Arbeitsweise ist die 
folgende: 

Die Sdilanmitnibe wird durch eine Pumpe in die quer über den 
Sieben angeordnete Verteilungsrinne geführt und gelangt aus dteer auf 

die Siebe, welche mit einem engmaschigen Messingdrahtgewebe (65 Maschen 
auf 1 Zoll Länge) versehen sind. Vor der Verteilungsrinne sind quer über 

*) Beschreibunj; bei Lambrecht» Die Kohlenaufbereituni;, LeipsiKtttl, Seite 66. 
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jedem Sieb je 2 mit 3 mm weiten Löchern versehene Rohre angebraclit, 
welche starke Wasserstrahlen der Schlammtrübe entgegenschicken und die 
tonigen Bestandteile, die feineres Korn haben, ab die Kohle, durch das 
Sieb durchdrücken. Die auf dem Sieb verbleibenden Kohknk<iiiichen 

nitschcn infolge der dem Sieb gegebenen Schüttelbewegung vonvärts und 
gelangen mit einem Teil des Wasser«? in ein vor rJcn Sieben angeordnetes 
Gefluter. Ein auf Grube Reden mit diesen Sieben ausgeführter Versuch 
hatte folgendes Ergebnis: 



Aufgabe «n 
Schlamm- 
«ftHcr Mf 

1 cbm ' 


Pnle 
Bcttudldlc 

V. H 


1 1 

PCI nein 
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4,78 


8,16 14^ 1 
nach 1 

12 stündig. 
EDtwasse-j 
1 niJie 1 


508,4 


39,74 60^76 i 
• 
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Von der Burbacher Hütte wird der Ascheni^ehaU der erzielten 
Schlammkohle zu 5 — 0 v. H. angegeben, ähnlich günstig waren die Er- 
gebnisse auf der nördlichen Wasche der Grube Heinits, welche 4 — 6 v. H. 

Asche in der ausgewaschenen Kohle ergaben. 

Neuerdings hat die Firma F. Me^iiin in Dillingen einen ;iuf dem- 
selben Vorgang beruhenden 'f rommelapparat zur Schlammaufbereitung m 
Vertrieb genonimen, dessen Ergebnis denen des Köhlschcn Siebes nicht 
nachstdun soll. Er stdit auf der Kokeretanlage bd Grube Altenwatd 
in Anw«ndui^. 

Ein von Bergrat Zömer erfundener Schlammaufbereitungsapparat hat 
versuchsweise auf dem Hafenamt und bei der Von der Heydter Wäsche 
m Betrieb gestanden. Er ist in hig. 25 und 26 dargestellt. 

Wie aus der Zeicbmnig ersichtiidh irti besteht der Apparat aus einem 
zylindrisdien Behälter A, dessen Boden aur Entfernung des aufbereiteten 
ScfaUunmcs nach unten au%eklappt werden kann. Auf tliesen Rixien- 
klappen ist in gerin<^t"m Abstände ein dnrcli f^eloclite Hleclie ^geschütztes 
Messingdrahtgewebe a 1 650 Manchen nus I (\cm) und /.wci Stutzen n und o 
angebracht, welche an eine Druckwasscrlcitung angeschlossen werden 
können. 300 mm unter der Oberkante des Behälters A ist ein aweites, 
ebenfalls durch 2 gelochte Blechtafeln geschütztes Messingdrah^webe (d) 
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aulgel^; damit dieses Sieb sidi nidit ventopft, wird es durdi das HHopf- 
werk e— e ständig erschüttert 

Die senkrechte Achse c, welche dieses Klopfwerk betreibt, ist mit 
dem am Boden des Fichälters ;ini,'el)rachten Rührwerk r verbunden und 
wird durch eine Kegelradübertragung f von einem Elektromotor bewegt. 




Fig. 26, 



Der SU waschende KoUenschlamm wird in dünnflüssigem Zustande 

von einer Kreiselpumpe durch den Stutzen m in den zylindrischen Be- 
hälter zwischen die beiden feinmaschigen Siebhnden c^edrüekt und durch 
das Rühnverk r ständig aufgerührt. Der feine Tonschlamm wird mit dem 
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Wasser durch die Siebwerke, vor allem durch das obere, durchgetragen 
und durch die Stutzen k und 1 nach dem Schlammweiher abgeführt, 
während die angereicherte Kohle zwischen den beiden Siebwerken zur&ck- 
gehalten wird. Hat sich eine f^einigendc Menge (etwa 1800—2000 kg) 
Feinkohle angesammelt, so wird die Sciilanimzufuhrung abgestellt und 
durch die beiden Stutzen n und o solange reines Wasser durchgedrückt, 
bis dieses oberhalb des oberen Siebes klar heraustritt. Alsdann wird das 
Ruhrwerk abgestellt und der Behälter durch öffnen bei p an die Saug> 
leitiing eines Exhaustors angeschlossen, welcher das Wasser aus dem sich 
auf dem fiodensieb ablagernden Schlammkohienkuchen mit einer Luftleere 




Fig. 26. 



von 0,4 — 0,7 ;it ahsantrt. Das abgesaugte W'assrr wird in mehreren Liift- 
behältern ausgeschieden und nach Beendigung der Absaugung abgelassen. 
Die gewaschenen und getrockneten Sclüammkohlen werden durch Öffnen 
der Bodenldappe in untergeschobene Wagen entleert 

Nach den Er&hningen, welche bis jetzt mit diesem Apparat gemacht 
werden konnten, sind die l>gebnisse bei einer Schlammzufuhrung bis zu 
2000 kg und einer Waschzeit vcjii 1 Stunde am günstigsten. Der Aschen- 
gehalt wurde bei den Versuchen von 32,25 v. H. auf 16,4 v. H. und durch 
Nachwasdien bis auf 8 v. R heruntefgebnidtt. 

Der VoUstilndigkeit halber mag hier erwähnt werden, dafi eine Ver- 
wertung der Feinkohle durch Verarbeitung zu Briketts nur auf dem Hafen- 
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amt zu Malstatt stattfindet Es hat früher an Veisuchen, die Feintoohle In 
emfiichster Weise in Brikettfocm zu bringeni nidit gefidilt, doch scheitetten 
de sämtlich daran, daß ni<in eine haltbare Ware ohne Zus^iL: der erforder- 

Uchen Menge eines Bindemittel«; (Pech"! und ohne m;tscliinelle Pressung 
nicht erzielte. Die nach den neuesten Erfahrungen eingerichtete Brikett- 
anlage da Ifafenamtcs zu Mslstatt soll dazu dienen, aus der sonst nicht 
verwertbaren Femkohle der Fhunmkohlengruben ein verkäufliches Eraeugni« 
herzustellen. Die Anlage besteht zunächst aus einem Bedierwerk mit an- 
schließendem Schwingsieb, auf uelcheiii die aufgeriebene Grießkohle ab- 
f^esiebt wird in der Weise, dal» die heinkohie unmittelbar in einen V'orrats- 
turnj fallt, wahrend die gröbere Kohle zunäclist noch in einem Desintegrator 
zerkleineft wird. Das zuzusetzende Haitpedi wird auf einem Bredier vor- 
gebrochen, dann in einem Desintegrator weiter zerkleinert und gelangt 
darauf in einem bestimmten Mengenverhältnis zur Kohle. Durch einen 
weiteren I)e«iinte{»^ratt)r u ird die Kohle mit dem Pech innig gemengt und 
gelangt sodann in einen Wärmofen, von wo das Gemenge nach genügender 
Trocknung und Erwärmung einer 6 kg-Presse zugeführt wird. Die fertigen 
Briketts gelangen mfttels emes Förderbandes zu den Bahnwi^en. 

Für den Antrieb der Anlage dient ein Gasmotor. Die Leistung be- 
trägt in 12stündiger Arbeitsschicht 120 t. 

c) Die Einrichtungen zur Wa«seridärung. 

Mit der Schlammaufbereitung ist die Frage der W'asserklärun'^ im 
Wäschebetriehe eni^ verbunden und hat wie diese \on jeher besondere 
Aufmerksamkeit erfordert. Namentlich bei dem großen (ieh.ilt dc<. Saar- 
brücker Flözgcbirges an weichen, im Wasser sich schnell auflösenden Ton- 
schiefem, die sich besonders auch in den retchlwh voihandenen Bergemitteln 
der Flöze vorfinden, nimmt die Frage der Wasserklärung in der Auf- 
bereitungstechnik eine wichtige Stelle ein. da einerseits bei ungenügender 
Klärung des Wassers und der damit \'erbnndenen Frhöhunp; 'Jeine'< spez. 
Gewichts das Waschergebnis sich verschlechtert, andererseits auch die 
mögliclist volUtandige Klärung der den natürlichen Waaserlänien sugefiSirten 
Waschwasser wegen Vermeidung von Entschfld^ngsklagen geboten ist 
Dazu tritt in neuerer Zeit bei einzelnen Anlagen noch die Knappheit an 
Betriehswnsscm, welche die mötjüchst lange Benutzung derselben Wasser- 
menge im Wäschebetrieb notwendig macht 

Die Wasserklftrung geschieht allgemein in Klärsümpfen, die bei 
älteren Anlagen noch aus hölzernen Spitzkasten, bei neueren aus ge- 
mauerten oder aus Stampfbeton hergestellten Behalten) bestehen, die 
entweder in den Fundamenten der Wäsche angeordnet oder bei vor- 
liandcnem Platz in der Nähe der Wäsche angelegt sind. Die Klärung 



IKe Kohb mwf bewhiiag. 



47 



geht infolge der durch eine niogUciist große Oberflache erzielten Verlang- 
samung der Wasserbewegung vor sich, bd der sidi die feinen TeOchen 
und die Schlämme absetzen, wfthrend das überfliegende Wasser als wasch- 
klar wieder der Pumpe zugeführt wird. Hierbei ist überall dort für die 
Kohlensümpfe die Form des Sprtzkastens gewählt, wo mit Rücksicht auf 
die Weiterverarbeitung ein ununterbrochenes Abziehen der verdickten 
Schlamme erwünscht ist, sodaft eine gleidmiäßige Zufithrung dersdben zu 
den unter d) bes ch ri e b e nen SdüammaufbereitungsBpparaten m(i0ich wird. 
Bei der Mehrzahl der Wäschen, besonders bei den Flammkohlenwäschen, 
erfolgt die Walser klärung für die mit den Kohlen gehenden Waschwasser 
getrennt von der der Bergetrüben. Man erzielt hierdurch kohlenreichere 
SchUUnme, als sie bei gemeinsamer Klärung sich ergeben wurden. Wo 
keine weitere Verarbeitung der Schlamme mehr stattfindet, fließen diese 
in außerhalb der Wasche gelegene Niederschlagssüropfe, die den Zweck 
haben, die Schlamm\vr\<;t;cr vor Zuführunj^ in die n ■♦'"rli'-hcn Wasscrläufe 
vollständig abzuklären; eine Verwertung der hierbei sicn niederschlagenden 
Schlämme iindet rn den seltensten tällen statt. Auf Grube Von der Heydt 
pumpt man die unbrauchbaren Schlämme aus den KUUsihnpfen auf die 
Bergehalde nach den KrugsdiSchten umi GUit sie dort durclmckem, wobei 
die Waaser eine genugende Klining erfidtren. 

In den Kl.irsumpfanlagen bei den Grobkornwäschen wird mit dem 
Schlamm auch die im WäscheSctrlcb sich bildende feine Abriebkohle 
niedergeschlagen, die sich noch sehr gut zur Kesselheizung verwerten lätit. 

Der Bedarf an Waschwasser ist bei den einzelnen W'äschcnniagen 
sehr verschieden. Er nchtet sich nach den vorhandenen Möglichkeiten 
der Wasserklärung, der Art des Waschgutes, der atOn^^n Leistung usw. 
Er ist naturgemäß bei Fdnkohlenwäsdien wesentlich höher, als bei den 

Grobkornwäschen. Als Bedarf ehtcr Kohlenwäsche rechnet man unter 

normalen \''erhrdtnis5!en auf t t Waschgut 0,1 cbm Wasser in der Minute, 
also auf eine Stunde etwa das Sechsfache der aufgegebenen Kohle. 

Wo die Verhältnisse es gestatten, findet eine möglichst hüufige Er- 
neuerung des Waschwassers statt. So werden beispielsweise bei der 
Lounentaler Gesamtwäsdie stSndfidi 100—120 cbm des im ganzen COO cbm 
bitia^renden Wasserbedarls fortlaufend ersetzt. Der entqurechende Abgang 
entsteht durch das Fortpumpen der wertlosen Schlämme nach der Berge- 
halde. Bei den Grobkornwäschen stellt sich der Wasserbedarf in Kubik- 
metern etwa viermal so hoch, wie die stümlliche Leistung in Tonnen, eine 
vollständige Erneuerung der Waschwasser ist bei diesen nur in großen 
Zeitabständen erforderlich. Die Kokskohlenwäschen erfordern ein un- 
unterbrochenes Zusetzen von Frischwassem, ib die gemahlene Koks- 
kohle ziemtidie Wassermengen aufnimmt, die fortlaufend dem Wäsche- 
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betrieb wieder ersetzt werden muasen. Bei 60—70 t Leistung betragen 
diese Mengen 10—15 cbm stSndlicb. 

0 Dto Lagerunf der gewuctaeiMii Koble aad die VerlndeelarlchtiuigeiK 

Die Lagerung der Waschprodukte geschieht in Bchkltcni von 
größerem oder kleinerem Fassungsrauro, die bei den auf Handelsware 
arbeitenden Waschen ab Verladetaschen, bei den Kokskohlenwaschen 
ab Vorrats- und gkidizeitig ab Trockentürme ausgebildet sind 

Zur Lagerung der gewaschenen Nußkohlensorten smd auf den 
älteren Anhgpn noch vereinzelt hölzerne Vorratstürme mit nur geringem 
l'assungsraum vurhandcii, welche dann in einem besonderen Gebäude Auf- 
stellung gefunden haben. Bei den neueren Wäschen sind die Verlade- 
taschen in die Wische selbst hineif^ebaut, wie bdspidsweise die An^ 
Ordnung der in Taf. 9 wiedergegebenen Wäsche der Grube Heinits seigt. 

Die jetit gebrauchlichen Veriadetaachen bestdien aus meist vier- 
eckigen, nach unten in die Form einer abgestumpften Pyramide aus- 
laufenden, massiv oder in Eisenfachwerk gemauerten Türmen, deren für 
jede Sorte einer oder mehrere vorhanden sind. Der tassungsraum bew<^t 
sidi je nach der IKi^hdeistung und den Bednrinbsen des Absaties 
awiscfaen 8 und 40 t für einen BehSlter. 

Über den Verladetaschen für Nußkohlen sind die entweder fest- 
stehenden oder als Schüttebiebe gebauten Entwässerunc^ssiebe an- 
geordnet, die das mit den gewaschenen Kohlen vnn den Aiin)ereitun£^s- 
«ipparaten kommende Wasser abscheiden, das tlann in besonderen Rinnen 
dem Wäschebetrieb wieder zugefülirt wird. Bei den Schüchtcrmannschcn 
Waschen werden die Nufikohlen mitteb einer quer über dem Sieb liegenden 
Brausevorrichtung nochmab mit frisdiem Wasser abgespült, um ein 
möglichst reines Erzeugnis zu erzielen. Auch sind bei diesen Wäschen 
^ur möglichsten Schonunjj der Kohle vielfach W'endclrutschen in die Ver- 
ladctaschen eingebaut, auf denen die Kohlen, ohne zu fallen, abwärts 
gelangen können. Bdde Zwecke werden bei den neueren Bauntschen 
Waschen durch Verladetaschen ernelt, bei denen der Eintrag der ge- 
waschenen Kohlen in der Weise erfolgt, daß die Behälter ganz mit 
Wasser angefüllt sind und die gewasrhcnc Kohle im Wasser abwärts sinkt, 
wodurch ein zu schnelles Fallen und Zerkleinem der Kohle vermieden 
wird. Die Elinrichtung ist dem Erfinder patentiert. Um bei diesen 
Baumschen Taschen während des Waschebetriebes verladen zu kdnnen, 
mibsen für jede Kohlensmte cwd Taschen vorlumden sein, da das Wasch- 
produkt erst abgezogen werden kann, wenn d,x^ \\'i>ser an<. der K(ihle 
abgelassen ist. Derartige Verladetaschcn finden sich in der Wäsche der 
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Grube I-ricdrichstlKü sowie bei den Grobkorawäschm der Gruben Heinitz, 

Dechen und König. 

Die vorbeschriebenen EntwässerLin^seinrichtunt^en t-rmöf^liclicn eine 
Verlaxlung der Würfel und N'uß^iorten mit einem Wassergehalt, der 4 v. H. 
nicht übeßteigt. Schwieriger gestaltet steh die Entwässerung bei den 
feineren Kohlensorten» Nufigries und Feif^fies. Zum Teil wird die bd 
diesen erfi>rdef1iche Abtrocknung dadurch erzielt, daß mit der Entleerung 
der einzelnen Vorratstaschen mehrere Stunden gewartet wird, sodaß ein 
Teil des in der Kohle entlialtenen Wägers abtropfen kann. Bei einzelnen 
V/Sadben werden die Feinkohlen durch dn mit geringer Gesehwindqg^o^ 
sich bew^endes, fein gelodites Bedterwerk in (fie Vorratstaschen gdioben 
und geben hierbei einen großen Teil ihres Wassergehalts ab. Wo mit 
dieser Einrichtung' eine i^enüi^'ende Abtrocknung nicht erzielt wird, sind in 
die Verladetaschen besondere Entwässerungsvorrichtungen eingebaut, die 
im wesentlichen aus Röhren von fein durchlochtera Blech bestehen. Die 
Firma Schikhtemiann verwendet an Stelle von Siebblechen hiersu ge- 
stanzte und seitlich auseinander gezc^ene Ucche, die nadi dnem 
patentierten Ver&hren hergestellt iverden. 

Zur besseren Abtrocknung des Nußgrieses (1,3 — 16 mm) ist in der 
Fricdrichstlialcr Wäsche dein EntwässerungsfördetbanJ noch eine Trommel 
vorgeschaltet, in der sciiun ein wesentlicher Teil des mit der Kohle 
kommenden Waschwassers entzogen wird. Trommel und Entwässerungs- 
band ermfigtichen eine Entwässerung des Feingrieses bis su 8 v. H. Wasser^ 
gehalt 

Der Maschinenfobrik Baum in Herne ist neuerdings ein EntwSsserungv 

band patentiert worden, mit welchem außer der Entwässerung der Fein- 
kohU auch die Gewinnung der in den Srhl-immwassern enthaltenen Kohle 
erreicht wird. Ein solches in der Kohlenwäsche der Grube Brefeld ein- 
gebautes Band ist in Fig. 27 dargestettt Die Efau^tung bt aus der 
Zdchnung ersiditlich. Das Bland hat dne Breite von 1^ m und 9JS m 
I<ängc und besteht aus einer Anzahl von gegeneinander beweglichen 
Becherkästen. Die Höhe der einzelnen Kästen betraf 670 inm, die Breite 
unten 49f> mm, oben 800 mm. Die Wände der Becher sind bis auf 
300 mm Höhe vom Boden mit Wasscrablaufoffnungen von 7 mm Durch- 
messer versehen; gleiche OAhui^en sind im Boden der KSsten angebradit. 
Das Füllen des Bandes vollzieht dch in der Weise, daß das am tiefsten 
Punkte der Klassiertrriinme! aiisgetragcne Waschprodukt 0 — 8 mm mit 
einem starken Wa»^s-erstr'>me auf ein ^clirSg gestelltes Malzdarrsrhlagsieb 
von 2 mm Slababsland geführt wirtl. Da.s Korn 2 — 8 mm wird von dem 
Siebe aurückgehalten. rutscht auf ihm herunter in die EntwSsseningskasten 
<les Bandes und lagert sich in deren unterer HSllte ab, während das Kom 
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0—2 mm durch das Malzdarrsicb liiiidurch gespült urul dem bereits zur 
Hälfte mit dem Kom 2 — B mm gefüllten Bande zugeführt wird. Bei 
dieson VetfiUren biklet abo das Kom 2—6 min ein Abtropfbett für den 
SdÜMiun 0—2 mm. Das Abtropf' und et\vaiges ÜberiauIVvwer gdaii^ 

auf ( inen unterhalb des Entwässerun^fsbandes in seiner «j^anzen T,ängs- 
erstrcckung üngcbrachtcn, wasserdichten Trog und flieüt aus diesem in 
den I&u()tw39diesumpf ab. Das Blischgut 0 — 2 und 2 — B mm wird, nach- 
dem es zur Zurucldegung des Weges von der EinfüHsteile fSr das Kom 
2 — ß mm bis zum Ende des Bandes 75 Minuten, entsprechend einer Ge- 
schwindigkeit von 0.125 III in der Minute, t^cbraiieht hat, in die V'erlade- 
taschen entleert. Auf Grube l^refeld w ird mit dem Band eine Abtrocknung 
der gewaschenen Grieskohle bis auf 19 v. H. erzielt, die allerdings noch 
nidit als ausreichend angesehen wird. Der Vorteil des Bandes bestdit 
darin, daß es die Anlage einer größeren Anzahl von Trockensümpfen, die 
sonst für den Feingries vorhanden sein müssen, überflüssig macht. 



g) Die Abtrocknung und Aufbewahrung der Kokskohle. 

Die gewaschene Kokskohle aller Korngrößen wird entweder 
in einem Kohlcnsunipf vercinifift und ^'omeinsam durch Entuä'sserungs- 
Becherwerke den Zerkleinerungsnia.schiiR-n zugeführt, oder es sind 
größere Systeme von Kohlensümpfen vorhanden, in welche die 
gewaschene Kohle eingetragen und durch längeres Stdien zum Ab- 
trodcnen gebracht wird. Wahrend m Westfalen fiist allgemein nur die 
Feinkohle der Kohlenwäschen (0 — 10 mm) zur Kolcsbercitung Verwendung 
hndet, werden im S;iarre\ncr n!lr Kf>rnt^rößen von etwa 35 mm abwärts 
dem Kokereibetrieb zugeführt. Ks findet also ein größerer Absatz von 
gewaschener Fettkohle unter 35 mm überhaupt nicht statt, einmal aus dem 
Grunde, weil die Feinkohlenwäsdien sich der großen Mehrheit nach im 
Besitz von FrivatfaStten befinden, die naturgemäß mit ihren Wäsche- 
erzeugnissen nicht auf den Markt kommen; dann ist aber auch die Ver- 
wendung tlcr gesamten Körnung unter 'A5 mm zum Kokercibctriebe bei 
der Saarkohlc schon darum geboten, weil bei ausschließlichem Verbrauch 
der Feinkohlensorten zur Darstellung des Koks dessen Aschengehalt 
zu hoch würde, da die feineren Körnungen sich in der Wäsche nie so 
aschenrein darstellen lassen, wie die Niißsorten. Trotzdem durcli die Zu- 
führung der Nußkohlen eine weseiuhche Herabsct/ung des diirchseimitt- 
liehen Aschengehaltes der Kokskohle erreicht wird, beträgt er immerhin 
noch 7—9 V. H. Durch die Mitveraibeitunj^ der klefaieren Nuflsorten zur 
Kokskohle wird gleichzeit^ einem Obelstand abgeh<dfen, der bei aus- 
schließlicher Verwendui^ der Feinkohle zur Koksdarstellung sich — nament> 

4* 
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Udi in Westfiilen — sehr unangenehm fühlbar macht, nSmlidi der Sdiwierig- 
keit, die fertige Kokskohle auf den für den Koksofengang zweckmäßigsten 

Wassergehalt abzutrocknen. Durch Beimengung der gröberen Sorten ent- 
wässert einma! die Feinkohle leichter in den F!ntwÄ.sscrunt:fsbechenvcrkcn 
b<;:z\v. in den Kohiensümpfcn, und dann wird auch der Gesamtwassergehalt 
durch das Kbhlen der gröfieren Nuflsorten an sich schon so herunter- 
gedrückt» daß mebt nur nodi eine unwesentlidie, nachträgliche Ab- 
trocknung der gewaschenen KcMen erforderiidi ist. 

Die Abtrocknung der Kokskohle in besonderen EntAvässerungSSUmpfen 
hat den Vorteil, daß in diesen gleichzeitig ein betnichtlicht i Knhlenvorrat 
aufgespeichert ut rdcn krinn. Kr betrfifjt hei^pielsueise bei der 1 rocken^ 
Sumpfanlage der neuen VVüsclie der Burbaclier Hütte, weldic aus 12 Ab- 
teilungen besteht, 500 t. Die Entleerung der abgetrockneten Kokskohle 
erfolgt bei dieser Anlage durch öflhen eines Schiebers an der Unterseite 
der einzelnen, spitz zugchenflen Abteilungen, wodurch die Kohle auf zwei 
unterhalb der Trockcnpumpfatilafi^c \'erlaufende t'ördertiänder gelangt, welche 
sie <lcn Zerklei:u runi;sin,isrliiiicn zuführen. 

Auf der de W cndelschcn i\nlage bei Grube Üudweiler werden (ör 
die Zuführung der gewasdienen Kohle von der Wäsche zu der von dieser 
getrennt liegenden Trockensumpfonlage, welche rd. 400 1 faßt, die Kohlen- 
schlämme der Wäsche benutzt, welche mit dem gesamten Waschgut durch 
eine Krcisclpimipe fortbewegt werden. Auf diese Weise wird in den 
Trockcnsünipfcn gleichzeitig eine Wasserklärung erzielt, indem die 
Sdilammwasser den grüßten Teil ihrer fcütai Bcstandtcik in der Koks- 
kohle absetzen. 

Wo die Entwässerung der Kokstohle durdi besondere Becherwerke 

erfolgt, ist die Einrichtung meist in der Weise getroffen, daß diese gleich- 
zeitig den Desiiite^^rntoren zuheben, sodaß nur ein einmaliges Heben der 
gewaschenen Kohlen stattzufinden hrit. Die I'-ntwäs'^eninc^'^ nccherwcrke, 
deren nach Bedarf eines oder meiircre vorhanden sind, haben reiiigel4)ciite 
Bedierkästen von 0,80—1 m Breite und bewegen sich mit geringer Ge- 
schwindigkeit (6 — tO m in der Minute), um dem Wasser genugende Zeit 
zum Abtropfen zu lassen. 

Wo eine Lagerung und Aufbewahnuig der Kokskohle vor dem 
Mahlen nicht stattfindet, «imi zur Vermciduiicf von Betriebs.störungen für 
die gemahlene Kohle entsprechende Vorratsräume vorgesehen. Diese 
bestehen aus einEichen, massiv oder in Eisen&diwerk gemauerten vier- 
eckigen oder runden Türmen, die unten eme Anzahl mit Schiebern ver- 
sdiUeßbarer AbzugsÖflTnungen haben. Die Kokskohle gelangt in diese 
Türme entweder unmittelhir von den Desintegratoren, <^>i!er -^ie wird von 
der Malilanlage aus mittels eines Kratzbandes oder Förderbandes zugc- 
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fordert. Vielfach wird durch derartige, mit geringer Geschwindigkeit 
laufende Fördereinrichtungen noch ein weiteres Abtrocknen der Kohle 
erzidt 

Der Fassungsraum dieser Vorratstürme bewegt sich entsprechend 
dem Uniflin<,' des zu bcdifiicndLn Kcikercibctriebes zwbchen W und 1500 t; 
er ist naturt^cmäß bei den nicht unmittelbar bei den Gruben ^^cle(,'enen 
Wäschen der Hüttenwerke reichlicher gewählt, als bei den Wäschen, die 
die Kokskohle unmittelbar der GnibeafiSrdenmg entnehmen. 

h) Otr BeffMusCraf und die NachwisdMii. 

Der Austrag der Berge von den Grubkornsctzmaschinen erfolgt in 
der fibüchen Wdae mtob kleiner, neben den SetzkSaten angeonhwter 
Bedierwerk^ durch wdche sie dem SdiSefersammdturm zugeführt werden. 
Die durdi das Bett der Feinkorn Setzmaschinen durchsetzenden Berge 
rje!an<^en meist zuerst in einen Nicdcrschlagssumpf, aus dem sie dann 
cbenfaibi mittels Becherwerks in den Schieferturm ausgetragen werden. 
Die in den letzteren vereinigten Grob- und Feinberge werden gew^Uinlich 
in Fdrderwagen abgezogen und auT flie HaMe gebhren. 

In einigen Waschen hat man es zweckmäßig gefunden» die von den 
Setzmaschinen ausgetrnt^cncn Berge einer Nachwäschc zu unterziehen, 
iiuicm man sie einer nochmaligen Setzarbeit unterwirft; im allgemeinen mit 
gutem Erlulg. Bei den Kokskohlenwäschen hat sich die Naclmäsche der 
von den Feinkomsetzmaschinen kommenden Berge besonders bewShrt; sie 
erfolgt in der Weise» dafi der Bergeaustrag mehrerer Kisten vereinigt und 
auf eine oder mehrere besondere Feinkomsetzmaschinen geführt wird. Wo 
zweisiebif^e I-einkomsetzmaschinen gewählt sind, empfiehlt es sich, nur die 
Berge des zweiten Siebes einem nochmaligen Setzen zu unterwerfen. Auch 
für das Waschen des groben Korns sind Nadiwasdien vereinzelt anzu^ 
trefl^ die zum Teil noch mit Bredianlagen ausgerüstet sind, um das 
Korn zerkleinem und auf diese Weise durchwachsene Stücke aufschließen 
zu können. Im großen j^anzen ist jedoch der Nntzen solcher Nachwäschen 
für grobes Korn nicht erheblich. Dabei bringen diejenigen Nachwäschen, 
in denen die gesamten Grobkonibcrge noch gebrochen werden, den Nach- 
teil mit sich, daß sie den Tonschlammgehalt des Waschwaasers erhdhen, 
was im Wäschebetrieb nach Möghchkeit vermieden werden muß. Zweck- 
mäßig; scheint dagegen eine Anordnung, die auf der Kohlenwäsche der 
Röchlin^^schen Werke zu Völklingen ftir die Nachwäsche rjctroflcn Ist, 
indem hier die Berge der Grobkornsetzmaschinen vor dem Brechen noch- 
mals auf einer besonderen Grobkomsetzmaschine durchgesetzt werden und 
nur der den Setzkasten verlassende Cberiall, ein Gemisch von Kohle und 
Bergen einem Walzenbrechwerk zugeht. Aus dem zerkleinerten Zwischen- 
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gut wird dann die darin noch enthaltene Kohle in besonderen Feinkom- 
setanasdiinen herauagewasdien. 

I) Wm AntrMMauwchlaeii und die Pumpen. 

Zum Iktriebc der Kohlenwäschen ist bis jetzt noch die Verwendung 
der Dampfniaadime die Regel. Wo RBtterhaUe und Kohlenwäsche gleich- 
zeit^ entstanden sind» oder wo es die BetridMvethiltniase gestatten, werden 
beide Anbgen von einer gemeinsunen Dampfmaschine aus betrieben, die 
ilirt' Kraft mittek Riemenübertr3j»ung an die verschiedenen Wellen stränge 
abgibt. Als Antriebsdainpfmasdiinen sind fast durchweg liegende Maschinen 
gewählt, welche je nach dem Kreftbedarf der Wasche und den sonst^en 
Verhaitniaaen ein- oder tweiq^lindrig genommen sind. Von den Antridis- 
maschinen der in Anlage II und III zusamme(^;estellten Kohlenwäschen 
sind geliefert: 

mit zusammen 
PS 

Von der Dinglerschen Maschinenfabrik, ZweibrScken. 6 1960 

Von der Firma SchOditermann & Cremer, Dortmund 6 1150 

Von der Masdiinenfiibrik Ehrhardt & Schmer, Schleif- 

mühle 5 1690 

Von sonstigen Firmen . 5 700 

zusammen ZI*) 3500 

Die Anwendung der Elektrizität hat in der neueren Zeit zum An- 
trieb der Kohlenwäschen vielfach Aufiiahme gelunden, da sie dm Vorteil 

bietet, die Motoren unmittelbar dort aufstellen zu können, wo die Kraft 
anzufjrfifeii h.\t. sodaß ein wc<fentlichpr Teil der bei Dampfmaschinenantrieb 
erforderliclicii, kraft verzehrenden und unübersichtlichen VVcUcnsträngc in 
der WSacht fortfidkn kann. On weiterer Vorteil des elektrisdien Antrieb» 
besteht darin, daA die oft schwierigen Fundamentierungsarbeiten für die 
Antriebsmaschinen last ganz in I'ortfall kommen können, da das Gewicht 
der Elek-tromntnren, auch bei größeren Wäschen, innerhalb mäßiger 
Grenzen bleibt, sodaß sie sich auf die Eisenkonstruküon des Gebäudes an 
jedem Punkte unmittelbar verlagern lassen. Der verwendete elektrische 
Strom kann Gleichstrom und Drehstrom sein. Hei eraterem wählt man. 
um ein langsames Anlaufen zu ermöglichen, Nebenschlußmotoren, bei 
letztcrem Motoren mit SchlcifrinLjank« r un<I Kurzschlußvorrichtung, die 
mittels Metall- oder Flüssigkcitsanlasser in Betrieb gesetzt werden. 

*) 3 Wfisdten hab«n elektrischen Antrieb. Von einer Anlage waren keine 
Angaben zu ertangen. 
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Für die erforderlicheii Wasaerbeweguiigen stdten aUgemdn Kraael' 
pumpen in Anwendung. Sic sind für die Zwecke der KohlenwSschen be- 
sonders geeignet, da sie auch bei einem gewissen Gehalt des Wawrs an 
Schlämmen und fcincti Tfilchcn anstandsln«! dnrchlaufcti und für jede in 
Bctraclit kummeniie VVassenncngc gebaut werden können. Ihr Nachteil 
beruht in ihrer starken Abnutzung, doch fiült diese bei den gerii^[en An- 
flchafiunKskcsten soldier Pumpen weni^ ina Gewicht Zum Zurückpumpen 
der Schlämme sind auf der Gesamtwäsche der Berginspektiun Loulse ithal 
Grevenich<w:he kolbenlose Pumpen in Betrieb, die sich bewahrt haben. 
Für das Fortpumpen der tonigen Waschwasser, Zupumpen von Frisch- 
waaser usw. ist die Verwendung gewöhnlicher Kolbenpumpen die Regd. 

k) Hilfseinrichtungen der Kohlenwäschen. 

Zu 'ic!i FTilfscinrichtunfjen der Kohlenwäschen gehören hauptsächlich 
die Zerkleinerungsmaschinen, die vereinzelt angewendeten Misch- 
apparate und die für die Baumschen Setzmaschinen erforderlichen Ge- 
bläse. 

Zerkleinerungsmaschinen sind zunächst bei allen Kok^hlen- 
wäschen des Bezirks vorzufinden, um die gewaschenen Gfobkontsorten auf 

die zum Kokereibetrieb erforderliche Körnung von 0 bis etwa 6 mm zu 
mahlen. Hierfür stehen allgemein Dc.sinte'^ratnren in Anwendung, 
deren bei jeder Kokskohlenwäsche zwei oder mehrere vorhanden sind. 
Die Lebtung eines Desintegrators von 1550 mm Durditnesser beliägt bei 
etwa 400 Umläufen in der Minute bis zu 40 t in der Stunde. Der Kraft- 
\'erbrauch ist außerordentüeh srhuankcnd, er ist bei der Dudweiler Anlage 
von de Wendel zu 50-2(Kl PS hir I Maschine ermittelt. Da die Des- 
integratoren einer erheblichen .Abnutzung unterworfen sind, so liat man 
viel&di Doppelanlagen vorgesehen, die es ermöglichen, bei Aufierbetrieb- 
setzung des einen Desintegrator.s nach ent^Mrechender Umstellung die zweite 
Anlage in Benutzung zu nehmen. 

Die Knhlenmühlenanlage der de Wendclschen Kokerei ist mit elek- 
trischem AiUrieb aus<^crüstet, sonst werden die Desintegratoren allgemein 

von dir Haupt welle der Kohlenwäsche aus betrieben. 

Zerkleinerungsmaschinen anderer Art, insbesondere Kegelmühlen oder 
Quetsch- und Walzwerke zur Zerkleinerung von Stückkohle, wie sie die 
Koksanstalten früher besafien, als sie noch die ungerätterte Förderkohle 
zum Kokeretbetrieb entnahmen, sind nidit mdir vorhanden. In einzehien 

Wäsclien finden sich dagegen jetzt noch Brechwaizwerke zum Zerkleinern 
des den Nachwäschen zuzuführenden Haufwerks. Sie bestehen mei.st 
aus zwei gegeneinander laufenden, z)'lindrischen Walzen und entsprechen 
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Besondere Betriebsverfaältnisse machen bei einzelnen Wäschen dn 
Mischen der Rohkohle vor der Aufgabe zur Wäsche erforderlich. Eis 

ist dif«; besonders da der Fall, wo die privaten Knksanstaltcn Grieskohlen 
verschiedener Gruben empfangen, die in ihrer Verkokungslähigkcit sich 
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venchieden verhalten, sodaß zur Erzeugung von gleicfamafl^em Koks eine 
innige Mischling der Kohle schon vor dem WaBchen notwendig wird. 

Hierfür stehen besondere Mischtische in Anwendung. Eine auf dem 
Stummschen Werk zu Nounkirchen in Betrieb befindliche Mischtisch- 
einrichtung, welche von der tirma Schüchtermann & Cremer in Dortmund 
geliefert ist, zeigt Fig. 28. Jede KoUenaorte wird atif einoi der um- 
laufenden Miachliadie aufgegeben und dem gemeinsamen Kratsband in 
gleichen Zeitabständen in einer Menge zugeführt, die sich durch Ver- 
stellen der Abstreicher regeln läßt. Man hat es auf diese Weise in der 
Hand, verschiedene Kohlensortcn in jedem belicbii^en V erhältnis zu mischen. 
Die Zuführung der verschiedenen Kohlensorten — in diesem Falle sind es 
Griedcohlen der Gruben König, Heinitz und Dechen — erfolgt durch 




KratdAnder. Eine ahn&die MisditischBnlage bentst die Kohlenwisdie des 
Röchlingsdien Etaenwerks au Völklingen. 

Zur Erzeugung der für die Luftsctzmasdlinen benötigten Druckluft 
verwendet Baiim Gebläse, deren Einrichtung aus Fig. 29 ersichtlich ist. 
Der von ihnen gelieferte Luftdruck beträgt 0,2— 0,3 at, ihr Kraftverbrauch 
3—4 PS. Der den Luftzutritt und -Austritt bei den Setzmaschinen regelnde 
Zylinder — e^entlich ein Teil der Setzmaschine — ist hi F^. 30 wieder- 
gegeben. 

4. Die Kokskohleowischen. 

Von den reinen Kokskohlenwäadien des Saarbearks sind nur die 
Anlagen der Burbacher Hütte, des Eisenwerks von Gebr. Stumm in Neun- 
Idrchen und die der Röchlingschen Eisen- und Stahlwerke zu Völklingen 
in neuerer 2^it entstanden. Erstere beiden Anlagen sind in den Jahren 
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1897 bez«r. 1902 von Schfichtennanii & Cremer in Dortmund, <fie letztere 
von der Fabrik gelochter Bledie von F. Albuin in DQlhigen im Jahre 19Q2 

geliefert. Noch im Bau befindlich sind je eine Kokskohlenwäsche auf der 
de Wendeischen Kokerei bei Grube Dudweiler und auf der neuerdings 
wieder zum Kokereibetrieb übei^ehenden Dillinger Hütte. 

Die neue Wbdie des Neunkircher Eisenwerk» ist far eine atOndlidie 
Leistung von 60 1 gebaut. Der Aufbereitungagang ist dort kurz fegender: 





Fiy. m. 



\):\^ Ahsichcn fjcschiflit auf Laucschen Schwinj^sieben in der Weise, daß 
zunächst die Feinkolile 0 — H mm abgesiebt und sodann die für die Grub- 
konisctzmaschinen bestimmten Körnungen 15— 15 und 15—35 mm dar- 
gestellt werden; (ur letztere ist eine, für erstere sind zwei Setzmasdunen 
vorhanden. Das Veriiältnis der über und unter 8 mm Korngröße er- 
fallenden Produkte wird auf 3 : 2 angegeben. Die Erarbeitung der l'cin- 
kohle erfolgt auf 3 doppelten Feinkornsetzmaschinen mit je 2 Setzsieben, 
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auf weiche üas Aufgabegut durch Lutten mit stellbaren Schiebern gleich- 
maOig verteilt wird. Die ZaU der Höbe betragt bei den Grobkorosete- 
masdiinett 32 in der Mänute, die Hubhöhe 15—16 cm. Qe entsprechenden 

Zahlen für die Feinkomsetzniaschinen sind 130 bezw. 5—6 cm. Die Kolben 
werden bei beiden durch Exzenter bewef^. Nachwäschen sind sowohl für 
die Grobkorn- wie für die Feinkornberge vorhanden. Die Grobkomberge 
weiden zunächst einem besonderen Setxkasten zugeführt, in dem die durch- 
wachsenen Berge oben auagetragen werden, während die reinen Schiefer 
zum Bergesumpf gehen. Der Austrag gelangt auf ein Brechwalzwerk und 
danach auf eine kleine Sicbtronimel xon 10 mm Lochung, die das ge- 
walzte (iut in Grobkorn und I-einkorn .scheidet. Krsteres geht auf eine 
der drei Grobkornsetzmaschinen zurück, während das feine Korn in den 
die Berge der Feinkomsetzmaadiinen aufnehmenden Zwisdiensumpf und 
von dort sur Nachwäsche der Feinkohle geht. Für diese ist ein doppelter 
Setzkasten mit zwei Sieben vorhanden, auf welchen die gesamten Berge 
der Feinkomsetzmaschincn nochmals durchgesetzt werden. 

Die von den Setzmaschinen kommende Kohle vereinigt sich in drei 
Niederschlagssümpfen, aus denen sie mittels A Entwässerungsbecherwerken 
mit 12(X> mm Bcchcrbrcite und etwa 4 ra Geschwindigkeit in der Minute 
zu den Scfakudermühlen gehoben wird, wahrend das Waschwasser dauernd 
abfließt und zu einer unter der Wäsche befindlichen Kläranlage von 
10 Sümpfen mit zusammen 250 qm Oberfläche geführt wird. Die .uis <\cn 
Klärsümpfen abgezogciu:, verdickte Kohlcntrübe wird dem Kohlcnnieder- 
schlagssunipf wieder zugctuhit; die Schlämme, welche einen Aschengehalt 
von 25-~30 V. H. haben, gelangen also ohne weitere Aufbereitung in die 
KokdcoMe. 

Von den Schleudermuhlen iäUt die gemahlene Kohle auf wagerechte 

Kratzbänder von mäßiger Geschwindigkeit (8 — 10 m in der Minute), welche 
sie den Vorratstürmen für Kokskohk zufuhren. Die Kohle hat bei der 
Aufgabe auf das Kratzband im Durchschnitt noch einen \V'a«iscrpehalt von 
18 V. H., trocknet aber beim Wcitcrfördem und lagern noch auf 14 bis 
15 V. H. ab. Die Gesamtanordnung der Wäche sowie die L^e der Zu- 
fOhiungsbänder der Rohkohle und der Kratsbänder für die Kokskohle zeigt 
Taf. 6. Das Nähere ist durch die Efklärung auf der Zeichnung ersicbtitch 
gemacht. 

Die Kokskohlen Wäsche des Eisen- und Stahlwerkes vo!i Gebrüder 
Röchling in Völklingen ist die neueste Kokskohlenwäsche des Ikiirks. 
Sie zeichnet sich durch eine sehr zweckmäßige Gesamtanordnung sowie 
auch durch günstige Waacfaergebnisse aus. Die Klassierung des Wasch- 
gutes, welches vor der Auf^alx eine Mischanlage durchläuft, erfolgt durch 
einander umschließende Trommeln in 3 Grobkorn- und t Feinkomsorte. 
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Für erstcrc stehen 3, für letztere 6 Setzmaschinen zur Verfügung. Die 
gewasdiene Kokte verein^ neb in einem in den Wischefundamenten an- 
geondneten Kohlensanunebumpf von 200 cbm Inhalt, aus welchem 2 Ent- 
wässerungsbcchcruerke von 1200 mm BecliLrljrL-ite uiul 21 ni Baulänge 
die gemischte Kohle der Desintefrratorcn.inlagc zuführen, welche über 
einem VorraUrunipf von rund 400 cbm Inhalt angeordnet ist. Unter dem 
Vomtsnum liegt em wageredites Förderband, wddics <Ke fertige Kok»» 
kohle einer Bedierkettie suiuhrt, durdi weldie sie unmittdbar auf den 
FuUtttnn der Koksöfen gdioben wird. 

Die aus dem SammdsumpT übertretende Kohlentrübe wird in einem 
Satz gemauerter Spitzkästen geklärt und als waschklar durch eine Kreisel- 
pumpe dem Aufbc I l itiinjjsfrnng wieder zugeführt, wälirend die sich nach 
unten absetzenden dicken Schlämme einer Anlage von 4 Köhlschen Sieben 
sugehen. Die auf diesen enüelte reme Kohle von 6 v. H, Aschengehalt 



3 



Fig. SI, 



wird den KntwiLsscrimgsbecherwcrken in halber Hohe unmittelbar zugeführt, 
sodaß sie nicht wieder mit dem Hauptwaschwasser in Berührung kommt. 
Die Bnrichtmig der auch bei dieser Anlage vorhandenen Nadiwäsdie ist 

vorn S. 79 bereits erwälint. Die Rcrgeabgänge sammeln sich in einem 
besonderen Sumpf, .uis dem sie mittels Becherwerk auf eine außerhalb des 
Gebäudes gelegene Abzugsbühnc ausgetragen werden. 

D;vs Gcsamtwiischergebnis wird vun der Lieferantin der Wäsche der 
Fabrik von F, Meguin in Diilingen für einen .Monat, wie folgt, angegeben. 

Im Durchschnitt von 10 Stunden: 

Angegebene Rohkohle 585 t Aschengehalt durchschnittlich 30v. H.), 
gemisdit aus KoMen von König, Maybach und Brefeld. 

Erzielte Kokskohle mit (5 v. H. Wasser 518 1 (Aschengehalt S»9 bis 
7^ V. H.). 

Bergeabgang 24^ v. H. mit 75 v. U. Asche. (Eine Bestimmung des 
Gehalts an reiner Kohle in letzterem ergab 0,8—4 v. H.) 
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Die neuere Wäsche der Burbacher Hütte entspricht in der Ge- 
samtanordnung der Waschapparate im wesentlkheo derjenigen des Neun- 
ktrdiener Eisenwerks» ihre stündüche Leistung betragt 80 t. Die Ab- 

trocknung der gewaschenen Kohle erfolgt in 20 Trockensümpfcn von 
insgesamt !5<>0 t Fassungsraum. Für die Wasserldäriiiif; sind außerhalb 
der Wäsche Behälter der in Fig. 31 skizziertai Anordnung angelegt. Die 
Wasser treten zue^ in den Raum A, wo «ich die mi^refühcten KoMen- 
teilchen niedendilagen, die durch ein feingelochtes Becherwerk unmittelbar 
in die Kohlensümpfe gehoben werden, und fallen dann erst nach B über. 
Hier setzen sich die feineren Schlämme ab, welche einer Anlage von fünf 
Köhlschen Sieben zugehen. Auf diesen wird aus einer Schlammtrübe, 
deren feste Bestandteile 24 v. H. Asche enthalten, eine Kohle von 3—6 v. H. 
Ascfaengdialt enielt, wahrend die das Sieb verlassenden Becgeschiamme 
32 V. H. Asche haben. An Gewicht werden auf der Schlammwäsche etwa 
45 t in 10 Stunden, entsprechend 3 v. H. des gesamten aufg^ebenen 
W^aschgutes, herausgewaschen. 

Als Beispiel einer älteren Kokskohlenwäsche mag noch die von 
Schüchtermann gebaute Wasche der sSdlidien Kokerie auf Grube Heinitz 
Erwahnui^ finden, deren Stammbaum nachstehend (Tabelle I) xusammen- 
gestellt ist. Diese Wäsche besitzt im Gegensatz zu den neueren Anlagen der 
Firma Schüchtermann Trom nur) khisstenin<j. Für die vier erfüllenden Nuß- 
kömungen ist je ein Setzkasten vorhanden, sie sind paarweise zu einer Sets-. 
masclwM atsammengebant Die Feinkohle unter 8 mm wird einer Fdnkom- 
trommel von 4 mm Lochweite zugeführt, für jede die Trommel verlassende 
Fcinkohlensorte .sind 2 Feinkornsetzmaschinen vorhanden. Die gewaschenen 
Nußkohlen können sowohl den bei der Wäsche gelegenen, hölzernen Ver- 
ladetaschen zugeführt werden, wie auch zu dem gemeinsamen Kohlensumpf 
gelangen, aus dem das Entwässerungsbecherwcrk hebt. 

Eine Aufbereitung der Schlamme findet bis jetzt nidit statt. Die in 
den Kohlentrüben enthahenen Schlammteile setzen och in dem Kohlen- 
sammelsumpf mit den gröberen Sorten nieder und werden mit diesen aus- 
getragen, sodaß das aus dem Sumpf überfließende Wa.sser dem Pumpen- 
sumpf zufließen und aus diesem aU waschklar wieder in die VVäsciie 
surucl^cpumpt werden kann. Die BeigetrOben fließen in 4 außeihalb der 
Vi^sche geleg«M NiedersditagMlimpfe, in denen sich die Schlämme ab- 
setzen, während die g;eklärten Wasser der Aufgabepumpe wieder zulaufen. 
Die hier abgesetoten Schlamme werden alle 14 Tape mit dem verbrauchten 
Wasser fortgespült und .schlagen sich m großen, talabw.lrts gelegenen Klär- 
anlagen nieder. Diese Schlamme enOtalten nodi etwa 40 v. H. verbrenn- 
bare Bestandtdle. Alle bisherigen Versuche, sie zu verwerten, haben zu 
keinem brauchkircn Krg^elmis geführt, doch ist beabsichtigt, sie auf einer 
Anlage Köhlscher Sehe nochmals durchzuwaschen. 
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Die Waschergebnissc dieser Heinitzer Anlage sind in folgender Tabelle 
iur ein Jahr zusammengestellt. 





Kohlin 
lt. Sorte 


Be- 


In datr 
Stundt 
wurden 

gfn- 
«ch<fi 






AbfcanK 


AidMIldMlt 
der 


Wtwer- 

Kctiall 
der gf* 
waichc- 
ntn 

IVOHIfH 


Monat 


i \jTm- 

kohlen) 
zur 


trtcbt- 
zrit 
der 

Wische 


an gm 


nchCBia 
klm 


Seiz- 
berfen 

Schlim- 
men 


Orles- 
kohlen 


der ge- 
wucbe- 

nen 
Kohlen 


— - ,._ 


t 


Standen . t 
> 




». H. 


( 


V. H. 


v.M. 


».a 








i 


4 


s 


6 


7 


i 


9 


April t90e 


1 

' 10800 


239 


45,2 


8138 


7*i,3*> 


2662 






183 


Mai 


1 9800 


219 


44,8 


7501 


76,54 


2299 


23,46 


8,47 


19.05 


Juni „ 


. 11750 


356 


45,9 


8959 


76,25 


2791 


23,75 


8,45 


18,75 




11400 


253 


45,01 


8637 


75,76 


2763 


24,24 


8^20 


20,00 


August 


10650 


237 


44.85 


8203 


77.03 


2447 


24,85 


8.23 


18,56 


Septemb. ,, 


10450 


232 


44.95 


7840 


74,59 


2i10 


24,98 


839 


18,45 1 


Oktober „ 


11 000 


244 


45,05 


8283 


74,85 


2767 


25,15 


8,66 


19,53 1 


Novemb. „ 


9550 


315 


444 


7827 


7567 


2323 


2442 


8,18 


19,95 1 


Dezemb. „ 


9600 


2U) 


U.4 


7287 


73.9! 


2113 


24.01 


8.49 


18,97 


Januar 1903 


9300 


205 


45,4 


7069 


76,01 


2231 


23,99 


8,75 


19.06 


Februar „ 


9000 


199 


45,4 


6796 


75^1 


2204 


24,49 


8,29 


18,87 


USn ^ 


8990 


199 


44,8 


6680 


74^ 


2250 


25,20 


8^ 




Summe 


122230 


2714 




92570 




29,660 








Durchsdinitt 






45,02 






24y31 

v.R 


24,42 


8^ 


19,13 



Der .A<;dicngchalt der einzelnen im Wäschegang dargestellten Kohlen- 
sorten betrug im Durchschnitt: 

Bei Nußkohle 1 = 6,18 v. H.. bei Feinkohle 1 = 7.4 v. H, 

»► ♦» — — T,07 (, „ „ 2 ^ 8,2 ff 
»» » ,T — 7, 17 „ ,, ,1 A - 13,72 

4 = O.W 4=14,70 „ 

Schlämme 23-^ v. H. 

Im Durdisdmitt aller Sorten, wie oben. Spalte 8 = 8,44 v. H. 

Zum Vergleich mögen hier aucli noch die Eigebnisse der Kohlen- 
wäsche der nördlichen Kokerei zu Heinitz (früher Monlai^esellschaft) Platz 

finden, da sie insofern bemerkenswert sind, als in dieser Wä.'iche, wie be- 
reits oben erwähnt ist, ohne vorherige Klassierung gewaschen wird. 
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Es betrug der Ascliengelialt der Kohle von 3 Setzmaschinen im 
Durchschnitt 5>57 v. FL, welcher durch Zutritt der n einer Nachwääclie 
gewonnenen Kohlen und der in dem Niedersdihgssttmpf »eh absetzenden 

Schlämme auf 8,89 in die Höhe ^ing. 

Diese nrirdlicliL- Wäsche der Heinitzer Kokerei ist gleichfalls mit einer 
Anzahl KöhlachtT Siebe für die Schlammaurtjeieitung aus<:^crü.stet. Sie 
erzielen bei einem Aschengelialt der Schlämme von 35 v. H. eine Kohle 
von 4—6 V. H., während die abgehenden Berge 56—62 v. H. Asche ent- 
halten. Der Wasserverbrauch beträgt hier je Stunde und Sieb 7.5 cbm, 
clie Lei>tung eines Siebes ist zu etwa 6C)0 kg ausgewaschene Kohle in der 
Stmide ermittelt. Auch hier sind demnach die Ergebnisse des Köhlschen 
Siebes sehr giinstig. 



Die Flammkohlenwäschen haben ;uißer den bei den Kokskohlen- 
wäschen in Betracht kommenden Hedinyuni^'en hdcIi einigen weiteren Er- 
fordernissen zu entsprechen. Bei ihnen mui^ zunächst auf möglichste Er- 
haltung der Komgröfie gearbeitet werden, einmal weil die gröberen Nuß- 
sorten höher bewertet werden, als die feineren und andererseits, weil jede 
Zerkleinerung der Kohle eine erhöhte Schlammbildung zur Folge hat, diese 
aber '^emde bei den Main mkohlcn Wäschen infolge der Minderwertigkeit 
der Schlämme besonders lästig ist Ferner ist bei der Flammkohle, 
namentlich bei den feineren Sorten, eine wet^ehende Entwässerung Vor- 
bedingung einer markt&higen Ware. Auch hinsichtlich des sauberen Ver- 
ladens und der möglichsten Schonung der Kohle hierbei werden an die 
Flammkohlenwäschen besondere Anfordcningen gestellt. 

Die obere Grenze, aut die bei den Mammkohlcnwäschen abgesiebt 
wird, liegt gleichmäßig bei 80 mm, doch sind allenthalben Einrichtungen 
getrolTen, durch Verändern der Lochweite auf den Rättern ulier und unter 
diese Grenze zu gehen. Die dargestellten Sorten entsprechen im all- 
gemeinen den eint^nng-s mitgeteilten Normalkörnungen. 

Die Ergebnisse von (> zu Ende 1'A)3 in Betrieb befindlichen Hamm- 
kohlaiwäschen sind in nebenstehender Tabelle gegenübergestellt. 

Die unter 1 und 2 aufgeführten Wäschen sind Doppelwäschen, sodaß 
e 1 n System immer aur Reserve des andern steht Für die anderen 
Wäschen sind Resencn nicht vorhanden. 

Den Stammbaum der Gesamtwäsche zu Louisentha!, in der das 
gesamte Rättergut über 80 mm von den Cirubcn Viktoria, Gerhard und 
Serlo verwasdien wird, zeigt TatieUe 2. Die Wäsche hat, im besonderen 
sor Erzidung eines besseren Ergebnisses an gewaschener Feinkohle, ver- 
sdiiedene Veränderm^en gegen ihre uisprungiiche. von der Firma Baum 



5. Flammkohlenwüschen. 
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14 
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3w 
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in Herne geheferte Einrichtung erfahren. Der Aufbereitungsgang ist kun 
folgender: 

Das gesamte Waschgut gelangt teils in Förderwagcn von den ent- 
fernter f^clpgenen Anlagen, teils unmittelbar als Rätterprodukt der neben 
der Wäsche stattfindenden Bahnverladung in einen Vorratsbehälter von 
etwa 250 cbm Fassungsraum; von dieser wird die Kohle mittels eines 
Becherwerks zur Wäsdie gehoben, wo sie zunächst in 4 k^USnnigen. 
einander umschließenden Trommdn, die von mnen nach außen 50, H5, 24 
und IB mm Locluvcitc haben, vom pfrnßeren zum kkiiu nn Korn abgesiebt 
wird. Die vier erzielten Grobkornsorten gehen zu je einer Setzmaschine 
und von dieser über ein EntAvässcrungssicb in die Verbdctaschcn, wobei 
die Nußsorten 3S— 24 und 24^18 mm als Nufi D wieder verein^ werden. 
Für jede Sorte ist je eine Verladetasche mit ungeßüu- 15 1 Inhalt vorhanden. 

Das gesamte Feinkorn 0—18 nun — der Durchfall der ftufieren 
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Trommel — gelangt ohne weitere Klassierung mittels Wasserspülung auf 
4 Fdnkomsetzmaschmen, bei denen der Bergeaustrag nicht durch die 
Kasten, sondern, wie bei den Grobkonisetznuisdiiiien, vermittels Schieben 
fibsr dem Setz^i^b erfolgt. 

Um die Sciilämmc (0 — 2 mm) aus dem Gries zu beseitigen, liatte man 
früher die gesamte gewaschene Kohle der vier Setzmaschinen auf ein 
Flachsieb mit 2 mm Lodiung gehen lauen und auf diesem unter reidi- 
licher Wassenuführung eine Trennung der Schlämme von dem FeingrMS 
bewirkt. Diese Arbeit war jedoch nur unvollkommen, da immer eine 
große Menge des gröberen Korns in die Schlämme ging. 

In neuester Zeit bewirkt man diese Trennung in folgender Weise: 
Die gesamte Kohle von den 4 Feinkonisetzmaachinen geht nach einem, 
außerhalb der Wäsdie gelegenen Grieskohlensumpf, der einen Fassungs- 
raum von 50 cbm hat. Um diesen sind Überfallrinnen, 
wie in Fig. ^^2 dargcsteUt, angeordnet, in welche die 
j 1 Schlammkohle mit dem größeren Teil des Wassers über- 

tritt. Der in dem Behälter zurückbleibende Nußgrics 
wird mittels eines Becherwerks herausgehoben, geht 
unter reichlicher Zuführung von Frischwasscr über ein 
»i^ü^WÄ^ Walzdarrsicb, um die iKicli mitf^enommencn Schlämme 
zu entfernen, uml lallt dann in einen zweiten, d.meben 
liegenden lichälier. Di.r auf diese Weise von allen 
feinen Bestandteilen gereinigte Nußgries wird mittels 
Becherwerks gehoben und «uf eine Reihe von 6 unter der Wasche 
befindlichen V'orratsbehältem, die zugleich als Entwässerungstürme dienen, 
mit einer MarkiKschen Schüttelrinne verteilt, .Xus diesen Vorratsbehältern 
gelangt der Nußghes vermittels einer unter ihnen fahrbar aufgestellten 
Verladerutsche auf ein Bradley-^Bedierwerk von insgesamt 96 m Baulänge 
mit 248 Bechern, durch das er auf die Veriadetascfaen gehoben und dort 
angestürzt wird. Auf diese Weise wird eine Abtrocknung des Nuflgries 
bis auf VI V. H. cr/iclt. 

Die aus dem Klärbchälter außerhalb der W'äsche mit dem Wasser 
ubeifließenden Schlämme gelangen in eine Reihe von 8 Klärsümpfen, in 
denen sie sich niedetschlagen, sodaß sie am unteren Ende abgezogen 
werden können. Sie vereinigen .sich in einem Sumpf, aus dem ein Becher- 
werk mit Rechern von 4 mm I .tichu eite das gröbere Korn heraushebt, 
das auf 2 KöhLschcn Sieben von -'/^ mm Spaltweite gewaschen wird. Die 
in dem Sumpf zurückbleibenden, feinen Schlämme werden mittels kolben- 
loser Pumpe (Patent Grevenich) einem weiteren Niederschlagssumpf zu- 
gehoben. Die hier am tiMsten Punkt sich wieder absetzenden Schlämme 
bringt ein aus undurchlässigen Bechern zusammengesetztes Becherwerk auf 
6 weitere Köhlsche Siebe, weiche eine Feinkohle mit einem Aschengeludt 
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von 16 V. H. herauswaschtn, tiic zur Kc<i!?dh(izuni; benutzt wird. Die 
von den Sieben abgehencieii Bergeschlämme haben noch einen Gebalt 
von 50 V. R verbrennbarer Bestandteile. 

Der Bergeaustrag, sowohl der Grobkom« wie der Feinkomsetz- 
maschinen, geschieht mittels Förderschnecken und Becherwerke, durch 

welche die Berge einem gemeinsamen Schieferttirm zugeführt werden. 
Aus diesem werden sie in Purdenvagen ah'^vzfj^cn und zur Rcrcjchalde 
gebracht. Für die Wasserlclärung ist ein Satz \ua 14 Klarsümpfen vor- 
handen, die in 2 Reihen zu je 7 Abteilungen angeordnet sind. Das ge- 
samte Wasser, welches von den Setzmasdiinen und den Feinkohlensfimpfen 
kommt, durchlUefit nacheinander die Klärsümpfe ; an den tiefsten Punkten 
wird der Schlamm ununterbrochen abi^ezojren und mit einer Kulbenpumpe 
nach der Bergeluüdc gepumpt Bei dem Durchsickern durch die Halde 
klart sich das Wasser soweit, daß es den Vorratsbehaitem der Wüsche 
wieder zugeführt werden kann. Das waschklare Wasser wird von einer 
Kreiselpumpe den Aufgabestellen bei den Setzmaschinen wieder zugehoben. 
Die Wäsclie verbraucht, trotz des teilweisen Wieder^'ew inns des zur Berj^e- 
halde gepumpten Wassers täglich in 20 Stunden Betriebszeit 2000 cbm 
Wasser. 

Den Schwierigkeiten, die das Abtrocknen der Fcinkohlcn bereitet, 
sucht man bei der Von der Heydter Wäsche in der Weise zu begegnen, 
daß man die Kohlensorten, die auf Feinkomsetzmaschinen verwaschen 
werden, mit den kleineren Nulisorten 11— '.^3 mm und 25 — 40 mm zu- 
-sammcn in einen gemeinsamen Kohlensumpf gelangen läßt, au.«? den? sie 
mittels feingelochter Becherwerke ausgetragen und zum Teil hierbei schon 
entwässert werden. Die weitere Abtrocknung erfolgt in großen, nach 
unten ^itz zugehenden, hölzernen Vorratrtijrmen, in denen <fie ge> 
waschene Kohle, welche als ILmdelsware die Bezeichnung Nußgrics führt, 
innerhalb 24 Stunden bis auf 6 — 7 v. H. \V'as.sergelnIt entivässert wird. 
Durch die Erfalirung ist festgestellt, daß durch ein längeres Steiienlassen 
der Kohle in den Türmen eine wesentlich bessere Abtrocknung nidit zu 
erreichen ist. Durch entsprechende umschicht^e Beschickung und Ent- 
leerung der Behälter wird ein verkaufsfähiges Erzeugnis erzielt, das bei 
einem Wassergehalt von rund 7 v. H. einen Aschengehalt bis zu 10 v. H. 
aufweist. 

Bei dieser Wäsche suid auch Veisuciic zur Gewinnung der in den 
feinen Schlämmen noch enthaltenen Kohle mit dem auf S. 43 1 beschriebenen 
Zömerschen Apparat gemacht worden. Sie haben jedoch zu brauchbaren 
Ergebnissen noch nkht gefuhrt und sollen for^esetzt werden. 

Hinsichtlich der Art und Wetee der Feinkohlenaufbereitung verdient 
auch die Wasche der Grube Friedricfasüial Erwähnung, welche 1896 von 
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der MaactÜAeiifkbnk Baum in Home t. \V. gebaut ist Sie veraibdtet ein 
Waschgut von 0—80 mm, welches zu etwa Vs ^ Rammkohlengrube 
Fnedrichsthal, zu i/, dem Fettkohlenschacht Helene entstammt. Die Grob- 

komsorten werden mit den Abgrenzungen 80 — 46, 46-32 und 32 — 16 mm 
dargestellt. Der Stnvib Gunter 1,3 mm) wird trocken abj^esiebt und ist 
nicht weiter verwertbar. Die gesamte Kohle zwi.schcn 10 und 1,3 mm 
wird auf Nuflgries verarbeitet; außerdem ergeben sich jedoch noch trotz 
des Staubabsiebens betrftchüiche Mengen an feinem Schlamm. Das 
Wa.schcn und Entwässern der gröberen Komsorten bietet nicht'« Be- 
merkenswertes. Der Niißf^ries wird in Grobkornsetzmaschinen, deren für 
diese Sorte 3 vorhanden sind, durchgesetzt. Die gewaschene Kohle ge- 
lai^ zu ihrer Entwässerung zunächst auf eine iKgelfbcm^ Trommel und 
von dieser auf ein ansteigendes, gelochtes Band, durch das sie unter 
wetterer Abtrocknung den Grieskohlenfülltaschen zugdiobei^ wird. Der 
erzielte Xuß^ries h;it beim Verladen in die Bahnwagen noch durchschnitt- 
lich 20 V. H. W asbcrgehalt. 

Die von den VVaschwasscrn mitgenommenen Schlämme setzen sich 
in den unter den Setzkasten angeordneten, reichlich bemessenen ¥JSt- 
sumpfen nieder und werden einem Becherwerk mit 5 mm Lodiung zu* 
geführt, weiches die gröberen, hauptsächlich aus Kohle bestehenden 
SL-hlammteile in einen besonderen Schlammsumpf austrägt, der mehrere 
Abteilungen besitzt, Tn diesen trocknet die Schlammkohle auf etwa 
15 — IB V. H. Wassergehalt ab und wird zur Kesselheizung im eigenen 
Betriebe verwendet. Bei einem durchschnittlichen Aschengehalt von 
20 V. H. wird mit ihr noch eine 3,8— 4fache Verdampfung erzielt Die 
feinkörnigen, tonreichen Schlänmie, welche das Becherwerk nicht mit fort- 
nimmt, werden :ih wertlos in große Klärteiche nicdergeschlatjcn, df>ch ist 
jetzt beabsichtigt, zur Gewinnung der in ihnen noch enthaltenen Kohle 
eine Schlammwaschanlage mit Köhlschen Sieben bezw. der M^guinsdien 
Siebtrommel zu errichten. 

Die Ergebnisse des ganzen Wäschebetriebes sind nachfolgend lür 
einen Monat zusammengestellt: 



Wascherpebnis 

der Flammkohlenwäschc der Grube i-ncdrichsthal 
für den Monat Oktober 1903. 
Gesamtförderung 24 841,5 t 

Daraus wurden abgcrättert: 

a) Stückkohle über ÖO mm . H<;4r> t = 36,os v. H. 

b) Waschgut I58'X>,5 t - oa,'J5 „ 
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Wascherzeugnisse aus b): 



a) Würfel . 
ß) Nuß I . 

r) Nuß n . 

«T) Nufigries 

«) Schlamm 
Q Waachverlust 



1<X>(1 t = i:<,53 V. H. 
1145 7,91 ,. 

2825 t = 19,5 .. 
4677,5 t = 3229 „ 
1395 t = 9,m .. 
24823 t = 17,14 „ 



susammen 100 v. H. 



desWasch- 
gutes 



Der AschengeEuüt der Waschprodukte stellt sidi im Durchschnitt 
täglicher Probe wie folgt: 



a) Waschgut . . 


. 21,2 




b) Wfirfel ... 


. 5 


•> 


c) Nuß I . . . 


. 5 


n 


d) Nuß II . . . 


. 7.4 


» 


e) Nußgries . . 


. 9.4 


1* 


f) SchUlmme . 


. 20.6 


t» 


g) Waschbefge . 


. 64^ 


,t 



Bei der neuesten Mammkohlenwäschc zu Göttelborn wird die Feiiir 
kohle ebenfalls trocken abgesiebt. Sie hat dort .einen Aachengehalt von 
40 V. H. Die Verwertung der sich im Wäsdiegang ergebenden Scblftmme 

macht auch hier Schwierigkeiten, weshalb man ihre Aufbereitung auf 
Köhlschen Siebcii itis Auge gefaßt hat. Zurzeit gehen sie noch als wertlos 

auf die Bergehalde. 

Den vorerwähnten Flamm kohlen waschen entspricht in ihrer Gesamt- 
anordnung die Kohlenwäsche der Grabe Sulsbach, weldte Fettkohle 
0—80 mm verarbeitet. Bei dieser Wasche ist Grob- und Feinkomauf- 

bereitung, welche sonst bei der Fettkohle fast allendlalben getrennt sind, 
vereinigt. Sie verdient deshalb bcsontlcrc F,rwähnung. 

Die Wäsche ist im Jahre \W>ii \<m der I lrnia Schüchtermann & Crcmer 
für eine stündliche Leistung von 00 t gebaut. Der Aufbereitungsgang ist 
kurz folgender: 

Das Waschgut, welchem noch die von den Lesebändera ausgeklaubten 
und in einem Brechwerk zerkleinerten, durchwachsenen Berge zugesetact 
werden, gelan-^'t ' : Ii lias Aufgabebecherwerk auf zwei nach Fig. 17 (S. 'M) 
.nnfrenrdnetf Lauesche Scliwiiij^siciH-. Die abgesiebten Sorten: Würfel 
(bU— 55 mmj, Nuß I (55 — 35 min;, Nuß II (i^ — 15 mm) uiui .Nuß III 
(15—10 mm) gehen je einer Grobkomsetzmaschinc zu, während für die 
Verarbeitung des Feingrieses (0—10 mm) 6 zwetsieb^e Feinkomseta- 
masdiinen mit Feldspatbett vorhanden «Ind. Das aus den zweiten Sieben 
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der ietsteren getrennt abgezogene Zwischengut wird einem Nachaetzkasten 
sugefuhrt und dort rein gewaschen. Die GrobtommaschtneR hatten 

iÖOO/1200 mm Siebfläche und 1200/750 mm Kolbenfläche, das Verhältnis 
beider ist somit 2,4 : 1 . Die Hubhölic ist 270 mm, die Hubzahlen gleich- 
mäßig 270 in der Minute. Die Feinkornsetzmaschincn haben Setz- und 
Kdbenftlchc gleichmäßig 1200/700 mm, die Hubzahkn betragen 120 in 
der SGnute, die Hubhdhe ist überall 10 mm. Das die Kolbenbewegung 
bewirkende Exzenter ist bei allen Setzmaschinen als Diflerenzialexzenter 
ausgebildet, ?odaß die lliiblnihe innerh;d!j f)estimmter Grenzen veränderlich 
ist. Während die 3 ersten Grobkomsorten unmittelbar auf Entwässerungs- 
siebe und von diesen in die Verladetaschcn gelangen, werden Nuß III 
und Feingries vorher gemeinsam in twsondere Trockensumpie niedeige- 
schlagen, aus denen sie nach 20stündigem Stehen mit 1 1 v. H. Wasser- 
cjehalt ab<TeznfTcn werden. Hierfür ist unter den Trockensümpfen eine auf 
einem Gestell fahrtiar angebrachte Rutsche vorhanden, über welche die 
Kohle auf ein Kratzband (UUt, von dem sie durch ein Becherwerk auf die 
Verladetaschen gehoben wird. Die Vertdliu^ in diese gesdiidtt mittels 
eines wagerechten Bandes durch Abstreicher. 

Der Bergeaustrag erfolgt in der allgemein üblichen Weise. Die 
Klärung der Waschwasser ist für die mit den Bergen gehenden Trüben 
von der der Qbr^en Wasser getrennt Die letzteren — in der Hauptsache 
die von den Entwässerungssieben und aus den Trockensümpfen kommenden 
.Schlammwasser — gelangen in gemauerte Spitzkästen, klären dort ab und 
werden als waschklar den Setzkästen wieder zugepumpt. Die verdickten 
Schlämme kommen auf 2 Köhlsche Siebe» deren jedes 0,9 cbm Trübe in 
der Stunde verarbeitet. Die gewcmnene Feinkohle hat im Durchsdmitt 
9 v. H. Aschengehalt; die mit den Sieben enielten Mengen sind bisher 
noch nicht festgestellt worden. 

Das Waschergebnis emes Jahres zeigt nachfo^ende Aufitellung. Es 
wurden in 1902 erzielt: 



Würfel . 



12 6W i 



mit 




12 346 t 



N 



UL% Ii . 



38 617 t 



Nuti^'ries 
Schlämme 



67 257 t 



4542 t^zurHaldej30p 



ff 



135452 t. 



Der Gesamt waschveriust beträgt durchschnittlich t8 v. H. 
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6. Die Grobkornwäschen. 

Die Grobkocnwflachen sind eine E^entömlichkeit des Saaibiüclcer 

Bezirks, die sich, wie schon oben erwähnt, aus der geschichtlichen Ent- 
wicklung des Wäschebetriebe?? erklärt. Sie sind durchweg erst im letzten 
Jahrzehnt errichtet und ihr Zweck geht hauptsächlich dahin, die in der 
Fiirderung erfiülenden Stüdce swischen 35 und 80 mm einer besseren Auf- 
bereitung zu unterwerfen, ab sie durdi die Lesearbeit beim Verladen der 
auf [\5 mm abgesiebten I. Sorte zu ermöglichen war. Die Daretdlung des 
Waschgutes für die Grobkomwäschen kann in der Weise erfol<»en, ci.iß 
das Rättergut auf Doppelsieben mittels mehrerer Rätter in 3 Sorten, Korn 
über 80 nun, 80—35 rem und unter 35 nun, abgesiebt wird, wovon die 
erste ab Stuckkohle cur Bahnveriadun^ kommt, während die Komgröfien 
zwischen 80 und .'15 mm dem Wäschebetrieb, der Gries (III. Sorte) den 
Priv'athüttcnwerkcii unmittelbar zupcfiihrt wird. Sic laßt sich aber auch in 
der Weise erzielen, daß die gesamte I'örderkohie zunächst in Stückkohle 
und Kkmkohle unter bO nun getrennt wird; die letztere geht dann einer 
Vorratsgrube ai, aus der das Aufgabe-Becherwerk die Kohle der Wäsche 
zu hebt, woselbst das Absieben des tu waschenden Grobkoms statt- 
findet, während die Grieskohle unter 35 mm in besondere Vorratstürme 
gehni^ und von hier aus den Abnehmern zugeführt wird. Ersteres 
Verfahren vermeidet ein unnötiges Heben der Grieskohle, deren Verlade- 
hOhe meist wesentfidi tieler U^, ab der Aufgabepuntct für <fie Kdilen- 
wäsche; bei letzterer Anordnung ist die Scbonui^ der gK^eren StSdce 
des abgesiebten Rättergutes besser, da diese stets in die weiche Feinkohle 
eingebettet sind. Je nachdem dem einen oder dem andern Gesichtspunkt 
die wesentlichere Bedeutung beigemessen worden ist, sind die bestehenden 
Anlagen entweder mit Doppelsieben auf den Rätterhalien oder für nach- 
trägliche Abstebung des Grobkoms eingerichtet. In der ersteren Art sind 
die Grobkomwäschen der Gruben Dudweiler, Heinitz und Dechen gebaut, 
wahrend bei der Anlage der Gruben Köniy und Maybach und bei der im 
Bau behndlichen .Altenwalder Wäsche die letztere EinnclUung gewählt ist. 

In sämtlichen Grobkomwäschen werden nur zwei Sorten gewascheDp 
Würfel CöO— 55) und Nuß I (55—35). 

Außer den vfjrfjcnnnnten Fettkohlengrubcn des Saarbezirks besitzt 
auch die auf der hani^enden Sa.irbriicker Mozpartie, den Magerkohlen- 
flozen, bauende Grube Schwaibach eine Grobkomwäsche. E^ne solche ist 
hier deshalb gewählt, weil die Grube für ihre Ol. Sorte bisher stets flotten 
Absatz zu lohnenden Preisen länd, doch ist neuerdings beabdchligt, die An- 
läge zu einer Vollwäsche auszubauen. Die von Grube Schwalbach ge- 
wählte untere Grenze des Grobkoms ist 21 mm, die obere 70 nun. Außer 
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den bei den FettkoMenwBschen herKesteUten »rei Sorten wird hier nodi 

eine weitere Nußsorte (32 — 2f mm) dargestellt. 

Die Anordnun<j dieser auf dem Eisenbahnschaclit der (jrubc Schwal- 
bach erbauten W äsche, die von der Firma Schüchtermann & Cremer im 
Jahre 1900 geliefert ist, geht aus Fig. 1 — 4Taf. 8 hervor. Die auf Doppcl- 
siefacn in der Rfttterhalle abgesiebte Grabkomicoiile wird mittels des 
Förderbandes H dem Aufgabebecherwerk A zugeführt, das sowohl die 
Kohle unmittelbar von dem Band B aufnehmen wie auch aus der etwa 
25(1 t fa.sscndcn Bechenverksj^nibe C schöpfen kann. In letzterer läßt ^ich 
die Grubkomkohle einer ganzen Tagesförderung bei etwaigen Stillständen 
der Wasche aufspeichern, ohne daß der Ratterbetrieb eine Störung erfilhrt. 
Das Absidjen der Kohle in die versdiiedenen Komsorten erfolgt auf einem 
Laucschen Schwingsieb vom kleineren zum größeren Kom. Das Sieb hat 
bei einer Breite von 1.!? m eine Baulänge von 7,3 m, wovon der oberste 
Teil von 3,0 m Lange eine Lochung von 21 mm besitzt, sodalS die etwa 
mitkommende Grieslcohle und der in der Vorrat^rube sich bildende Ab- 
rieb »inadist abgesdiieden werden. Die abgesiebte Grieskolüe gdangt, 
ohne weiter auflicreitet zu werden, mittels zweier Förderschnecken zu den 
ersten der fünf \ orhaiuieiu ti Verlad jtascheu und wird hier zusammen mit 
dem aus dem Ratterbetrieb erfallenden Gries verladen. Die auf die anderen 
Koblensorten entfallenden SiebUingen betragen 2,10 und 2,00 m, ihre 
Lochungen sind 35 und 56 mm, sodaß derDurdilaül des 1. Siebes Nufi II 
(21 — 35 mm), der des 2. Siebes Nuß I und der Austrag die Würfelkohle 
ergibt. Für letztere beiden Sorten ist je eine Setzmaschine, für die cr^tcrc 
sind deren /uci iiiiniittelhar unter dem Sieb aufgestellt. Tür alle drei 
Maschinen beträgt die Hubzahl des Wasserkolbens 52 in der Minute, die 
Hubhtfhe 330 mm. Die gewaschene Kohle gelangt in hölzernen Lutten 
mit dem Waschwasser nach den vier Vertadetaschen von je 25 t Inhalt, 
über denen die EntWässerunf^^ssiebe und das zum Sain t ' des ab- 
gezogenen Wass*Ts erforderliche (iefluter antjeordnet sind, In die Verlade- 
taschcn sind zur mqgliclisten Schonung der gewascliencn Kohle Wendcl- 
lutadien (siehe Fig. 2 Taf. 8j eingebaut. Die Entieemng der Tasdien 
erfo%t in einfachster Weise durch Verladerutsdien, die sich mittels eines 
Handrades heben und senken lassen. Das von den Entwässerungssieben 
kommende Walser vcreini^^'t Nich in einem unter den Sit^jiiaschinen an- 
geordneten Klar.sunipl von unt^eHihi' 50 ( )bt rflaclu', aus dum ein Becher- 
werk mit 7 mm Lochung die sich niederschlagenden Kolilcnteilchen m die 
Vorratsbdialter austragt, von wo sie in Wagen abgezogen und m den 
Kesselhäusern gebracht werden. Das überfließende, waschklare Wasser 
wird durch eine Kreiselpumpe den Setzmaschinen wieder zugehoben. Die 
Waschijcrtje werden mittels Förderschnecke dem Rerjjebecherwerk und 
durch dieses dem Bcrgebchälter zugeführt. Eine besondere Klärung des 
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in dum iint<"rcn Teil der Setzkästen hefindliclurn Wassers findet nicht statt, 
auch die Knicueruny tics \\ aschwassers eiiolgt täghch nur einmal in der 
Weise, daß das gebrauchte Wasser in einen großen Klärteich aulierhalb 
der Wische abedaasen wird, wo sich die Tonschlainme absetzen. 

Das Ei^ebnia des Wflschebetriebes ist bei einer stfindfichen Leistung 
von l\5 t und achtstündiger Betriebssedt etwa 250 t täglich, wovon 9 bis 
14 V. H. als Würfel, 25—34 v. H. al^ Nuß I und 35-4?> v. H. als Xuß II 
und etwa 20 v. H als Waschverlust fallen. Üas Ergebnis an Gries unter 
21 mm wechselt /.w iNchen 10 und 20 v. H des aufgeriebenen Waschgutes. 

Der Antrieb der Wäsche erfolgt dureh e ine bO pferdige einzylindrige 
Dampfmaschine mit Muschelschiebersteuerung der Finna SchQditermann & 
Cremer. Eine gleiche, daneben liegende Maschine besorgt den Antrieb 

der Rätteranls^; ihre Aufstellung ist so getroffen, daß im Falle einer 

Bctriebsstönin<x an der Rflttermaschine die WäSCheantriebsmaschine den 
Betrieb der Rättcrlialle überneiimen kann. 

Eine der neuesten Grobkornwäschen des Bezirks is-t die in Taf. 9 
Fig. 1 — 3 wiedergegebene Wäsche bei Schacht III der Grube Hemitz von 
40 Tonnen stündlicher Leistung, wddte im Jahre 1902 von der Firma 
Baum ht Herne geliefert worden ist. Sie ist deshalb beroerfceoswert. weil 

sie die erste mit elektrischem Antrieb au^erüstete Wäsche des preußischen 
Saargebiets Ist. Ihr entspriclit fast genau die von derselben Fabrik ge- 
lieferte Grobkornwasclie der Grube Dechen. 

Die auf vier Doppclsieben in der Rätterhalle abgesiebte Kohle von 
35— W mm Korn gelangt mittels dnes Förderbandes tu der bd der 
Wäsche gelegenen, etwa 100 t fiissenden Vorratsgnibe, wird von einem 

Becherwerk auf eine Baumsche Doppeltrommel gehoben und auf dieser in 
Würfel, Nüsse und Grieskcihle f^cschieden. Letztere gelangt in eine unter 
der Trommclummanteiung abgehende Lutte und wird außerhalb der 
Wäsche in W^en abgezogen; von dort geht sie mit der von den Rättern 
kommenden ID. Sorte zusammen zu den verschiedenen Grieskohlen- 
abndinieni, ohne weiter aufbereitet zu werden. Die bdden abgesiebten 
Kornsorten werden auf je eine BaimT^che Setzmaschine ausgetragen. Die Setz- 
siebe haben 1 ,!'. m Hrcite und 3,0 m Läng;", alsn ie 5,4 qm Setzflächc. Kine Setz- 
maschine leistet in der Stunde 20 1. Der für die Wasserbewegung in den Setz- 
kasten angewendete Luftdruck entspricht 1600 mm Wassersäule. Der damit zu 
erzielende Hub ist zwndien 160 und 200 mm veränderlich. Für die 
Lagerung der gewaschenen Kohle sind vier Baumsche Fülltaschen von 
je ()0 t Inhalt vorhanden, zwei für jede Grobkomsortc. Das Waschwasser 
wird den Kohlen durch ein über den Taschen angeordnetes Aufschlagsieb 
entzogen und geht zur Hauptpumpc, um zu den außerhalb der Wäsche in 
vier Abteüungen angelegten Klärbehältem gehoben zu werden, deren Sohle 
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2,5 m über dem obersten Boden der Wäsche gelegen ist, sodafi das ge* 

klärte Wasser den Setzmaschinen frei zufließt. In den Behältern schlagen 
sich die mit^cführten feinen Kohlcnteilchen sowie die Schlämme nieder; 
die erstcrcn werden zur KesselheiEunj^ verwertet, währcntl die letzteren 
von Zeit zu Zeit in die großen talabwärts gelegenen Klärteiche abgelassen 
werden. Der Bedarf an Frischwasser betragt tSglidi rund ÜO cbm, welche 
von der unterirdischen Wasserhaltung der Grube gdiefert werden. Die 
f^^csamtc für den normalen VV'äschegang erforderliche Wassemienge wird 
zu :i*yo cbni an^e^eben, beträgt also rund das Zebniache der stündlichen 
Leistung der Wäsche. 

Die Berge werden ui der üblichen Weise mittels Färderschnecke und 
Schieferbecherwerk einem Bergetrichter zugefaoben, aus dem sie in Förder- 
vsagen abgezogen werden. Der Gesamtbergeabgang beträgt im Durch- 
schnitt 15 V. II. 

Für den Antrieb der Wäsche sind zwei Elektromotoren aufgestellt, 
von denen der eine die Siebtrommel, die Setzmaschinen, die Pumpen, das 
GeUäse und das Schieferbecherweik mit einem Gesamtkraftverbraudt von 
85 PS betreibt, während Tür die Bewegung des Aufgabebecher^\erks ein 
zweiter Elektromotor von 15 PS effektiver Leistung \ orhanden ist. 

Für die Be<!ifn\]n{^ der Wäsche sind zwei Mann m jeder Schicht 
ausreichend, jedoch muß das Wegfahren der Berge und der Gneskohlc 
sowie das Beladen der Bahnwagen aus den FuUtaschen durch besondere 
Leute erfolgen. 

Die monatlichen Wäschekosten (Löhne und Materialien) der beiden 
sich im wesentlichen völlig entsprechenden Wäschen Heinitz und Dechen 
sind nachstehend zusammengestellt: 
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B. Die Verkokung. 



1. Geschichtliches und Allgemeines über den Kokereibetrieb im 

Saarrevier. 

Den Ausgangspunkt für die Verkokung der Steinkohle im Saargebiet 
bildete in der Mitte des 18. Jahrhunderts die Nutzbarmachung der sich 
aus der Kohle entwickelnden flüchtigen Bestandteile, während die Ver- 
wertung d«s Rückütondcs der „trocken ausgelaugten und von Harz und 
Schwefel gereinigten** Kohlen erst später in den Vordeigrund trat.*} In 
jener ersten Zeit war die Gewinnung von Ruß, öl und Teer am den 
DestiUationserzeutTnisscn der Kohle die Hauptsache. Sie wurde vorztif^sweise 
auf zwei Werken, der Rußhütte bei Malstatt iheutige Ortschaft Rußhüttc) 
und der Hurzfabrik nebst Rußhütte bei Sulzbach betrieben. Aber schon 
bald erkannte man, daß der bei der Destillation der Kohle verbleibende 
Rückstand „sum ^seneixschmelzen*' gebraucht werden kOnne, und aus- 
gedehnte Versuche auf der Sulzbacher Eisenschmelze ergaben auch schon 
nach kurzer Zeit eine lirauchbarc Ofenform, bei der außer Knks auch 
Teer und Ol gewonnen wurde. Es steht fest, daß im Saarrevier bereits 
1765 Koks im großen dargestdit wurde tuid mit diesem Koks bereis im 
Jahre 1767 ein r^elmäfi^r Eisenhochofenbetrteb zu Sulzbadi stat^efiinden 
hat.**) Die Gewinnung von Koks aus Steinkohle im Saargebict ist älter 
als die irgend eines anderen Kohlenbezirks des Festlandes, und nur in den 
englischen Kohlcngebieten war die Koksdarstcllung schon iVüiicr bekannt. 

Mit Anfang der ÖOer Jahre des 18. Jahrhunderts trat an Stelle der 
anßülglich gebriluchUchen Kokadarstellung in geschlossenen Ofen die Ver- 
kokung in offenen Meilern, da um diese Zeit die Nachfrage nach Koks 
bereits sehr lebhaft geworden war, sndaß die Nutzbarmachung der Neben- 
erzeugnisse ganz m den Ilintergmiui trat. Die Meiler waren runde Rost- 
stätten mit niedrigen, steinernen Unifassungsmauern. Auf einem Meiler 

*) Vergl. Haßlacher, Geschichtl. Entwicklung des Steinkohlenlit-rgbaus im 
Saarrcviff. Zeitschr. f. d. Berg-, Hütten- ii. Salinenwesttn, Band 32, S. 461 ff. und 
Teil II i\t s vorl. Werks. 

**) Verffl. HüfiUcher, s. «. O. S. 464. Dieser Betrieb wurde 1776 eingestellt. 
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von 12 Fufi Durchmesser wurden 5 Fuder = 150 Ztr. Steinkohle verkokt. 
Zu jener Zeit war es ausschliefilidi die Grube Dudweiler-Sulzbach, welche 
Kokereil.Ltncb hatte, und zwar wurde dieser von den Abnehmern selbst 

auf eigene Kosten ^efvihrt. 

Vom Beginn der preußischen Verwaltung im Saarrevier im Jahre 1B1!S 
bis zum Jahre 1852 erfolgte die KoksdarstcUung nur noch auf Rechnung 
d«r staadichen Gruben. Während zu Anfang dieser 2Seit die Meüerver- 
kokung ausschließlich in Anwendung stand, kamen nach und nach andere 
Ofenarten in Aufnahme, so der „Burgundischc Ofen", der neue englische 
Ofen, der Appoltschc tind der Schaumburger Ofrn {so^. Bienenkorbofen), 
von denen die beiden letzteren erst durch den hialdyschcn und danach 
durch den jetzt noch gebauten Fran^^ois-Rexrothschen Ofen verdrängt 
wurden. Größerer Kokereibetrieb fand um IföO nur auf den Gruben 
Dudwdler. Aitenwakl, Heinitz und König statt. 

Mit der starken Zunahme des Koksabsatzes zu Anfang der 1H50cr 
Jahre, welche im besonderen durch die Kröffhung und Ausdehnung der 
Eisenbahnen des Saarreviers bedingt war, wurde die Verkokung der Saar- 
kohlc auch von Privatunternehmern wieder aufgenommen. So entstanden 
zunächst in den Jahren 1852 und 1853 die Koksanstalten der Firma 
de Wendel und der französischen Ostbahn zu Grube Dudweiler sowie die 
Anbge der Cel»r Hai!)' zu Altenwald. Hierzu traten in den Jahren 1B^)2. 
1fi63 ntiil die Kok-^,lnsta!ten der Firmen Lamarche Sclnvar/ zu 

Grube Dechen, Schmidtborn & Röchling (später F. Mansuyj zu Grube 
Heutitz und Dupont & Dreyfüß zu Malstatt Auch bei der bayerischen 
Grube St. Ingbert hat vorübergehend eine Koksofenanlage bestanden. 
Gleichaeitig begannen auch die Eisenhüttcnwerki- des Saarreviers zur An- 
lajre ei'^ener Knkcrcicn überzugehen. Fs entstand /un.uhst die Koksanstalt 
der liurbachcr Hütte (^1H57). Dieser folgte Utt/J die DiUinger Hütte, später 
das Neuidnrdioier Eisenwerk und die Halberger Hütte. Die Anlage der 
DiUinger Hütte wurde nach kurzer Betriebsdauer wieder eingestellt, ebenso 
kamen die Koksanstaltcn der französischen Ostbahn bei Dudweilcr sowie 
die staatlichen Anlagen auf den Gruben Dudwetler, Altenwald und König 
mit der Zeit /.um KrlieL^i n. 

F.nde I^JOIl bestanden im Saar^ehiii H Koksan^^taltcn: 

1. die Anlat^r der Firma <le Wendel ui Dudweiler, 

2. <lie Anlage iler Firma Gebr. Röchhng bei Grube Altenwald, 

die Anlage des Hüttenvereins Sambre und Mosel (früher Lamarche 
& Schwarz) zu Dechen, 

4. die Anlage der Burbacher Hütte zu Burbach, 

5. die Anlage der Halhersfer Hütte Brebach, 

0. die Anlage des Eisenwerks von Gebr. Stumm in Neunkirclicn, 
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7. di« Anlage der Firma Gebr. Röchling in Völklingen, 
&. die staadiche Koksanstalt*) der Grobe Heinitz. 

Die Entwicklung der Kokseneugong von der ersten Hälfte des vorigen 
Jahrhunderts bis zum Jahre 1890 ist aus der nachfolgenden Tabelle er- 
sichtlich: 

Kokserzcut^uiiL^ bis 1R90. 



IÖ30 . . . 2 6IU Fuder**j = 4 035 t 

1840 . 8326 .. = 12500 t 

m2 . . . 15S37 „ = 24000 t 

1850 ... 44 M) „ - 69000 t 

IHS» . . . 83337 „ = 120000 t 

1860 313000 t 

1869 377 100 t 

1880 510 100 t 

I8a'< 598 500 t 

1890 5f/)%2 t 



f'hvT die Koksenseugnng von 1893—1902 gibt die Tabelle Anlage IV 

AufschluiV"*; 

Die Zaiil der für die Kuksdarsteliung im lictncb gewesenen Öfen ist 
für die einzelnen Jahre nicht mehr festzustellen. Nach Haßlache rf) waren 
WHhanden im Jahre i942 151 Ofen, wovon 142 geschlossene Öfen und 

9 Meüer waren. Am Schluß des Jahres 1853 betrug die Zahl der Öfen 
bereits 547, von denen W4 geschlossene und 153 offene 'Schaiimberg;er) 
Öfen waren. Ini Jahre 1889 war die Zahl der betriebsfähigen Öfen etwa 
1500, wahrend Ende 1903 un ganzen Saarrevier 1967 Koksöfen bn Betrieb 
standen, von denen 242 die Nebenerzeugnisse gewannen. Die gesamte Koks- 
erzeußung dürfte im Jahre 1903 zum erstenmal 1 MiUion t überstiegen haben. 

Die weitaus "größte Menge der Kokserzeiij^iitip fa.\\t anf die llüttcn- 
kokereien, welche iiirc Erzeugnisse im eigenen Betriebe venverten, waluciid 
an Handelskokereien seit dem 1. April 1903 nur noch die staatliche Koks- 
anlage ZU Heinitz besteht. 

2. Die Verkokungsfihigkeit der Sa«rkohle. 

Die VerkokungsGlhiglKit der einzelnen Flözpartien des Saarbeckens 
laAt die nachstehende von Schondorffff) aus einer gröfieren Anzahl von 

*) Zu ihr frehOrt .seit 1. April 1909 auch die frOhere Anlaf^e von P. Mansuy 
bezw MontanKesellschaft Lothrinffcn-Saar. 

**i 1 Fuder = 1546 k«. 

Vuri^l. aueh Teil IV des vorUegeoden Werkes, 
t) A. a. O. S. 505. 

tt) Vergl. Or. Schondorff, Koksaosbente und Backahigkeit der Steinkohlen 
des Saarbeckens. Zeitschr. Air BerK«, Hutten- u. SaJioenweseiif Band 23» S. laS ff. 
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Durclischnittsproben zusammengestellte Tabelle erkennen, denen Vergleichs- 
webe audi die entsprechenden Werte der westfUschen Kohle gegenüber- 
geatdlt sind. 
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Aus der Zusammenstdking geht hsrvor, daß diu liegende Flözpartie 
d«8 Saarrevieis wegen des bohen Kohlenstof^ehaltes ihrer Kohle das 

höchste Koksausbringeo unter den Saarkohlen aufweist, und daß nur dieser 
FIözhoriz(jiU einen technisch venvertbaren Koks liefert. Die Tabelle zeigt 
auch, dalj die dem Saarbrücken liegenden I liixzu^u: in ihrer Backfahigkeit 
gleichkommende westfälische Fettkohlenpartic ein wesentlicli höheres Kuks^ 
ausbringen hat, da deren Gehalt an Kohlenstoff beträchtlich höher ist als 
der der Saarbrficker Fettkohle; letztere hat dagegen durchw^ ein höheres 
Gasausbringen. 

Eine genaue Grenze des Vorkommens der zur Verkokung geeig^netcn 
Saarbrücker Fettkohle läßt sich nicht amgeben, da einesteils die Fettkohlen- 
ftöze im Streichen mehrfach Verschiedenheiten in ihrer BackfÜhigkeit aui^ 
weisen, anderersdts auch die liegendsten Flöce der Fhunmkohlenpartie bei 
hinreichender Verkokungshitze noch einen dichten Koks zu liefern ver- 
mör^en. Für die Koksdarstellung im großen kf»mm<.'n aber nur die Flöze 
des liegenden .Saarf)rürker Flö/zutjrs in Fni^e, luiter denen, ftbsclion sie 
nachgewiesenermaßen unter sich sehr verschieden bezüglich der Back- 
fih^keit und Kolcsausbeute sind, eine besondere Auswahl nicht getrolTen 
wird. Zur FettkoMenpartie werden 16—22 bauwürdige Flöze von 0,60 bis 
3,00 m Mächtigkeit gerechnet; auf ihr bauen die Gruben Wellesweiler, 
König;, Dechen, Heinitz, AltenwaW. Sulzbach, Dudweiler, Maybach, Brefeld 
und Camphausen, in neuerer Zeit auch die Grube Reden. Neue Fett- 
kohlenanli^en sind in der Entwicklung begriffen bei Jägersfreude» Geidautem, 
Loutsenthal und Von der H^dt. 

Auch die Kohlen der unter der Fettkohlenpartic folgenden sogenannten 
Rothöller Flözgruppe sind als Kokskohle f»eei;.jnct. Zurzeit baut auf den- 
selben nur die KgL bayrische Grube St. Ingbert, eine Verkokung der 
daseÜKt geförderten Kohle hndet jedoch jetzt nicht mehr statt. 

Über die Zusammensetzung der Kohle der Grube St. Ligbert und 
die damit in der chemisch technischen Versuchsanstalt zu Karlsruhe er- 
zielten Verkokungsergehni>sc ^jibt nachsteht ruie Tabelle Aufschluß, der 
die einzelnen, im Aufbereitungsgange dieser Grube erfailenden Kohlen- 
sorteii zugrunde gelegt sind. 

Der enciehe Koks wurde teils als „grauglänzend, zusammengebacken", 
teils als ngnuiglänsend aufgebläht" bezeichnet. Die von der KgL bayrischen 
Grube St Itif^bert neuerdings aufgeschlossenen sogenannten „neuen Rot- 
höller Höze" sind auf ihre Vcrkokimgsfahigkeit im großen noch nicht 
untersucht. Eine Laboratoriumsprobe ergab 02 v. H. Koksausbringen. 

Die chemischen Vorgänge bei der Verkokung der Kohle sind 
noch wenig erfotscht, doch haben alle bisher angestellten Untersuchungen 
er^'ebcn, daß sich bestimmte Schlüsse aus der chemischen Analyse auf 
Verkokungsiähigkeit und Kolcsausbeute einer Kohlensorte nicht sieben 
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GasMUckkohle 

l.)r-.-l . . . 
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t 4, (,j;i-iui1^ II 

4a, Desgl. . . . 
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a0,38|4,99, 8,1t. 0/j«2,u7 3s72i|'J»,;il , aä,j2 5,3u a,Mj u,7;i ,68p7 
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hi'^scii.*» Die Brauchbarkeit einer Kohle zur Verkokunij, also ihre Ver- 
kok ungstahigkeit, hängt hauptsächlich von ihrer sogenannten Schmelz- 
barkeit ab, d. h. der Fähigkeit, in der Hitie mehr oder weniger «i backen 
und einen hinreichend aisammenhängenden Rückstand zu geben. Diese 

Sciiinclzbarkeit steht in gewissen Beziehungen zu dem h,ilt an flüchtigen 
Be*»tandteilcn in der Kohle, und Simnicisbach gibt an, daß sie etwa an 
einem Gehalt von 5 — 0 H, 10 O und 4 freien H, sowie an das spezifische 
Gewicht t,.'^5 gebunden nt; doch können diese Zah^ nicht als allgemein 
gültige Regel angenommen werden. Als feststehend kann jedenfalls nur 
gelten, daß lur die V'erkokungslahigkeit einer Steinkohle die Anwesenheit 
gewisser aus II, () und C bistthcnden chemischen Vei liindungen Be- 
dingung ist. Uoch scheinen aulier der cheniisclicn Zusammensetzung noch 
andere Umstände, beispiebweisc dos Gefugc der Kohle, auf ihre SchmcL- 
barkeit von wesentlichem Einfluß za sein. 

Auf die Koksausbeute ist der Gehalt der Kuhic an freiem 
(disponiblem) WasserstoA* erwiesenermaßen von wesentlichem Einfluß, da 
dieser mit einem TeU des Kohlenstoffii flüchtige Kohlenwasserstofl*- 

Verbindungen eingeht, wodurch dem verbleibenden Rückstände — dem 
Koks — Kohlrn^tnflT entzogen wird. Da schon in dem kohlcnärm.sten 
Kohlenwasserstoff, dem CH^, der C-Gchalt 75 v. II. bctrJlgt, so ergibt 

*) Verel' V. Simmersbach, Grundlaf^c der Kokschemie, Berlin 1695^ S. 17 ff. 
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sich, daß freier VV'asserstoft' beträchtliche Gewichtsniengen von C ver- 
flüchtigen kann, mithin ungunstig auf die Koksausbeute einwirken muß, 
daß dieser dagegen naturgemäß die GasauiAieute eifaöht. Vemiindemd 

wirkt auf die Koks.uisl>cute auch ein hoher Saucrstoflgehalt, da er dem 
Vcrkokun£^''vor{»ang insofern Scluvicriijkcitcii bereitet, als er zu Boi^niin der 
Verkokung zu starker Ga«- utui Rauclu ntw ickhin^ Anlaß gibt, die dem 
Ofenbetrieb schädlich ist. Uie Koksausbeute wird theoretisch auch durch 
den Gehalt der Kohle an hji^rroskopischem Wasser beeintiaditigt, da 
dieses au seiner Verdampfung betrfkhtüdie Wärmemengen verbniudit» 
wodurch die Entgasung verzögert wird. Doch hat dieser Umstand für die 
Praxis keine l^edeutunf^, da im Kokereibetriebe die Kohle immer mit 
einem wesentUch höheren, als dem hygroskopischen Wassergehalt ein- 
gesettt wird. Letxteres gesdiidit nm dne feste Lagerang der Kohlen- 
teildien und infolgedessen eine bessere Schmeteung des Kokskndiens 
herbeizuführen. Der höhere Was,sergehalt der eingesetzten Kohle hat auch 
noch die Wirkunf^, daß im Ofenbetrieb ciiU' allmfüiliche .Steigerung der 
Hitze und eine langsame Entga.sung der Kohle stattfindet, wodurch wieder 
einem vorzeitigen Schmelzen der Kohle vor der vollständigen Entgasung 
vofgebeugt wird. 

Außer durch diese, mehr oder weniger gegebenen Umstände wird 
die Verkokungsfthigkeit und die Kok.sau.sbeute der Kohle noch durch 
ihren Aschengehalt und die Art de.s Verkokcns bczu. durch die Ver- 
kokungscinrichtungen selb.st beeinflußt. Heim Verkoken macht sich 
der Einfluß der Asche insofern geltend, als diese ganz zurückbleibt und 
steh daher un Koks in angereichertem Zustande voiündet. Die Koks- 
ausbeute nimmt daher mit zundimendem Aschengehalt zu» auch aus dem 
Grunde, weil die Asche als schlechter Wärmeleiter eine Emiedr^ui^ der 
Verkokungstemperatur veranlaßt. 

Für die Saarkohle hat der Aschengehalt noch insofern Bedeutung, 
ab er die Backfiihigkcit der Kokskohle erhöht, indem die an «;ich schlecht 
backenden Kohlenteilchen durch d;us I'lußmittel der Asche, die meist aus 
basischen Tcmerdesilikatien besteht» m einem diditen, gut aussehenden 
Koks von erhöhter Fest^keit zusammef^ddttet werden. Andererseits 
beeinträchtigt naturgemäß ein hoher AsdKngehalt des Koks wesentlich 
.seine Verwendbarkeit im Müttenbctrieb, da er in erster Unk ein möglichst 
kohlenstoffrcicher lirennstoff sein .soll. 

Die 7.U wählende Grenze des Aschengehalts bestimmt sich daher 
nach praktischen Gesichtspunkten, einmal nach der Möglichkeit, die Kohle 
ohne zu große Kohlenveihiste möglichst »whcfirefai aufiEubereiten und 
dann nach der für den Hfittenbetrieb erforderlichen Fest^eit des Koks 
bei möglichst niedrigem Aschengehalt. 

flnwlif lieker StriakoUeubwabkii V. 6 
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Wenn man nach diesen Gesicht^ninkten die Saarbrucker Fettkdile 

untersucht, s{) ert^nbi sich, daß sie hinsichtlich ihrer VerkokungaOh^keit 
der besten Ktikskohle anderer Bezirke wenif^ nachsteht, wenn <!e auch 
iliren höheren Gehah an flüchtigen Bestandteilen noch mehr als Gaslcohle, 
wie als Fettkohle anzusprechen ist. Dieser höhere Gehalt an flücht^en 
Bestandtdlen hat nur den Nachteil» dafi er auf die Koksausbeute un- 
günstig einwirkt, welche bei der Saarfettkohle nicht höher, als mit 53 bis 
57 V. H.. bezogen auf feuchte Rohkohle, .ingenomrncn werden tl.irf w ährend 
beispielsweise bei der westfälischen Fettkohle der entsprechende Satz 
05—70 V. H. beträgl. 

Was den Asdiengehalt des Saaikoka betrifR, so kann man als obere 
Grense IQr das mm Verkauf kommende Produkt im al^emdnen 12 v. R 
annehmen, wogegen die für den eigenen Hüttenbetrieb arbeitenden 
Kokereien mit Rücksicht ,uif ein besseres Gesamtausbringen meist einen 
höheren Aschengeluit im Koks zulassen. Gegenüber den für westfälischen 
Koks angegebenen Zahlen, die »ch zwischen 6 tmd 10 v. H. bewegen, 
erscheint daher der Ascbengehak des Saarkoks ungönst^ hoch, wofür in 
erster Linie die an sich aschenreichere Saarbrücker Kohle (5 bis 6 v. H. 
in der reinen Kohle ^ej^en durchschnittlich 2—5 v. H. in West6ien) ver- 
antwortlich zu machen ist. 

ht) übrigen steht der Saarkoks an Güte dem westfolisclicn nur wenig 
nach. Insbesonda« entspricht seine Festigkeit seit Einfiihrung des Stampf- 
betriebs allen Anforderungen und kann jedenfalls den Vergleich mit west- 
lälischem Koks sehr wohl vertragen, wie nachstehende Tabelle dartut: 



Koks von Zteht 



Kok» von Zeche 



I 



' Zollverein .... 
ObereUrchea . . 
Schlägel & Eisen. 



Mansfeld . . 
Minister Stein 



158 
99 
200 

140 

89 



i' Holland 

1 Bemeck .... 
Achenbach . . 



Hcniti 



ungc:stanii>t t 



119 
ISB 

237 

120— 14<) 
60-80 



Ktwas up'^'ünstiger stellt sich beim S;wrkoks noch die VVasseraufn:ihiTie 
beim Ablöschen, indem diese durchschnittlich bis zu 8 v. H. ausmacht, 
während der Wassergehalt von westfälischem Koks nur 4—6 v. H. betragt. 

Eine viehimstrittene Frage bildete bei der Saarfetdcohle noch bis vor 
kurzem ihre Verkokungsfiihigkcit bei gleichzeitiger V'crwertuni; der 
Nebenerzeugnisse, Teer und Ammoniak. I--- h;it an Bemühungen, das 
reiche Gasausbringen der Saarfettkohle im Kukereibctrieb besser, ab led^- 
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lieh durch Gewinnung der Abhitze zur Dampferzeugung zu venverten, 
sowohl bei den staatlichen wie bei den Privatkoksanstalten nicht gefehlt. 
Die besonderen BetnebsverhSknisse der Saarkoketeien, die zur Enddung 
eines guten Hochofcnkoks immer mit hohen Hitzegraden bei der Vei^ 
kokung rechnen mußten, ließen die Übertragung der Erf;ihningen anderer 
Bezirke auf die Sanrkohle* nicht f)hnc weiteres /.ii und die weitgehende 
Aui>nutzung der Ofcnabtüt/c, wclclic bcstmunlc, nicht unbedeutende Er- 
spamiaae gewährleistete, stand den Bestrebui^en cur Bilitgewinnui^ der 
NdMuieneugnine stets hindernd im Weg, zumal nicht erwiesen war, 
ob nicht doch die Gute des Koks, vor allem seine Festigkeit, unter den 
veränderten V'erknktmgsbedingungcn in den Nel)ent:[cwinnnng5?ofen leiden 
würde. Dazu kam, daß in der Mitte der 9Uer Jahre eine Entwertung der 
bis dahin hochbezahlten Nebenerzeugnisse eintFat, die vor der Anl^e von 
Teerkokereien, namentiich mit Rücksidit auf deren hohe Anlagekosten, 
zunickschrecken ließ. Der heut^e Stand der Verkokung der Saarkohle 
unter Gcwinnuni( der Nebenerzeugnisse ist in einem ticr ful^'cndeii Ab- 
schnitte besonders behandelt. Hs darf jedoch hier schon festgestellt werden, 
daß die Frage der Verkokungsfahigkeit der Saarkohle bei Mitgewinnung 
der Nebenerzeugnisse heute als gdfist zu gelten hat, namentlich auch nach 
der Richtung, daß durch diese eine nennenswerte VerscMediterung des 
Koks nicht eintritt. 

3. Die Koksofenarien des Saarbezirks. 

Für die Wlrtsdufklichkeit des Kokerdbetriel>es kommt iii eister Linie 

die Koksausbeutc in Frage, für welche außer der zur Verwendung kom- 
menden Kühlen die Raiiart des frewählten Ofens von Wichtigkeit ist. 
Neben der Rücksiclit auf die Ausbeute sind aber bei der W ahl der Koks- 
ofenart noch andere Rücksichten betrieblicher und wirb>chaftlicher Natur 
mitbestimmend, vor aUem die Herstettung»- und Unterhaltungskosten des 
Koksofens, sodann audi seine Ganingscdt bezw. seine möglidie Leistung 
auf eine Zeiteinheit und die Kosten der Bedienung, in neuerer Zeit auch 
die Frage der Nebenerzeugnisseverwertung. Da der letzteren ein be- 
sonderer Abschnitt zugewiesen ist, sollen im folgenden zunächst nur die 
Koksöfen ohne Gewinnung der Nebenerzeugnisse b«^>rochen werden. 

Von den verschiedenen, eingangs erwfthnten Koksofenarten, welche 
auf kürzere oder längere Zeit früher im Saargebiet gebaut worden sind, 
steht gegenwärtig nur mehr der liegende Ofen mit senkrechten Gaszi^n 
in Anwendung, welcher als Frangois-Rexrothscher bezeichnet wird. 

Der Fran<;ois-Rexrothsche Ofen unterscheidet sich von dem in 
Westfalen fast ausschliefilich — neuerdings audi im Saargebiet — gebauten 
Coppie-Ofen in erster Linie durch die Beheizung der SohlkanSle. Während 
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bei dem Fran<;ois-Rexrothschen Ofen die Heizgase aus den in den Ofen- 
wänden angeordneten Zügen nur den Sohlkanal des digenen Ofens dorch- 
»ehen und dann sogleich in den Hauptgaskanal gelangen, sind bei dem 
Coppeeschen S\ stcni 2 Öfen immer in der Weise \ creinii;t, daß die Heiz- 
gase zweier Kanmiern durch che Pfciler7:ü<:fe in den Suhlkanal A (Fig. 33) 
des einen Ofens zusammentreten, den sie der Länge nach durchziehen, 
um vor den Öfen herum und in den Kanal B gefühlt zu werden, durch 
den sie dann erst zum Hauptgaskanal gelangen. 

Auch ist bei den Rexrothschen Öfen der Sohlkanal in der Regel 
durch mehrere iCwischenuiuxic in einzelne I^ngskanäle abfjcteüt, sodaß 
die -.\bg«i-se zwei- bis dreimal unter der Ofensohle hin- 
;] 1 und herstreichen, wahrend der Copp6e-Ofen nur einen, 
meist gewölbten, SohDcanal von der Breite der Ofen- 
kammer besitzt. Kine wesentliche Eigentumlichkett 
des Fran<;ois-Rexrothschen Ofens — nach .seiner 
Heimat auch vielfach als Saarbrücker Ofen bezeichnet 
, , , . — ist die breite Form seiner Ofenkanuner, welciie 
— — /) meist atwisdien 1 und i,2 m gewihlt wird, wahrend 
der Coppfe-Ofen durchweg nur 0,5—0,6 m Brdte 
aufweist. Man hat der breiten Ofenform eine be- 
sondere Bedeutung bei der Durchführung der Ver- 
kokung zugeschrieben, insofern ab die für die 
Sdmielzung der Saarkcdde erfordeifidien Hitzegrade 
in dem breiten Ofen leichter und dauernder zu erhalten seien, ab 
in den schmalen Öfen und infolgedes.sen die breiten Kammern 
einen bes«;ereii Koks ergäben. Üaß die bei dem breiten Ofen mögliche, 
groisere licsthickungsmenge für bestimmte Abschnitte des G.irungsvorganges 
eine lebhaftere Hitzcentwicklung im Gefolge hat, kann allerdings als fcst- 
stdiend ai^nommen werden, da die GasentwicMung namentlich in der 
ersten Hälfte des Ofenganges sehr stark ist. Dieser größeren Hitzeent- 
wicklung stehen aber als Nachteile gegenüber einmal die stärkere Ab- 
kühlung des Ofens beim Einsetzen der Beschickiinjx und dann der erhöhte 
Abbraiui infolge der bei breiten Öfen ungefähr um das Doppelte größeren 
Berührungsfläche zwischen Kohle und Verbrennungsluft Ein Vorzug der 
breiten Ofen ist eigentlich nur insofern anzuerkennen, ab der in ihnen er- 
zielte Koks im ganzen großstückiger und ansehnlicher ist. Sonst ist alicr 
ein Unterschied zwischen dem in srhmnkn Copp<V-Öfen und in den bn iten 
Saarbrücker Öfen erzeugten Koks, namentlich auch was seine Festigkeit 
anbekuigt. kaum zu finden, vorausgesetzt, daß die zur Verkokung gelangte 
Rohkohlb gleichartig ist. Für die Wahl des einen oder des anderen Ofens 
ist bei den meisten Anlagen des Bezirks die Rücksicht auf die gesamten 
Betriebs- und örtlichen Verhältnisse sowie persönliche Ansicht ausschlage 
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{Jfbcnti; licidf ( )rcii;irti'ii hcstclun dalu r auch, wie bcLspicl-NW eise in Hiir- 
bach, ncbcncinaiitJcr, ohne daß tkin einen ein V'orziig vor dem andern 
gegeben werden könnte. Das Neunkirchcncr EUcnwcrk erzeugt .seinen 
gesamten Koks in schmalen Ofen, von denen der weitaus gr^te Teil die 
Reheizung der Sohlkanälc nach Rexrothschem System bewirkt. Ein Unter^ 
schied in der Koksbeschalfenhcit ist nicht zu bemerken. 

Der Frangois-Rexrothsche Ofen, wie ihn die staatliche Koksanlagc zu 
Heinitz schon seit vielen Jahren baut, ist auf Tafel tO dargestellt. Er er- 
hält (} ni Länge, 1,20 m Breite und 1,7(t m Höhe 
bis zum Gewölbeschcitel. Die aus der Kohle 
entweidienden Gase treten unmittelbar Ober den 
Kohlenkuchen mit der durch die Schaulöcher 
eintretenden Vcrbrennnngsluft zusammen, ent- 
zünden sich und cnt\veichen durch eine An- 
zahl Öffnungen (früher 8. jetzt 1 1), welche in 
den Gewölbdcämpfeni des Ofens gelassen sind, 
in die Zwisdienwand zum Nadibarofen, fidlen 
In diese durch senkrechte Kanäle bis unter die 
Ofensohle, welche sie in 3 Längskanälen durch- 
ziehen, und gehen dann durch ein besonderes 
Schächtchen in den Hauptkanal der Ofengruppe. 
Jeder Ofen heizt also eine Zwischenwand und 
seine eigene Sohle, wobei zur Vermeidung einer 
kalten Ofenwand am Ende der Gruppe die Heiz- 
gase von den beiden mittleren Öfen einer Gruppe 
ab nach außen geführt werden, sodaß der 
mittelste Ofenpfeilcr, der an sldi warm genug 
bleibt» kerne Kanile erhalt Durch Abdecken 
des in den Hauptgaskanal führenden Abfall- 
schächtchcns mitteLs einer Platte kann jeder einzelne Ofen für sich aus- 
geschaltet werden. Außerdem besitzen die Öfen Schieber in den Sohl- 
kanälen, mit denen sich der Ofeiuug regeln läßt 

Eine abweichende Anordnung der Sohlkanäle, die aus Fig. 34 ei^ 
kenntlich ist, hat sich auf der Dechener Koksanlage bewahrt. 

Der im allgemeinen der Heinitzer Ausfiilining entsprechende Ofen 
der de Wendebchen Kokerei zu Hhschbach tttrtierBdieulet sidi von ersterem 
hauptsächlich durch die größere Anzahl der Wandkanäle (17) und durch 

die wesentlich gerint^crr Stärke der Ofenjjfciler, die einen lieilkn n Ofen- 
gang ermöglicht, aber an da.s feuerfeste Material erhöhte Anforderungen 
stellt. Die Abmessungen des Ofens sind dort mit 8 m Länge, 1,20 m 
Breite und I.W ni Scheitelhöhe gewählt Bei ihnen erfolgt die Zuführung 




Fig. 34. 
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der Vcrbrcnnui^L^sluft aul.'icT durch die Sch-uilöchcr noch durch einen be- 
wunderen, iiul dein oberen Teil der Saigerzüge durch Schlitze im Gemäuer 
in Verbindui^ stehenden* wagerediteii Kanal, der von einem zum andern 
Ofenende durchgeht Die Anordnung gestattet, die lAiffanifuhrang durdi 
die Schaulddler zu beschränken und die Verbrennung der Koksofengase 
mclir in die Sait^er/.üj^e zu \rrlcgcn, wtxiurch fiiifm •^tSrkoren Abbnind 
de» Kokskuchens vorgebeugt wird. Von anderer Seite wird dieser Eün- 
riditung keine Bedeutung beigemessen» vielmehr der ausreichenden Luft- 
zuluhrung im Ofen selbst das Wort geredet, bei der rwrar ein Abbrand 
un der Oberfläche unvermeidlich ist, aber andereiseits eben durch diese 
Vcrbrrnniinj^ von Kohle jifrfvßc IHtze im nfenrnnm fnienc^t wird, welche, 
unterstützt durch die strahlende Wirkung des Ofengewölbes, die Verkokung 
günstig beeinflußt. 

Der l-raiiCüb-Rexrotlische Ofen steht ausschließlich auf den beiden 
staatlicben Kokereien in Heinitz, auf der Anlage des Huttenvereins Sambre 
und Mosd zu Dechen sowie auf der de Wendeischen Kokerei zu Dud- 
weiler in Anwendung, außerdem i.st der überwiegende Teil der Koksöfen 

der Burbaeher Hütte und ein Teil der Altenwalder Koksanlage nach dieser 
Art gebaut. Denselben Ofen, jedoch mit schmalen Kammern, weist die 
Anlage von Gebr. Stunrni in Neunldrchen auf. 

Der gewöhnlich Coppee-Ofen, nach seinem jetzigen Erbauer, Dr. Otto 
zu Dahlhausen, auch vieKach Otto-Ofen genannte Kdisofen findet sidi im 

Saarrevier auf den Koksanstalten der Halberger Hütte zu Brebach und der 
Gebr. Röchling zu Völklingen ausschließlich . wahrend eine einzelne Batterie 
dieser Ofenart auf der Koksanlage der Burbaeher Hütte errichtet ist. 

Die Abmessungen tler im Saarb<*7^irk x-firhandenen Coppee-Öfen sind 
aus der Anlage V ersichtlich. Die Z<dil der Saigerzügc dieses Ofens 
wechselt, wie bd dem Saarbrucker Ofen, je nach der Länge der Ofen- 
kammem, sie betragt mindestens 7, höchstens 18. Die Höhe der Sohl- 
kanäle wird meist zu 50 cm genommen, während deren Breite der Kammer» 
breite des Ofens entspricht. Di r Kammer des Coppee-Ofens wird, um 
das Ausdrücken des garen Kokskuciiens zu erleichtern, allgemein eine 
nach der Haldenseite sich um 2 — 8 cm verbreiternde Form gegeben; auch 
bei den Rexrotftschen Öfen iindet sich vereinzelt eine derartige Erweiterung 
zur möglidisten Vermeidung der Abnutzung der PfeDerwände. 

Bei beiden Bauarten sind die Ofen zur bestmöglichen Ausnutzung der 

W'ürme untereinander zu Gruppen von c twn 12 — 60 Öfen zus.immrngefaßt, 
zwischen denen M.uierpfeüer zur Anfn-ihnie des seitlichen Druckes ein- 
gesctialtet sind. Mehrere Gruppen bilden eine Batterie, die von einer 
gememsamen AusdrQckmascbtne bedient wird. Bei den Koksöfen ge> 
wohnlicher Art fallen die zur Heizung des Ofens verwendeten Abgase in 
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täiicn {jcmeiiT^amen, mei^t an der Ma'.chiiH-nscitc verlaufenden Gaskanal. 
Zur Erzeugung des erforderlichen Zuges stehen diese Gaskanäle mit Ivsscn 
in Verbndung, wobei zwnchen Esse und Gaskanal vielfoch Dampfkessel xur 
Ausnutzung der Abhitze dngesdialtet sind. Ver|rleiclie das nähere hier- 
uber in Abschnitt 6. Zur Regelung des Zuges dienen Schieber, welche 
nllc^cmein kurz vor Eintritt der Abgase in die Elssc angoorduct >h\d. Die 
Krzeugung künstlichen Zuges mittels Kxhaustort-n, die früher \crcin7clt 
anzutreffen war, steht nicht mehr in Anwendung, sie tritt jeducli in anderer 
Form wieder bei den unten zu bdundelnden Nebengewinnungsöfen in 
Efschetniing. 

Auf der stastlidien Anlage cu Heinitt haben «ur Bestimmung der im 

Ofengang auftretenden Temperaturen während einer längeren Retriebszeit 
Messtmgen mit dem L. Chätelicr-IIeracusschen Pyrometer nn verschiedenen 
Stellen einer Ofengruppe stattgefunden, welche auf Tal. 1 1 graphisch dar- 
gestelt sind. Messungen 1 und 2 stdlen <fie Temperatursdiwankungen 
in einem einzelnen, unter gewöhnlichen Verhältnäsen betriebenen 
Franc(Ksachen Koksofen dar. In Messung 3 und 4 sind die Temperaturen 
von Hauptf,M.skan.'ileii verzeichnet, ri 'lenen sich die .Abhitze von 50 bezw. 

( )fen vereinigt. Die Messung 5 zei^^'t die Wärmegrade, mit denen die 
Abgase von 2ü Öfen nach Beheizung von drei Kesseln in die Esse ein- 
traten. 

Die 2um Ofenverschluß dienenden Türen sind entweder um Angeto 
drehbar auigehftngt oder ^e lassen sich mittels Winden in einer Führung 

hochziehen und herunterlassen. Ihre Innenseite ist mit einem Futter aus 
feuerfe!?tem Material ausgekleidet, welches al'^ Isolierschicht wirkt. Die 
Schaulöcher sitzen in besonderen Türchen, welche in der oberen Hälfte 
der Kdcsofentür lose eingesetzt und während des Ofenganges verschmiert 
sind. Eribrdert der Veriauf der Gärung ein teilweises oiler vollständiges 
Sdiliefien der Sdiaulöcher, so dient hierxu mit Wasser angerührter Ldim. 

Zur besseren Versteifung der Öfen werden beiderseits senkrechte 
Anker aus Profileisen neben den Ofentüren ans^ebracht, die durch Anker- 
stant^en, welche in den Ofenpfeilern liegen, zusammen fi^chalten werden. 

Das feuerfeste Material für die Kokereien des Saarj^ebiets liefern 
benachbarte Schamottewerke, in erster Linie solche der bayrischen Rhein- 
pfak, deren Tonvorkommen bei Hombuig und Eisenbeig Venuüassung zu 
einer umfangreichen Schamotteindustrie dasdbst gegeben haben. Daneben 
and auch die Rheinischen Schamotte- und Dinasweike zu Ott\veiler und 
andere rheinische Fabriken an der T.iefcning des feuerfesten ^Taterials {)e- 
tciligt. Ein besonder"? gutes Material wird aus Bedien bezogen, das bei 
dem heißen Ofengang, den die Saarbrflcker Fettkohle erfordert, die grdflte 
FeueibestSndigkeit aufieuweisen hat. 
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4. Die Einrichtungen zum Stampfen der Kokskohle. 

Die N'tT'-uchc, die Knkskfihir in (Hrhtcrcr Lagerung in den ()f<n zu 
hriiijjcn, als das Iü.ni; Einfüllen durch die in dem (Jfcnijcwölbc aiigcürachlcn 
Füllöcher ermögliclit, reichen in den Anfang der 1880 er Jahre zurück. 
Sie führten jedoch ent su praktischen Ergebnissen, als das dem Obcf- 
ingenicur Quag^liu im Jahre 1885 patentierte Verfahren, die Kohle vor 
dem Einsetzen in besonderen Zellen, die auf tier Ausdrückniaschinc nn- 
geordnet sind, zu stampfen, von verschiedenen Werken, vor allem in Ober- 
schlcsicn, praktisch verwertet und weiter au^estaltet wurde. Das Stampfen 
der Kohle m einem der Form der Oienkammer entsprechenden Kuclien 
in besonderen Stampfieellen erfolgte anfangs von Hand, da es zunächst 
nicht gelang, gebrauchsfähige, maschinelle Stampfeinrichtungen zu bauen. 
Zum Handstampfen bediente man sich eiserner Stampfer von IVi— ^ kg 
Gewicht und ließ die i\rbeit von jüngeren Arbeitskräften der niedrigeren 
LolMldasseR ausfuhren. 

Im Saarrevier waren es die Halberger HQttc zu Brebach und die 
Kokerei der Gebr. Stumm zu Neunktrdien» welche die Quaggliosche Er- 
findung zuerst verwerteten, und zwar zunächst auch unter Anwendung des 
Stampfens von Hand. 

Auch die Kokerei licr (kbr. Rochliiif^ wandte sich UVÜ dem Stampf- 
verfahren zu. Eine daselbst gebaute maschinelle Einrichtung zum Ver- 
diditen des KoMenknchens vor der Besdiickung des Ofens, bei welcher 
ein absatzweises Pressen des Einsatzes durch eine wagerecht bewegte Prefr* 
pbitc erfolgte, hat sidi auf die Dauer nicht bewShrt.*) Jedoch kamen 
balil andere Arten von Stampfniaschinen in Aufnahme, die sich immer 
nu'lir vervfiilknniniiu'ten, siHhil.-i sclir half! die Mehrzahl tlrr Saarkf»kcreicn, 
darunter auch die staatliche Kukcici zu Heinitz, den Stampfbetrieb ein- 
führten. Zurseit ist von den Saarkokereten nur die Anl^ des Hütten- 
Vereins Sambre und Mosd zu Dedien noch nicht mit Emriditungen zum 
Stampfen der Kohle ausj^rüstet. 

Die Vorteile, die das Stampfen der Kohle bietet, sind vornehmlich 

folgende: 

t. der erzeugte i^ks Wird dichter und fester, infolgedessen auch an- 
sehnlicher; 

2. das Gesamtau-sbringen wird infolge geringeren Abbrandes der 
Kohle im Ofen günstiger; 

3. das Ei|;ebnis an Grofikoks im Verhältnis zu Abfallkito und Lösdi 
wird günstiger; 

*) Die Einrichtung ist beschrieben in der Zeitschrift wStsM und Eisen* im. 
Heft 2^ Seile 10» u. if. 
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4. infolge der dichteren Jic-schickuiiij ist die Kiiisatznicngc grÖikr, 
allerdings niniint auch die Garungszeit entsprechend zu; 

5. der Wassergehalt der eüigcsctztcn Kohle kann wesentlich geringer 
sein, trotz der größeren Trockenheit veriauft die SehmelzunK der 
Kohie ebcnsci güastig, wie bei der mit hohem Wasseigehalt lose 

eingesetzten K^IiIl-. Durch die ^^crin^ere Entwickhing von WassCT- 
dampf wird der Ofen mehr Ljt st lioiu; 

(». die gestampfte Kohle benötigt zu ilircr Verkokung' koiiu r be- 
sonderen, vor allen» nidit einer breiten Ofenform, da auch der 
Ofcngang der schmalen Öfen bei gestampfter Kohle die nötige Hitze 
entwickelt und einen brauchbaren Koks liefert. Die unter 5 und 6 
genannten Umstände sind für den Betrieb mit Gewinnung der 
Nebenerzeugnisse von besonderer Bedeutung; 

7. das Füllen fler Öfen durch die kleinen iHillöcher und das Ein- 
ebnen der Kohle fallen weg, sodaß die den bedienenden Arbeitern 
sehr lästige Rauchentwicklung unterbleibt. 

Zur Erläuterung des Vur^csajiten mag folgendes dienen: 

Versuche auf Grube Heinitz mit Koks aus gestampfter und un- 
gestampfter Kohle, der unter sonst gleichen Bedingungen dargestdit worden 
ist, haben bei Stampfkoks eine Belastung8f!Üii|^t von 120—140 kg auf 

1 cjcm ergeben, wälirend der Koks aus ungestampfter Kohle nur 60 bis 
80 kq; Druckfestigkeit 'ei ^e; es ergibt dies eine um 100 v. H. höhere 
Festigkeit des Stampfkuks. Vergleiche zwischen beiden Kokssorten nach 
dem Augenschein zeigen beim Stampfkoks wesendich Wehere Foren. 

Das Ausbringen an Koks betrug in Heinitz im Durchschnitt des 
Jahres 190O. wo der Stampfbetrieb noch nicht eingerührt war, 48,9 v. H., 
di^egen 19Q2, wo von insgesamt fOl Öfen 50—73 mit gestampfter Kohle 
besetzt wurden, 51.1 v. H. Es stände <fanach fiir den Fall, daß sämtliche 
Öfengruppen mit Stampfeinrichtungen ausgerüstet wären, eine Steigenmg 
des Ausbringens von rund 3 v. H. zu erwarten. Das Mehrergebnis an 
Großkoks gegenüber Kleinkoks und Lösch kann ebenfalls zu 2—3 v. H. 
angenommen werden, besonders wenn man den starken Abrieb, den der 
Saarkoks aus ungestampfter Kohle beim Verladen nodi erfährt, in Be^ 
tracht zieht 

Die mit den> Stampfbetrieb zu erzielende Erhöhung der Einsatzmenge 
beträgt nach angestellten Versuchen ;?0 v. H. des früher möglichen Ein- 
satzes. Während bisher auf 1 cbm Ofenraum nur 630 kg Emsatz gerechnet 
werden Irannten, ninmit dieser Raum 850 — 950 kg an gestampfter trockener 
KoUe atif. Allerdings wird bei der dichteren Beschickung die Goningszeit 
ISi^er — in Heinitz 72 g^en 48 Stunden — , sodaß die Ofenerseugung 
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auf eine Zeiteinheit — bci^piebueise auf 24 Stunden — die gleiche, wie 
bei ungestampftem Einsatz, Udbt. Oer Vorteil beruht somit in dieser 
Hinsicht lediglidi auf einer Ersparnis an Bedienungsmannschaften und in 

der größeren Schonung der Öfen, da diese in größeren Zwischenräumen, 
als früher, ausgedrückt werden, wodurch die Ausbesserungskosten sich 

vemiiiidcrn. 

Die starke Gasentwicklung der Saarkohle beim Beginn der Ver- 
kokung ließ dem Koksofentechniker einen hc^eii Wassergehalt bd der 
ungestampften Kohle stets vorteilhaft ersdieinen« damit nicht durch alhu- 

hohe Hitzegrade im Anfange der Entgasung die Schmelzung der Kohle 
zu früh erfril'^'tc. Diese Rücksicht fällt hv\ drr dichteren Beschickung weg, 
da bei dieser die (iasentwicklung langsamer vor sich geht und da die 
dordi hohen Wassergehalt bezweckte festere Lagerung der Kohle durch 
das Stampfen ohnehin erreicht ist. Es kann daher bei letzterem die ein- 
gesetzte Kohle, welche bei loser EinfuUung 15— 19 v. H. Wasser enthielt, 
um mehrere Prozent trockener sein. Allt^cmein geht man jct/.t beim 
Stampfbetrtc b nicht über 12 v. H. Wassergehalt iiinaus, vonuis^t si tzt, liaii 
die Abtrocknung der Kohle sidi soweit ermöglichen laßt. Auf die da- 
durch bedingte griSßere Schonung der Ofen infolge geringerer Wasser- 
dampfentwicklung ist schon oben hingewiesen. 

Der Übergang zum Stampfbetriebe ist eine der wesentlichsten 
Neuerungen der Saarkokereien in den letzten zehn Jahren: er hat nicht 
wenig dazu beigetragen, dem scharfen Wettbewerb, der tlctn Saarkoks 
durdi westfiifischen Koks ständig erwächst, wirksam zu begegnen. Die 
vert>esserte Beschaffenheit des Saarkoks geht aus dem Umstand hervor 
dafi, während er früher als Gießcreikoks seiner geringeren Festigkeit wegen 
nur impfen» vcnvendct wurde, die Eisenhüttenleute in dieser Ikziehvmg 
kaum noch Bedenken haben. Der Stampfbetrieb im Saarrevier wird ohne 
Zweifel auch noch nach der Richtung hin Bedeutung gewinnen, daß der 
Fettkohle grfißere Mengen gasftrmerer Kohlensorten ohne Beeinträchtigung 
der Koksbeschafleoheit zugesetzt werden können, wie es in W' estfalen sdion 
jvl/X in nennenswertem Umfange geschieht. X^ersuche nach dieser Richtung 
sind auf der Halberger Hütte schon gemacht worden, doch sind deren 
Ergebnisse nicht bekannt gewurden. 

Das maschinelle Stampfen der Kohle erfolgt in der Weise, daß 
in einem der Ofenform entq>rechenden Kasten, der einen beweglichen, an 
der unteren Seite mit einer Zahnstange versehenen Boden trägt, mittels 
eigenartif^ bewegter Stampfer ein K<»hlenknichen lagenweise eingestampft 
wird. Der Inhalt des Kastens wird mittels des Bodens in den Ofen ein- 
geschoben und dieser nach Hendilassen der (MentQr wieder herausgezogen, 
so daß dann der Euisatz die Ofenkammer ausfüllt Die eigentliche 
Stampfmaschine ist über der Beschickselle auf einem Rahmen unter- 
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gebracht, ilcr auf Schienen läuft, so daß sie sich über der ganzen I-iin^e 
des Stanipfkastcitö hin- und herbewegen kann. Ist der Stampfapparat mit 
einer feststehenden FuUstelle verbunden» so dafi die Beadiickeinnchtung 
auf einem besonderen Gestell sich befindet, so muß der mit letzterer ver- 
bundene Stampfkasten genau unter die StampfttHLschine gefahren und dort 
festgcki^t werden. Bei den mit fahrbarem Füllrumpf au^^'ci ri^tctcn ^Tascliinen 
befinden sich die Laufächtenen für den Stampfapparat in fester Verbindung 
mit der ganzen Bescbickmaschhie. 

Die in Anwendung stehenden Stampfmaschinen arbeiten alle nach 
demselben Prinzip, welches darin besteht, daß mit längerer Führungsstat^ 
aus Hol/ lukr Eisen \crsi:liene eiserne Stampfer von einer besonderen 
V'orriclituiiL; huchgchobcn werden und von dem erreichten höchsten Tunkt 
frei herunterfallen, wobei die ganze Maschine längs des Stampf kastens hin- 
und herfthrt Der Antrieb erfolgt durchweg mittels Elektromotors, da 
eine andere Antriebsart zu schweHäiiigen Konstruktionen fuhren würde. 
Der Motor besorgt sowohl das Heben des Stampfers, wie auch das Fort- 
rücken der \?aschine, wobei die Umschaltung am F.ndc des Weges ent- 
weder von Hand oder durch besondere Anschläge, weiche die Steuerung 
tunstellen, erfolgt 

Die einzelnen Maschinen unterscheiden sieh hauptaädilidi durch die 
Art des Triebwerks, sowie durch die Hubhöhe, Schwere und Hubzahl der 
St.nnpfcr. Letztere sind wieder westtulich beeinflußt von der Ofenbreite 
und der für das Fertigstellen eines Kuchens zur Verfügung stehenden Zeit, 
üementspreclicnd ist auch der Kraftverbrauch der einzelnen Bauarten ver- 
schieden; er sdiwankt zwischen 1,5 und 5 PS. Es hat sich als vorteühaft 
erwiesen, den Motor tiicht zu klein zu wAhlen, da durch zu schwadie 
Motoren viclf.icli unliebsame Betriebsstörungen verursacht wurden. 

Üer erste um! älteste Stninpfappanit, flcr noch auf der Aiilajje von 
Gebr. Stumm in Neunkirchen und auf der Halbcrger Hütte u\ Betrieb 
Steht, ist der von Brink u. Hühner, der im Laufe der Zeit veisdiiectenttidi 
vervollkommnet worden ist Bei ihm erfolgt das Heben des Stampfers 
durch Reibrollen *), welche die .Stampferstange zwischen sich fa.ssen ; die 
Rollen werden durch ein Schneckengetriebe von dem Elektromotor aus 
betätigt. 

Durch eine Hcbelbcwegung und Einschiebung eines Keiles kann die 
Anhebevorrichtung auagcrudet werden, so dafi die Ibbachine ihre Fahr- 
bewegung ausfülirt, ohne dabei zu Stampfen. Der Nachteil dieser Maschine 
besteht einmal in der gmßeii Abnutzung einzelner Triebwerksteile, wodurch 
ein ungenaues Arbeiten dersellien verursacht wird, sodann auch in dem 
Anheben des Stampfers durch ReibroUen, da hierbei die liölzerncn Stcnjpel 
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des Stampfers sich ungleichmäßig abnutzen, wodurch ungleiche Hub- bezw. 
FalUi5h«n entstdien. Lw Abnutzui^ kann auch dahin fuhren, daß der 
Stempel, namenttidi bei feuchter Witterung, längs der Rolle abgleitet 
Immerhin bewähren sich die in Betrieb stellenden Apparate zu Brefaadi 

und Neunkirchen noch recht gut. 

Einen ebeniäUs im Betriebe bewahrten Apparat liefert die SächsLsche 
HibsdnnetifiUiriic in Chemnitz; er ist in Hg. 35 a und b dargestellt Das 
Anheben des Stampfers erfolgt in eigentümlicher Weise durch eine 
Klemmbacke, die durch eine Kurbel bewegt wird und durch einen zweiten 
Hebel eine der Fig. [\b ähnliche Bewegung erhält. Durch diese 
wird die Klemmbacke an den hier ebenfalls aus Hol/, gefertigten 
Stempel, welcher den Stampfer trägt, angedrückt und dieser 
gehoben; im htfdisten Punkt wird der Stempel freigegeben, so 
daß er gerade heiunterfeüen kann. Einem Durchgleiten des 
Stempels, das sich anfangs zeigte, wurde durch Aiinegen von 
I^derscheiben oder Rifieleisen auf die Stampferstant^e ent- 
gegengetrrten ; es genügt nach neueren Erfahrungen schon, „ ^ 
dm Stempel an der von der Klemmbacke zu &ssenden Stelle 
Querriffeln einzuschneiden. In der R^el sind zwei Stampfer 
auf einer Maschine vereinigt. Bei zwei nach dieser Anordnung für die 
Beschickmaschine der Kokerei Heinitz gelieferten Maschinen beträgt die 
Hubhöhe 35(1) mm, die Stampferbreite 250 mm und das Gewicht des 
Stampfers einschl. der hölzernen Führungsstange I5ü kg. Die 2^ der 
Hube ist 63 in der Minute. Ein denut^^ Stampfapparat vermag in zehn 
Minuten einen 6 m langen, 1,2 m breiten und 1,00 m hohen Kuchen so 
-/II s-tnm[)fcn, daß auf 1 cbm Kasteninhalt etwa 930 kg Kokskohle von 
12 V. H. Wasseff^ehalt kommen. 

Auf (ien Saarkokcreien mehrlach ausgefiihrl und in jeder Beziehung 
als zuverlässig anerkannt ist auch die Stampfinascfaine der Maschinenfitbrik 
Kuhn & Co. zu Bruch i. W.*) Bei dieser ist die Führungsstai^e als 
Zahnstange ausgebildet, in welche zum Anheben des Stampfers eine Klinke 
eingreift, die auf einem Schlitten angebracht ist. Der Schlitten erhält eine 
auf- und abgeiiende Bewegung durch eine von dem Triebwerk betätigte 
Kurbelubertragung und laßt bei seiner höchsten Stellung die 2Sahnstange 
los. Mit Hilfe eines Hebdwerks und einer festverlagerten Klinke kann der 
FJihrungsstcmpel am höchsten Punkt festgehalten werden. Bei dieser 
Masdline ist die Klinke, u tlche den Stempel zu greifen hat, der empfind- 
lichste Teil, doch L^t nili^t es, um ein zuverlässiges Arbeiten des Apparates 
zu sichern, sie etwa lialbjährlich zu erneuen). Der geräuschvollere Gang 
der Maschine gegenüber anderen Bauarten wird bei ihren sonstigen Vor- 



*) Vefid. „Stahl und Ehxn'*, 1903, S. 1214 ff. 
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teilen gern in Kauf genommen. Die auf der Burbacher Hütte und auf der 
de Wenddschen Anlage gewählte Anordnung der Maschine ist aus Fig. 37 

und 38 ersichtlich. 

Als neueste liauart der Stanipfmaschine ist noch diejenige der h'abrik 
gelochter Bleche von F. Mcgutu in DUlingcn a. d. Saar zu erwähnen, 
wddie in je einem Stück auf der Burbachcr Hütte sowie auf der Koks^ 
anläge der Gebr. Racbling in Völktingen in Betrieb steht (vergl. Fig, 'Jfi 




Fig. H7. 



iin<} 40). •) Bei ehr MeL^iiinsclKM M.i'-chitic wird .ihnlitli wie hei der 
Kuhnschen Anordnung an einer t"<>tsti,lK iiHcn Führung' mittels Kurbel- 
Übertragung ein Schlitten auf und ab bewegt, iler die Stampterstangc all- 
seitig umsdiUeßt. In den Kopätucken des Schlittens befinden s!di zwei 
Klemmbacken eingelegt, welche durch Drdien einer mit Rechts^ und 
Linksgewinde versehenen Schraubcnspindcl an die Stamr, ais^-cprcßt und 
wltist wrrfien. Auf der Spindel sitzt ein Anschlaghebel, der <ic i Schlitten 
ottnet, sobald er ge^jcn einen für die höchste Stellung des Suunpfcr-^ angc- 

*} Beschreibung in Heft 24, 1903, der Zett^chr. „Stahl und Eisen", S. 1374 ff. 
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brachten Anschlag stöfit, und der ihn durdi Zusammenpressen der Klemm- ' 

backen wieder schließt, wenn er einen zweiten, cntpefjenpesetzt wirkenden 
Aaschlag trifft. Letzteres tritt infolge des dem Schlitten voreilenden, . 




frcFcn Falles des Stampfers erst ein, wenn dieser in der Ruhelajje sich 
befindet. Die Mascliine besitzt gleichfalls zwei Stampfer; der Antrieb ist 
für beide gleich. Durch Versetzung der Kurbelscheiben um ^Xi^ gegen- 
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einander wird erreicht, daii die Stampfer ziemlich kurz Inntereinuiidcr 
henmterfidkn. Sollen die Stampfer aufier Betrieb kommen, so weiden sie 
dui^ eine auf die Stange wiricende Bremsvorridtttmg, die nuttds eines 

Handhebels betätigt wird, in ihrer höchsten Stelle festgehalten. Der 
Stampfer steht dann so hoch, daß der Schlitten die sich nach unten etwas 
verjüngende Führungsstange nicht mehr greift. Zum Festhalten der bei 
M^uin am Eisen gefertigten Staropferstange tragen die Klemmbacken 




Fig. 40. 



Holzfiitter aus bestem ISnihok, die den Hauptveraddeift aufiiehmen und 
tddi leicht auswechsehi lassen. 

Die Vorwärtsbewegung der Stampfmaschinen auf ihren Lau6chienen 
(■rfr)lgt allgemein in der Weise, daß auf eine .Achse des die Maschine 
tragenden Rahmens zwei entgegengesetzt steilende Sperräder angeordnet 
sind, die durcli zwei .Sperrklinken, deren eine für die Vorwärts-, die andere 
fm die Rfickwartsbewegung dient, rudcweiK gedreht weiden. Die Kliideen 
eilialten ihre Bew^[ung durch Hebelöbertiagung von dem Motor aus. Für 
das Enirücken des Fortbewegungsgetriebes dient ein Hebet, bei dessen 
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mittlerer Lage die llaadiine stilliteht Am Ende der Fahtfnhn acludtet 
die Maschine selbsttätig um, indem durch Anscfakgiidaen der Hebel um- 
gdegt wird. 

Die zweckdienliche Gestaltung der Stampfkasten macht keine be-son- 
deren Schwierigkeiten. Ihre Breite wird so gewählt, daß der fertig ge- 
stampfte Kuchen mit 1—2 cm Spiel in die Ofenlcammer paßt. Die zu 
stampfende Kohle wird einlachen Fiültrichtem entnommen» die Qber dem 
St-inipfkastfii .in<;tc)r(iiict sind und sich mit Klappen verschließen lassen. 
Das EiiistaiiipfL-n crfolrn in Lae^cn, indem an den Stellen, welche der 
Stampfer hcarhcitct h.it, lose Kohle aufgegeben wird, die dann von dem 
meist ui« seine eigene Breite fortschreitenden Stampfer auf seinem mehr- 
fochen Weg längs des Kastens fest eingestampft wird. 

Um den Ofen beschicken zu kdnnen, wird sunSchst die vordere 
Stirnwand des Kastens beiseite geschoben, was in einfachster Weise mitteb 
Handkurbel geschieht, dann werden die Län^swän<le oben et\vas vonein- 
ander entfernt, indem entweder die die Wände zusammenhaltenden Riegel 
gelöst, oder mittels einfiicher Vorrichtungen (bei Meguin Kntehebd) die 
Seitenwbide um einen Ideinen Winkel umgelegt werden. Bei der breiten 
Form des Kohlenkuchens für den Frangois-Rexrothschcn Ofen ist ein der- 
artiges Lösen des Stampfkasten inhalts nicht einmal erfdrderlicli. Die 
hintere Stirnwand des Stampfkastens ist mittels Handrad und Spindel ver- 
stellbar, um sie zurückzidien zu können, weim der Kohlenkuchcn in den 
Ofen eingebracht ist. 

Die Stellung der Stam(tfeinricfatungen zu den Beschick- und Aus- 
drikkmaschincn ist verschieden gewählt; sie ist hauptsächlich durch die 
örtlichen X'erhäilni bedingt. Gewöhnlich sind FJeschick-- und Ausdriick- 
maschine getrennt, sutlali jede für sich arbeiten kann. Je nachdem sich 
hierbei der nir Aufnahme der Kohle bestimmte FQUmmpf auf der Be- 
schickmaschine selbst befindet oder am Ende einer Ofengnippe feststehend 
angeordnet ist« ergeben sich bestimmte Anordnungen von Alaschinen. 
Auch Lxssen sich auf einer BeschickniTschine 2 Stampfkästen anordnen, 
was sich dort als erforderlich erweisen kann, wo I Staropfkasten zur Be- 
dienung einer grdfieren Ofengruppe nicht ausreidit. ScMiefilidi ULfiC sidi 
auch die Ausdröckmaschtne mit der Beschickmaschine so vereinigen, daß 
beide nur eines Mnturs bedürfen, wobei noch der Füllrumpf auf der Ma- 
schine selbst, also fahrbar mit dieser angeordnet sein kann. Im allgemei- 
nen empfiehlt sich die Anordnung feststehender FüUrümpfe und fahrbarer 
Bcscbickmaschinen, um nicht die ganze tote Last des FüUrumpfcs mit der 
Maschine fortbewegen zu müssen, und weil die Zufiihr der Kokskohlen- 
wagen, die bei Besdlidmuiachinen mit aufgebautem FQUrumpf an jeder 
Stelle der Ofenbatterie möglich sein muß, kostspielige Einrichtungen er- 
forderlich macht. Die Anordnung der Füiikästen auf der Maschine selbst 
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ist die ältere AusflUirung und wird jetzt nur dann gewählt, wenn seitlich 
der Koksöfen der Raum für die Au&tellung feststehender Fulltaschen fehlt. 
Eine Ikbsdiine mit doppelseitigem Stampfkasten und angebauten 

FiUIrümpfen, die gleichzeitig Ausdriick- und Beswrhickmaschine darstellt 
(Fig. 41 ), i'it auf der westlichen Koksofenabteilung der südlichen Kokerei der 
Grube Heinitz in Gebrauch. Sie ist von der Sächsischen Maschinenfabrik 
(vorm. Rieh. Hartmann) m Chenuiitz geliefert, bedient 70 Ofen, von einer 
durehschnitdichen Ganingazeit von 49 — 72 Stunden, in der Schicht etwa 
24 Öfen, und ist mit 2 von dersdben Firma gelieferten, oben bereits be- 
schriebenen Stampfmaschinen ausgeriistct Iktriebskraft für den Haupt- 
motor, der vermitteb entsprechender Kupptiun^r und V'or^u-Iej^e sowohl 
die Ausdrückarbeit wie das beschicken und das ScilwärLsvcrschicbcn der 
Maschine besoi^, vne auch für die Motoren der Stampfinaschinen dient 
(Heichstrom von SOO V Spannung; sSmtfiche Motoren haben NebenschluO- 
5chaltung. 

Ähnliche Anordniinpfeii, bei cknen die Hauptmotoren zum Teil noch 
mit Dampf betrieben werden, besitzt die Koksanlagc in Neunkirchen, 
welche im ganzen 6 Beschick- und Stampfinasddnen, teOs mit einem, teib 
• mit 2 Stampf kästen, in Betrieb hat Eine Maschine bedient dasdbst Ofen- 
batterien von 36 bis zu 100 Kokafifen von einer Gaiungszeit von 40 bis 
45 Stunden. 

Die Anordnung der Stampfcinrichtuiig mit feststehender Füllstelle 
und fahrbarer vereinigter Beschick- und ^Ausdrückmasciiinc findet sich auf 
der Burbacher Hfitte, wo die RaumverhSlInisse die Anbringung der FüUl- 
rümpfe zwischen je 2 Ofengnqipen gestatteten, so da& von jeder Seite 
her je eine Beschickmaschine mit je einem Stampfkasten an die Füllstelle 
heranfahren kann. Der Stampfapparat befindet sich an letzterer, sodaß die 
fahrbare Maschine nur den Stampfkasten mit der Einrichtung zum Ein^ 
setzen des Kohlenkuchens und die AusdrQckstange nebst Antriebsmotor 
trägt. Auf der de Wendebcfaen Kokerei zu Dudweiler ist dk Anoidnui^ 
dieselbe, nur sind Ausdrück- und Beschickmaschine getrennt, sodaß jede 
für sich fahren und arbeiten kann. Ks hat dies den Vorteil, daß bei Be- 
schädigung des Motors der Beschickmaschine wenigstens die Ausdrück- 
maschine arbeiten kann, sodaß der üfenbctricb in solchen Fällen in der 
früheren Weise mit loser Einiüllung der Kohle weitergefOhrt wird. ' Im 
übrigen sind auf den meisten Anlagen die frSheren einfachen Ausdrfick- 
maschinen zur Reserve belassen worden, um bei Störungen an den Stampf 
und Hcschickmaschinen den Betrieb ohne weiteres aufrecht erhalten zu 
können. 

Eine etwas veränderte Anordnimg der Stampfcinrichtung ist fBr den 
Koksofenneubau auf Grube Heinitz vorgesehen. Es soll dort ein Vonrats- 
turm für die gewasdienen Kohlen so hoch über die Fahrbahn der Be- 
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aditck- und Aindröcknuadiine gelegt werden, daß diese danmter bhtok 
und eine gröfiere Menge Kohlen in kleinere auf derSifasdune angebrachte 

Füllrümpfe aufnehmen kann« ans denen die zu stampfende Kohle sodann 
in die Stampfkasten abgezogen und einpostainpft wird Diese Einrichtung^ 
erfordert das Zurückkehren der Beschickmaschme zur Füllstelle ungefähr 
nur bei jedem 3. Einsatz, wodurch wesentlich an Zeit gespart wird. Ferner 
hat diese Anordnung den Vorteil» daß die KoMenzufuhr zur Masdiine an 
einer festen Entnahmestellc erfolgt, die Zufuhr der Kohlen also nicht von 
den Öfen aus zu crfoirren hat. F.s kann daher die Kohlenzufuhr von der 
Kohlenwäsche zu dem Vorratsturni mit billig arbeitenden maschinellen 
Einrichtungen — Seilbahn oder Förderband — bewirkt werden. 



Die Garung^sdauer des Hran<;ois-Rexrothschen Ofens gewöhnlicher 
Abmessung beträgt 48 Stunden, sie erhöht sich auf den Anlagen, wo die 
Kokskohle vor dem Einsetzen gestampft wird, bis zu 72 Stunden. Die 
Bemessung der Garungsdauer auf eine Stundenzahl, die ein VielfiÜtiges 
der Schichtdauer des Kokereibetriebes (allgemein 12 Stunden) darstellt, 
vereinfacht die Betriebsweise und ermöglicht günstige Gestehungskosten, 
indem dann in jeder Schicht bestimmte Öfen nach einer im allgemeinen 
feststehenden Reihenfolge gezogen werden können. Dabei hat man es in 
der Hand, durch Verlangaamung der Garung und durch luftdichtes Ab» 
schließen eines fertig verkokten Ofensatzes den Zeitpunkt des Entleerens 
so hinauszuziehen, daß an Sonn- und Feiertagen dn voUer Betrieb der 
Koksanstalt nicht erforderlich ist. 

Der Einsatz an nicht gestampfter Kokskohle beträgt bei dem auf 
Grube Heinitz gebrauchtidien 6 m \angca Ofen 6 t, bei den 8 m langen 
8—9 t mit einem FeuchtiglMitagehalt von 15—20 v. H., sodäß sidi eine 
Füllung zu rund 5 I)i zw. 6,3—7.7 t trockene Kokdcohle berechnet Das 
durclischnittliche Ausbringen bei derselben .A.nlage beträft, belogen auf 
die tnigesetzte gewaschene Kohle (trocken/ 72 v. II., auf trockene Rohkohle 
bezogen 53 v.H. 

Bei dem schmSleren Copp^>Ofen ist die Ganingszeit durchweg 
kürzer, sie schwankt zwischen 36 und 42 Stunden. Sie bedingt die Ein'^ 

richtunjx von Ta'^- und N'.ichtbetricb, um stets in der La?jc tu sein, einen 
garen Ofen zu ziehen und neu zu besetzen. Die täi^liclie I.rzeuj^unj,' an 
Koks beträgt bei cüier aus 60 Coppec-Öfen bestehenden Batterie mit 
einer Ofenlfli^e von 6 m und einer Einsatzmenge von rund 2,5 t ge- 
waschener Kohle (Trockengewicht) bei einer (^rungsjEeit von 33-^40 
Stunden rund 6() t, was einem Ausbringen von 66 v. H. bezogen auf trockene, 
eingesetzte Kohle, entspricht. Nimmt man das Waschausbringen in diesem 
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Falle zu 75 v. H. an, so ergibt sich ein Koksausbringen, bezogen auf trockene 
Rohkohle, von etwaSDv.H.; «s entspricht dies dem dufchüchnittlicfa enid* 
ten Ergebfüs des Rexrathschen Ofens. Leider sind von den Hüttenwerken 

genaue Zahlen über das Ausbringen der Coppee-Öfen nicht zu erlangen, 
aufGrund deren cm ^ennucr Vergleich der beiden Ofensysteme hinsichtlicb 
ihres Ausbritii^ens müglicli uan-. 

Da die Garungsdauer der Saarbrücken Kohle im gan/en um etwa 20 
bis 25 V. H. länger ist, ah die der Fettkohle anderer Bezirke, insonderheit 
des westfiQtschen, so bleibt die jährliche Erceugungsmenge eines 
Ofens unter sonst gleichen Verhaltnissen hinter deijenigcn anderer B.'- 
zirke zurück. WahrenJ beispielsweise mit einem 6 m langen Coppee-Ofen 
in Westfalen eine JahresiTzeii<jung von 550 t zu erzielen ist, darf diese bei 
der Saarbrücker Kohle höchstens zu 400 t angenommen werden. Der in 
48 Stunden garende Fran^joissche Ofen von der gleichen Länge, aber mit 
1,10 m Breite der Ofenkammer, ersengt, wenn der Betrieb an Sram- und 
Festtagen ruht, SSO t. bei ununterbrochenem Betrieb 650 t im Jahre. 
Wesentlich gönstif»er sind die jährlichen Durchsatzmengen bei den mit 
Nebengewinnung ausgerüsteten Anlagen, worauf später noch zurückzu- 
kommen sein wird. 

Die Betriebidauer eines Ofens bt bei der Saarkohle im allgemeinen 
auf nicht mehr als 15 Jahre anzusetsen. Die Kosten eines gewöhnlichen 

Frangoi.s-Rcxr<»thschen Ofens stellen sich an Löhnen und Material auf 
rund 35<>0 M einschließlich des zugehörigen Stückc-s Gaskanal. wobei die 
Kohlen für diis meist nur einmal erforderliche Grundmaiierwerk nicht mit- 
gerechnet sind. Das letztere besteht aus mehreren groben, die ganze 
Ofengruppe einsdiließlich der Löschhalde aufiiehmenden GewOlbebogen ans 
Bradntejnmauerwerk, welclica der Wüte unter den Ofensohten gegenüber ' 
sich ziemlich unveränderlich verhält. 

Über die Kosten eines gewöhnlichen Coppee^fens wurden Angaben 

nicht gemacht. 

Die Zufuhr der Kohle von den V^ormtstürmen der Kohlenwäschen 
zu den Gleisbahnen auf den Öfen erfolgt allgemein in Blechtrichtenvagen, 
die mittds eines im Boden des Wagens befindlichen Schieben enüeert 
werden können. Sie haben durchweg einen Fasningsraum von Qi,5-4),8 t. 
Dire Zuführung zu den Öfen geschieht teils von Hand, teils mittels Loko- 
moti\ en : letztere eignen sich für die Beförderung der Wagen auf den be- 
trächtliche Wärmemengen ausstrahlenden Öfen am besten. Aul der Bur- 
bacher Hütte stehen elektrische Lokomotiven, auf der de Wendclschen 
Anlage Dampnokomotiven in Anwendung. Die Bedientmg der Ofen 
mittels besonderer Beschickmaschinen beim Stampfbetrieb us. o.) läßt es 
viel&ch zu, daß die Kohle nicht mehr über die Ofen selbst bewegt zu 
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werden braucht, sondern einer lestätelietiden I^ülIsteUc zugeführt werden 
kann, aus der die Stampfinaachtne die Kohle entnimmt 

Zu Anfong der Verkokung lat cSe Gasentwickelung am heft^sten» 
sodaß um diese Zeit dk Schieber der Gaskanftle sur Erzeugung eines 




Fig. 4t, 



kräftigen Zuges geöffnet sein müssen. Nimmt die GasentAvickclung ab, so 
werden die Schieber alhnShlich beigesteilt und schließlich ganz geschlossen. 
Hat die Gasentwkkelung ganz aufgehört, so ist der Ofen „gar" und der 
Koks zum Ausdrücken fert^. 
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Das Entleeren der Koksöfen gesclücht überall durch maschinelles 
Ausdrucken des Koks mittds Gihrbarer Koksausdfückinaachinen. Diese 
boteht gew(SlialiGti wm dnan unf einem fitubaren Untergestell ruhenden 
Motor (Dampfmaschine oder Elektromotor), der mittel!? Zahnradühcrsetzung 

die am vorderen Ende mit einem Aiisdriickkopf versehene Zahnstange in 
wagcrechter Richtung vor- und rück\\ärts zu bewegen vermag. Der Motor 
besorgt außerdem die SeitwArtsbewcgung der ganzen Maschine längs der 
Öfen. Ist der Motor eine Damipfinaschine, so trflgt das bhrbare Gestdl 
auch den Dampfkessel, der entweder mit Feuerung versehen ist oder auch 
in der bei Schiebebühnen <jebräuchlichen Weise als Heißdampfkessel seinen 
Betriebsdampt einer feststehenden DampfiibertuUstelle entnimmt. Bei An- 
wendung eines Elektromotors trägt die' Maschine RoUen zur Abnahme des 
Stnxnes an emer über der Fahrbahn verlaufenden Stromzuiuhrui^rieitung. 

Sind Beschick- und Ausdruckvornchtung auf einem Gestell vereinigt 
(vergl. Fig. 41), so treibt der Hauptmotor der Maschine nach entsprechender 
Umkupphinp; auch den Hoden des Stampfkastens. Als übÜche Bewegun^s- 
geschwindigkeitcn gelten fiir das Ausstoßen des Kokskuchens 7 m in der 
Sifinute, für die Seitwtrtsbewegung längs der Ofen 15 m in der BSnute, 
wShrend als höchste Gcsdiwind^eit der Stampfkaatenböden nicht mdir 
als 4 m in der Minute genommen wird. 

Der Kraftbedarf einer einfachen Aiisdriickmaschine schwankt je nach 
Länge und Breite, sowie auch dem baulichen Zustand des Ofens zwischen 
10—18 FS. Er ist jiicht wesentUch haher, wenn die Beschickdmichtxmg 
mit der Maschine vereinigt ist, da sie dann nur jfur die Sdtwflrtabewegung 
etwas mehr Kraft in Anspruch nimmt, während Ausdrücken und Beschicken 
annähernd gleiche Leistungen des Motors erfordern. Ist jedoch mit der 
Beschickeinrichtung der Füllrumpf mit Stampfapparat fest verbunden, so 
steigt der Krailbedarf für die Seitwärtsbewegung infolge des erhöhten Gc- 
widits der ganzen Masdiine nicht unwesentlich, er beträgt beispielsweise 
bei einer mit doppelseitiger Stampfeimichtung ausgerüsteten Maschine 
PS, sodaß derartig gebaute Maschinen von vornherein einen stärkeren 
Motor erfordern. 

Die Fahrbahn für die Bedienungstnaschinen der Ofenbatterien bestellt 
in der R^d aus 3» zuweilen 4 kräft^^ Stahbchienen, die auf huigen, der 
Tiefe der Maschine ent^recfaenden Schwellen fest verlagert sind. 

Für das Anheben und Senken der Ofentüren dienen einfache Wind- 
werke, die anf besonderen Bahnen auf dem Ofengemäucr hin- und her- 
gefahren werden können. Sie sind zum Ausgleich des an einem Kran- 
ausleger wirkenden Gewidits der Ofent&en mit Gegengewichten veisehem 

Die Abdichtung der Türen während des Ofenganges geschieht in 
einfachster Weise durch Verschmieren mit angefeuchtetem Lehm, der «cb 
zum größeren Teil wieder gewmnen UUk. 
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Der nun AMfiadien des «Hgediückten Koks erforderiiche Fiats vor 
den Öfen — die sog. Löschhalde — erhalt vom Ofen aus dne achwache 

N'f-i'.^unf^ fiir das Abfließen des Löschwassers. Seine Breite entspricht der 
Ofenlange. l üi seine Abdeckunfj dienen allgemein Steinplatten, da diese 
am widerslandsfälugsten gegenüber dem heißen Koks sind. Längs der 
LOKhhalde veriSuft die Spritzwasseriettiing, in wddie in Abständen von 
10— tS m Anschlußstutsen zum Befest^en der für das Ldsdien erfiarder- 
lichen Spritzschläuchc eingebaut werden. Fiir das Löschen eines Koks- 
kucheas von h m I^nge, \,20 m Breite und 1 m Höhe .sind im Durch- 
schnitt 2,5 cbm Wasser erforderlich. Allgemein rechnet man auf t t 
fert^[e» Koks 03—0,8 cbm Löschwasser« Die Wasseraufnahmefähigkeit 
des Saaitcdcs ist sehr betrachtUdi,' sie geht bei gestampftem Koks hüs 
tS V. H., bei ungestampftem bis zu 25 v. H. Das Ablöschen darf nur 
.so weit erfolgen, daß ein weiterer Abbrand des Kokskuchens verhindert 
wird. Der Wassergehalt des Koks soll ly — H v. H. des Gesamtt^cwicht-: 
ntcht üb<;rsteigen. Bei der Heinitzer Koksanlage betragt er in luntjahrigem • 

Darchsdmitt 8 v. H. 

Der abgelöschte Kokslnichen ist nidit von gleidimafijger Beschaffen- 

heit und liefert deshalb auch kein gleichmäßiges Erzeugnis, sondern zer- 
fallt in Stücke, Kleinkoks und Lösch. Die ersteren stellen das Haupt- 
erzeugnis des Kokcreibetriebcä dar, während Kleinkoks und Lösch den 
Abbll biklen. Ihre Trennung folgt in einladtster Weise beim Verladen 
durch Anwendung von Kok^gabebi mit einem Ztnkenabatand von 
35—65 mm, wodurch nur der grofistückige Koks aufgenommen, das 
feinere Korn auf der Löschhalde zurQckgela.ssen wird. Letzteres wird 
dann zur Trennung der höher bewerteten Kleinkolcssorten von dem Lösch 
auf einlache Siebeinrichtungen gebracht. Das Mengenverhältnis von Stück- 
koks, Kleinkoks — audi Praschen genannt <— und Lflsch richtet sk^ sehr 
nach der Art der eingesetzten Kohle, deren mehr oder wen^er guter 
Schmelzung und danach, ob die Kohle gestampft oder ungestampft ein- 
gesetzt wird. .'Xnf^aben ül)er (ias \'erhältnis des Großkoks zum Abfallkoks 
sind fijr einige Kokereien in i\niage V zusammengestellt. 

Die Verhütung des Koks erMgt entweder in hAlaemen Tragkdrben 
oder in besonderen Blechsturzwagen. Die enteren erfreuen sidi immer 
noch grofler Beliebtheit, da sie die größtmögliche Schonung des Koks ire- 
währleisten, sie erfordern jedoch kräftigere Arbeiter und entsprechend hohe 
Laddöhne. Die angewendeten Stuizwagen sind einfache, zweiräderige 
Kairen mit einer offenen Mulde aus Eisenblech, die mittete der Gabeln 
beladen und sodann in die Eisenbahnwagen angestürzt werden. Der in 
Heinitz gebräuchliche Karren wiegt leer 2S0 kg, beladen 050 kg. Bei 
denjenij^cn Hütteukokereien, die den erzeuf^en Koks an Ort und Stelle 
verwenden, findet die Verladung des Koks unmittelbar auf die für die 
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He^chtiinj^ gebräuchlichen Kippkarren !?tatt, die mittels besonderer GesteUr 
wagen m Zügen zu den Hochöfen hingefahren werden. 

Liegen (Ke Ofenbfttterien nidit unrnfttefaur bd den Verhdegldaen, 
so müsseii Einriditungen getcoflen werden, den Koks nir Bahnismpe lim- 

zubringen. Auf der Altenwalder Anlage, deren Ofengruppen verschiedene 
Höhenlage haben, geschieht dies durch Abwärtsfördenini,' der Kokskörbe 
auf besonderen Wagen, die in Gestellen nach Art der Bremsbergförderung 
unter gleichzeitiger Hebung leerer Wagen abgebremst werden. 

Die sogenannten Handdskofcerden besttien noch besondere Anlagen, 
um Grafikoks auf besthnmte Korngrößen zu brechen und mit dem Ablall- 
koks TU •sortieren, da die mittleren Kokssorten mit etwa 15 — 45 mm Korn- 
größe sich besfindtrer Beliebtheit als Hausbrand für verschiedene Arten 
von Füllöfen erfreuen. 




Fiu. 42 



Die Brechwerke bestehen aus einem I'.i.ir mitschinell angetriebener, 
g^endnander laufender Walzen, auf welche Stahlringe mit schneidenartigen 
Ansitzen angezogen sind (Fig. 42); sie liefisrn durch die mehr sdieiende 
als brechende Wirkungsweise der Rii^ ein riemHch glei<diniafi%ea Korn 
unter Vermeidung von ul>ermäßig viel Staub- und Kleinkoks. Das ge- 
brochene Gut wird auf einer mit Siebblechen von verschiedener LocJiweite 
versehenen Trommel abgesiebt, wodurch die den Ansprüchen der Ab- 
nehmer entsprechenden Sotten: MitteUoitB (56—80 mm), Kleinkoks I 
(55—35 mm). Kleinkoks II {35—15 mm) und Erbskoks (15—8 mm) ei^ 
lallen. Das unter 8 mm abgesiebte Korn, weldies infolge starker Bei* 
mengun^en aschenhaltij^er Bestandteile lOfcnahrieh usw.i ziemlich uertlo*; 
ist, der sog. Lösch, findet teilweise V'erueiidun^ bei der Mörtelbercitung 
an Stelle des Sandes, mit Vorhebe wird er jedoch zur Darstellung sog. 
Lßschsteine veibraucht, die als leichtes und sühes Baumaterial für Mauer« 
werk gein^erer Tfagfitfi^>keit gern genommen werden. 
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Ober die Koaten des Kokereftietriebes sind natuqjieiidfi von den 
Privatleolcereien Angaben nur schwer zu erhalten. Sie durften bei aUen 
Anlagen annähernd gleich sein, soweit nicht die Verwertung der Neben- 

erzeufjni«'^'' erhöhte Betriebskosten verursacht. Auf der staatlicher' Koks- 
anlage zu Heinitz stellten sich die Herstellungskosten für 1 t Koks im 
Rechnungsjahre 19()2 wie folgt: 

A. Löhne: 

a) Aufsicht 0,03 M. 

b) BeAkrderung der Kohle xu der Kohlenwäsche . . 0»09 

c) Löhne der WSscher 0.20 „ 

d) Beförderung der gewaadienen Kohlen au den 

Ofen und Einsetzen 0,25 „ 

c) Ziehen und Warten der Öfen, einschl. Maschinen- 
bedienung 0,47 w 

0 Nebenarbeiten 0,16 „ 

g) Auabeaseningen 0,59 

B. Materialien: 

Im ganzen 0,06 „ 

C. Generalkosten 0,24 ,. 

Summe 2,09 M. 

Eine andere Anlage gibt ihre Gestehungskoaten auf 1 t Koka, ein- 
schliefiUch Fraschen, wie folgt an: 

1. Kosten des Wäschebetriebes 0,61 M. 

2. Kosten des eigenüichen Kokereibetriebea .... 0,85 „ 

3. Nebenkosten 0,56 „ 

Summe 2,02 M. 

Eine Übersicht über die BetriebsvcrhältiuR'^e der im Saarbezirk be- 
stehenden Kokereien für das Jahr t903 gibt Anlage V. 

f 

Q. Die Verwertung der Abhitze. 

Die Verwertung der Abhitze der Koksofen zur Damfirferzei^rung be- 
gann im Saarrevier schon zu Anfang der 1860er J.ihrc, nachdem man von 
den f>ffencn zu geschlossenen Öfen übergegangen war. Die aiiCin^liclicn 
Befürchtungen, den für einen guten Ofengang crlbrdcrlichcn Zug in den 
Kanälen zu beetntrftchtigen, waren verschwumkn, nachdem man die durch 
das Einschalten der Kessel entstandenen größeren Widerstande durdi entr 
s])rcchend zugkräftigere Essen ausgeglichen hatte. Zunächst ging man in 
der Ausnutzung der Abhitze nur soweit, den für den eigentlichen Kokerei* 
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betrieb bei\ötigtcn Betrithsdampl erzeugen, wofür jedoch meist schon 
ein Bnichtcil.des zur Verfügung stehenden Abhitze ausreichte. Ab«r schon 
bald hatte man erkannt, daß mit der Verwertung der AUiitze betrilchtliclie 
Gewinne zu endden sind, und (l.xs T^estreben ging immer mehr daraufhin* 
möglichst die f^nze zur Verfui^un^ stehende, überschüssige Hitze zur 
Dampferzeugiiiij^ iiiltztjar zu machen und den crzcu-^'ten Ilampf auch in 
anderen, von der Kokerei unabhängigen Betriebszweigen zu verwenden, 
wolur die Kosten langer Dampneitungen und die entstehenden Konden- 
sationsverlttste gerne in Kauf genommen wurden. In der neuesten Zeit, 
wo die Entwickelung den Kraftzentralen für größere Anlagen auch im 
Saarrevicr immer mehr Aufnahme gefunden hat, setzt man die in dem 
ericeugten Dampf enthaltene Energie an Ort und Stelle in hochgespannte 
elektrische Eneigte um und leitet diese unter wesentUch geringeren Ver- 
lusten zu den Verbraudisstellen, wo sie entweder unmittelbar oder nach 
Spannungsherabsetzung zum Antrieb von Motoren verwendet wird. Dieser 
Zusammenfassung der Kraftenretif^ung in Verbindung mit dem Kokerei- 
betrieb sind wieder neue Bahnen gewiesen worden, nachdem sich gezeigt 
hat, daß bei Gew'innung der Nd>enerzeugnisse in den neuesten Koksofen- 
formen nicht unbeträchtliche Mengen uberschOssigen Gases frei werden, 
mit denen ich durch unmittelbare Verwertung in Gaskiaftmasdiincn |^eich- 
falls [;r<)iM' Knergicmcngcn t^cwinncn lassen. Auf diese Verwertung des 
Koksofengases wird in dem letzten Abschnitt 7,urückzukommen sein. Hier 
handelt es sich zunächst nur um die eigentliche Abhitzcnvenvertung bei 
den gewfihtttidien, ohne Nebengewtnnung arbeitenden Ofen. 

Die Verbindung eüier Kesidbatterie mit einer oder mehreren Koka- 
ofengruppen erib^ in der einfachsten Weise so, daß die in dem Haupt- 
gaskanal gesammelten Verbrennungsgase einer größeren Anzahl Öfen auf 
dem Wege zur Esse eine Gruppe von Dumpfkesseln durchstreichen und 
hierbei den wesentlichsten Teil ihrer Hitze abgeben. Bei einer deiart^fen 
Anlage auf der westlichen KoksoTenabteilui^ der siidlichen Kokerei zu 
Heinitz sammelt sich die einer Gruppe von 18 Koksofen der breiten Form 
entweichende Abhitze in dem I lauptkaiial, tritt aus diesem in eine Ver- 
teilungskammer und gelangt durch kurze Schächtchen und Blechkrümmer 
mit feuerfestem Futter aufetcigend in die Flammrohre der Dampfkessel; es 
and dies hier drei Flammrohrkessel von je 873 qm Heizflädie. Somit 
kommen auf einen Ofen etwa 14,5 qn Heizfläche. Da die Dampf- 
entnahme aus dieser Kesselgruppe an Sonn- und Feiertagen ruht, ist die 
Einrichtung getroffen, daft nir X'ermeidung iintiiitzcr Wa«!*;erverdampfung 
in den Kesseln die Abhitze durch einen Lmführungskanal unmittelbar zur 
Esse gehen kann. Der Kanal ist dicht vor dem SchcMmstetn in der aus 
Fig. 43 ersichtlidien Weise durch Steinplatten BB at^gedeckt; soUen dk 
Kessel ausgeschaltet oder schwächer betrieben werden, so werden die 
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Durchlässe A ganz oder teilweise geöffnet, indem die Abdeckplatten B 
herausgenommen werden. Zm* Ausnutiui^ der Abhilie stehen atidi bei 
anderen Anb^ren in der Ibtiplndie Kenel mit swei Flammrohren von 60 
bis 80 qm Heizfläche in Anwendung, da diese die geringste Be^enung tmd 
die wenif^en Aushesserungen erfordern. Außer zur Dampferzeugung wird 
die Kuksofenabhitze auf den Anlagen zu Heinitz und Dechen auch zum 
Betriebe von Ideinen Gasanstalten benutst, bei denen sie die unmittelbare 
Beheiauig der Retorten ersetzt 




Fiy. 43. 



Die Bedeutung, welche die Verwertung der Alihitzc mit der Zeit 
angenommen hat, ließ es schon bald erwünsdU erscheinen, deren Wert 
auch rechnungsmäßig zu iieitimmen, da er neben dem Erlös für die ver- 
kauften Erzeugnisse dem Koicereibetrieb gu^;esGhridien werden mufile. 
Für die Wertermittlung wäliltc man allgemein den Weg, diejenige Menge 
an Heizkohlf zu berechnen, die zur Erzeu<Tnn{j einer und derselben Menp;e 
Damjif in Schürkesseln erforderlich wäre, wobei als ^IcichmälMge Annahme 
eine für die Saarfcttkohle m. Sorte durch \'er.suchc festgestellte scclisfoche 
(neuerdings eine lunflbche) Verdampfung zugrunde gätgt wurde. Die Vor^ 
aussetzung dieser Wertbestimmung ist also die Ermitdung der bei De- 
heizung der Kessel mit der Koksofenabhitze erzielten tatsächlidien Ver^ 
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danipfung, welche für einen längeren Zdtnuitn erfolgen mufl» um tu 
brauchbaren Durchschnittsei^cbnksen zti kommen. Indem man dann die 
verdampfte Wassennenge in Beziehung setzt zu der in die Öfen ein- 
gcwtsten Kohle, eibält man Zahlen, die eben Vergleich zwiapben swei 
Anlagen ennöglicheo, d, h. es eigibt sich je nach den BetriebsverhSlt- 
. niasen auf t t eingesetzter Kohle eine bestimmte Gewichtsmei^ ver- 
dampften Wasser?;. 

Für die Berechnung der dem Kokereibetrieb gutzuschreibenden 
Dampfinengen mulS naturgemäß der im eigenen Betriebe verwendete 
Dampf in Abcug gebradit weiden. 

Eine hiemach aufgestellte Ermittelung des Wertes der Heizgase auf 
der südlichen Kokereianlage der Grube Heinitz hatte folgendes Ergebnis: 

Die Abhitze einer Oftti{,'riippe von 50 l'raimois-Rexrothschcn (Jfen 
von 1,20 m Breite und 6 m Lange beheizte eine Kesseibatterie von neun 
Flammfohrkesaebi, von denen bdmis Reinigung usw. durchadmittlich swd 
außer Betrieb waren. Die übrigen sieben Kessel hatten zusammen eine 
Heizfläche vor 440 qm; durch Versuche wurde festgestellt, daß bei regel- 
mäßigem Ofenbetrieb eine durchschnittliche Verdampfung von 17 kg \V;\s.ser 
auf 1 qm Heizfläche in der Stunde zu erzielen war, sodaü in 24 Stunden 
24.17.440 179^ t Dampf von 3—7 at Spannung erzeugt wurden. 
Die in einem Vierteljahr für den Betrieb eines Ofisns durdiscbnitlKdi ver- 
wendete Kohlenmenge betrug 300 t Rohkohle von 4,5 v. H. WassergduüL 
Es betrug somit das Trockengewicht der zur Verkokung gelangten Roh- 
kohle 2863 t und bei 50 Ofien 14325 toder für den Tag -^^j^ = 159^ t 

Es entsfwechoi also 159,2 t zur Verkokung gelangter (ungewaschener) 
Rohkohle 1 79,5 t verdampften Waaseis» d. h. es konunen auf 1 kg trockene 

Rohkohle — 1 , 1 3 kg verdampftes Wasser. Rechnet m i" -r ür svm Bei- 
spiel den Waschverhist, den die Kokskohle erleidet, gleich deni crnnttelten 
mittleren Aschengehalt der Rolikohle — 24 v. H., was den tatsächlichen 
EigcbttisBen ziemlich genau entspricht, so eigdben die für SO Öfen ver- 
wendeten 159,2 t RobkoUe 121 t gewaschene Kohle trocken, die mit 
einer durchschnittlichen Feuchtigkeit von 15 v. H. beim Einsetzen 139,2 t 
wiegen. Das Vertiältnts der eingesetzten gewaschenen Kohle zu dem er- 
zeugten Dampf ist danach "|^|2~ ~ ^ ' 

Bei einem neueren Versuche der Heinitaer Kokerei betrug die in 
einem Vierteljahr von einer Kesselanlage mit durchschnittlich WJJS qm 

betriebener Heizfläche verdampfte Wassermenge 20 250 t; die in dem 
gleichen Zeitraum eingesetzte Rohkohle trocken, wie oben, 14'fi5 t. 
Hiernach kommen auf 1 kg eingesetzte Rohkohle sogar 1,41 kg ver- 
dampftes Wasser. 
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Die Teipperatur der Heizgase vor und nach der Beheizung der 
Kcaaelanlage sind aus den Messungen No. 3 und 5 auf Taf. 1 1 enichdidi. 

Der Wert, den die ausgenutzte Abhitze einer Koksofenanlage dar- 
stellt, läßt sich nach obigem, wie ful<^. berechnen: Durch Verdampfunfjs- 
versuche wird festf^estellt, welche Verdampfung durch Ausnutzung der 
Abhitze auf 1 qm HeizAäche in der ätunde zu erzielen ist und danach die 
in 24 Stunden von samtlidien angeschlossenen Kesseln veidampfte Wasser- 
menge berechnet Das zur Erzeugung der gleichen Dampfinenge er- 
forderliche Gewicht an Schürkohlc beträgt bei Annahme sechsfacher Ver- 
dampfung V'i, des verdampften Wassers. Das Produkt aus der berechneten 
Kohlcnmcnge und dem jeweiligen Preis der Kessclkohle, für die allgemein 
die IlL Sorte verwendet wird, stdlt die Ecspamisse dar, die durch <üe 
Verwertung der AUiitse erzielt werden kOnnen. Dabei sind der größere 
Aufwand, den die Bedienui^ der Sdiürkessel g^enüber den Gaskesseln 
erfordert, sowie die hrtheren Kosten für Ausbesserungen bei den etsteren 
nicht in Rechnung gestellt. 

Die für die südliche Koksanlage der Grube Heinitz hiernach be- 
rechnete Gutschrift für Koksofenabhttee betrug im Rechnungsjahre t901 
bei einem durchschnittlichen Preis der Kohle HI. Sorte von 8,65 M. rund 
109373,87 M., oder bei einer Erzeugung von 37510 t Koks 2,92 M. auf 
die Tonne Koks. Von dieser Zahl ist der Wert des für den eigentlichen 
Kokereibetrieb entnommenen Dampfes, welcher im vorliegenden Falle 
etwa Vft = 21 874^77 M. oder Oj84 M. für eine T<Hnne erzeugten Koks 
betrügt, in Abcug zu bringen, weil dieser Betrag den Betriebskosten der 
Kokerei zur Last fallt. Es bleft>t somit als wirldiche Gutschrift fiir den an 
andere Betriebe abgegebenen, mit Abhitze erzeugten Dampf ein Betrag 
von 87499,10 M. oder auf 1 t Kokserzeugung 2,08 M. 

Auf einer anderen Anlage des Saarbezirks werden von der Abhitze 
einer Batterie von 60 (schmalen; Copp^e-Ofen von 6 m Länge eine aus 
5 Dampfkesseln bestehende Kesselbatterie von zusammen 315 qm HeiZ' 
fläche beheizt. Die durch Versuche festgestellte Dampferzeugung beträgt 
hier beim gewöhnlichen Betriebe der Koksol'en h cbm in der Stunde, in 
24 Stunden dcmnaclt 144 cbm. Die für dieselbe Zeit zum Bcsct/cn von 
fd. 36 Ofen (40-stünd^ Garungszeit angenommen) erforderliche Roh- 
kohlemnenge (troclwn) beträgt 144 t, sodaß m diesem Falle auf 1 eöi- 
gesetzter Rohkohle genau 1 kg erzeugter Dampf entfallt. Diese Zahl wird 
von den Koksofentcchnikem des Saarbezirks üljerschlrlgigen Berechnungen 
der mit Abhitze zu erzielenden Verdampfung allgemein zugrunde gelegt. 
Diejenigen Koksanstalten, welche den erzeugten Dampf nur im eigenen 
Kdeereibetriebe zu verwenden in der Lage sind und hierfür meist nur eine 
geringere Anzahl von Kessdn benötigen, lassen noch beträchtliche Mengen 
von Abhitze durch die Essen entweichen, aod»& die von ihnen abgegebenen 
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Verdampfungsziflern auf ! t eingesetzte Rohkohle zum Teil wesentlich 
geringer sind; sie betragt beispielsweise bei einer Anlage nur 0,22 kg. 

Die La^e einzelner Koksanstaltcn in unmittelbarer Nähe der größere 
Mengen Betriebsdampf erfordernden staatlichen Schachtaniagen (Üudweiler, 
AJtenwald, De<lien) hat den Gedanken nahegelegt, den auf den Koks- 
anstalten mittels der Qbetschussigen Abhitxe büUg zu eneugmden Dampf 
gegen Entgd.t an die Gruben abzugeben, doch haben die hierüber geführten 
Verhandlunpjen nur bei Diidweiler zu einem beide Teile befriedigenden 
Ergebnisse gefiihrt, sodali bei dieser Grube z. Zt. der für den Antrieb einer 
größeren elektrischen Zentrale erforderliche Dampf von der de Wcndelschcn 
Kokerei, weldie unmittelbar an das Gnibengebiet anstflßt, nach einem be> 
stimmten Berechnungsveilähren geliefert wird. 

Einen bedeutenden Umfong hat die . Abhitseverwettung auf der 
Kokerei der Gebrüder Stumm zu Neunkirchen angenommen, woseUist mit 

der Abhitze von 354 Koksöfen (ohne Nebengewinnung) in 36 DitT-pf 
kesseln von zusammen 20<X)qm Heizfläche w.lhrcnd 24 Shmden rd. 7üO tXJO kg 
Dampf für die verschiedensten üetricbszweckc des ganzen Werkes erzeugt 
werden. Hier wurden im großen Durdiscbnitt auf 1 kg zur Veikokung 
gdangte, trockene Rohkohle 03—0,9 kg Dampf encielt Für die Fort- 
ieitung des Dampfes stehen Leitungen zur Verfi^ng, welche insgesamt 
mehrere Kikimeter Länge haben. 

7. Die Gewinnung der Nebenerzeugnisse. 

Bei dem hohen Gehalt der Saarkohle an flüchtigen Bestandteilen, die 
ihr einen guten Namen als Gadeohle versduUft haben, mußte der Gedanke, 

diese auch bei der Destflbtion der Kohle im Großbetrieb — bei den 

Kokereien — be<;ser als ledifjHch zur Heizung von DarnjitTsirssein auszu- 
nutzen, selir iiaiie liegen. .Selion Dr. Schondorfl" hatte im Jahre 1H75*J 
festgestellt, dali das berechnete Au.sbringen von flüchtigen Bestandteilen 
bei der iur die Veikokung allein in Frage kommenden Kohle des liegenden 
Saabrucker Fl<iauges 33,29 v. K. betrage, während nadi Dr. MucW*} die 
westfälische Kohle nur bis zu 30 v. H. Gasausbringen erzielt. ent- 
spricht dies auch tlcr schon erwähnten Tatsache, daf.^ d;Ls Koksausbringcn 
bei der Saarkohle wesentlich geringer ist als das der westlalischen Kohle. 

Im einzelnen beträft der von Dr. .'^chondorflf <:^cfundenc Gehalt der 
Saarbrückcr Fettkohle an flüchtigen ikstandteilcn auf den bettkohlengruben: 



*> VergL Zeitschr. fQr Berg-, HOtteD- und SaUnenwescn. Band 23, S. 13Sff. 
**) Chemische Bdtrige zur KennCDis der Steinkohlen, Bonn 1B76. 
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König . 

Dechen 
Heinitz . 
Altenwald 
Sulzbach 
Dudwdler 



3%36v.R 
32»78 » « 

33.91 , , 
34.03 , , 
32.53 „ , 
32.43 „ , 



Entsprechende Untersuchungsergebnis^e der Fettkohlen der i'ischt>ach- 
gniben Maybach, Brefdd und Camphausen liegen, soweit dem Verfasser 
bekannt ist» nidit vor. Sie dürften auch von den vorstehend fBr die 
Gruben Altenwald , Sulzbach und DudweUer ermittelten Werten nicht 
wcscn'Ji -h unterschfi(!en, da die letztf^enanntcn Gruben in der Fortsetzung 
im Hinfallen der erstgenannten bauen. D.us bei der Saarkohle zu er- 
zielende Ausbringen an Teer und sctiwefelsaurem Ammoniak war schon 
sehr frSh durch Versuche in den Gasanstalten zu SaaH>rudcen und Kaiaers- 
lautem «i S— 6v.H. Teer i]nd0,435— 0,6 v.H. schwefelsauren Ammomaki 
festgestellt worden. Eine Anzahl in den Jahren 1896 — 18<>8 in der Heinitzer 
Gasanstalt vorgenommener Vergasungsversuche mit Saarkohlc sind in An- 
lage VI zusanmiengesteUt. Wenn trotz der günstigen Ergebnisse der vor- 
genomoKnen Untersuchungen die Veikokung in Öfen, weldie snr Mitge- 
winnungder Nebencrseugnisse eingerichtet sind — im folgenden kuiz Teer- 
öfen genannt, — sich im Saarrevier nur sch%vt. r Eingang verschafft hat und 
auch jetzt noch unter den Leitern der Koksansulteii des Saarbezirks Gegner 
hndet, so liegt dies einerseits daran, daß die Befürchtung bestand, bei Ge- 
winnung der Nebenerzeugnisse seien die für ein gutes Schmelzen der 
KoMe im Ofen erforderlichen Mitaegrade nidit zu ernden, dann aber 
hauptsächlich in dem Umstände, daß z. Zt als sich in Westfeien die Teer- 
ofenkokereien zu entwickeln bet^annen, im Saarrevier die sichere und gewinn- 
bringende .'Vu.snutzunt; der Hciz^jase zur Danipferzeugung schon weit vor- 
geschritten war. ^\ußerdem waren die ganzen Betriebsverhälüiisse der 
Werke auf die Damf^eferui^ durdi die Koksanstalten aigesdinittenp 
deren anderweitige Versorgung mit Betriefasdampf mit erheblichen Aus- 
gaben verbunden gewesen wäre. Schließlich stand auch vereinzelt Mangel 
an Raum der Aufnahme des Betriebes mit Gewinnung;; der Nebenerzeug- 
nisse hindernd im Wege. Dies war beispielsweise bei den staatlichen An- 
hgen zu Heinitz <fer FaU, wdche erst jetzt, nachdem dittch den Ankauf 
der Kokeret der Montangesdlschaft Lothringen-Saar der erforderliche 
Platz gewonnen ist, zu Teeröfen fibergeht. 

Es ist schon eingangs darauf hingewiesen, daß die Nutzbarmachung 
der in der Kohle enthaltenen flüchtigen Bestandteile im Saarbezirk älter 
ist, als die Verwertung des dabei erzielten Rückstandes, (!es Koks. .Mler- 
dings trat erstere wieder vollständig in den Hintergrund, nachdem die Be- 
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deutung des Koks für den Hochofenbetrieb erkannt worden war und die 
flüchtigen !?estandtcHc der Kohle in erster T.inir dazu dienen muftten, die 
für die V'crkokung crfortk-rliclic 1 hlze za erzeugen. 

Die Frage der Gewinnung der Nebenerzeugnisse im Kokereibetrieb 
tauchte dann erat zu Aahaig der 1860 er Jahre des vorigen Jahrhunderts 
wieder auf, nachdem auf veischiedenen Anlagen in Fiankreidi, Belgien und 
später auch in Westfalen durch Versuche festgestellt war, daß sich die 
flöchtigen Bestandteile der Steinkohle sehr wohl niederschlagen lassen, ohne 
daü Menge und Güte des erzeugten Koks eine i3eeinträchtigung erfahren 
müssen. Die Entwictdm^, welche ifie Dai^lung von Leuchtgas und St 
Verwendut^ der dabei fiJlenden Nebeneneugmsse in den Gasanstalten 
gerade in den Jahren 1860— 1H8() genommen hat. ebnete die Wege fiir 
dir Nehengewinnungsanlagen bei di r Kokscrrcu^inj^ erheblich. Im 

Saargebiet war es Dr. Schondorff, der langjährige Iktricbsleiter der 
Heinitzer Koksanlagen, welcher dieser bedeutaamen Frage zuerst näher 
trat, und swar geadiah dies annähernd zu denselben Zeit, ak Dr. Otto in 
Dahlhausen seine ersten für den praktischen Versuch bestimmten Öfen auf 
Zeche Holland in Westfalen haute. Die in den lR80er Jahren in Heinitz 
gemachten Versuche ergaben, daß auch bei der S;uirkfihlc durch die Ge- 
winnung der Nebenerzeugnisse nicht notwendig die Beschaßenheit des 
Koks versdilechtert wird; sie führten jedodi nicht au weiterer Ausddinung 
des Teerofenbetriebes und seien hier mit RScksicfat auf ihre genaue Be> 
Schreibung in dem Aufiatz von R. Remy: „Die Kohlenaufbereitung und 
Verkokung im Saargebiete*!" nicht weiter besprochen. Ebenso seien die 
von der Firma Gebr. Röchling m Völklingen schon früh angestellten Vcr- 
sudie, die zu einer Reilie eigener Patente führten, und die Versuche auf 
der Altenwalder Koksanlage nur erwähnt. 

Wenn nach diesen Versuchen die Entwicklung des Baues von Teer- 
öfen im Saargebiet anfangs ihre eigenen Wege gehen zu wollen schien, so 
zeigen die Neuanlageii der letzten zehn Jahre, daii sieh die Anlehnung an 
die Fortschritte anderer, Koks erzeugender Bezirke, besonders des rhcinisch- 
weatfidischen Kohlenbeckens, als aweckmSß^r und für die Gesamtem« 
Wicklung der Nebenerzei^nisgewinnung vorteilhafter erwiesen hat. Die 
anfanglichen Bedenken, die Erfahrungen in der Verkokung von Kohlcn- 
sorten aus anderen Bezirken ohne weiteres auf die Saarkohle zu übertragen, 
waren nach Inbctncbnahmc der ersten, nach westfälischem Muster gebauten 
Teerkokereien baU verschwwiden, da diese die Anpassungsfäliigkeit der 
neueren Koksofenarten an die Verkokungsbedingungen der Saarkohle un- 
zweifelhaft dartaten. Dazu wirkte, wit; schon früher erwähnt, die Ein- 
führui^ des Stampfbetriebs fördernd aui den Obergang au Teerkokereien 



*) yCi-il.Nchrilt für das Bt-r^f-. Hüttt n- und Saiiiiinwcsen, Bd. 38. 
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ein, da bei der gestampft eingesetzten Kohle eine ct\vaig;c Verschlechterung 
im Aussehen des erzielten Koks durch die gröt^ere Festigkeit reichlich 
wieder axtagtißäun wurde. 

Nachdem im Saarrevier Teerkokereien bereits längere Jahre betrieben 
und die Verhältnisse einer richtigen Ofenheisung, worauf es für die Güte des 
Koks iast ausschtiefilich ankommt, genau erprobt worden sind, kann man 
von einem Unterschied zwischen Koks aus Teeröfen und solchen aus 
gewöhnlichen Ofen nicht mehr sprechen. Über die Vorteile, welche in 
wiftsdiaftlicher Beaehting mit den Teeröfen erzielt werden, sind bestimmte 
Angaben nidht su erhmgen, weil von den Nebenenteugnisse gewinnenden 
Werken Mitteilungen über die erzielten Gewinne aus leicht begreiflichen 
Gründen nicht gemacht werden konnten. Eh ist überhaiii)t schwer, einen 
richtigen rhcrblick über die Verhältnisse der TetTkükereien auf den Hütten- 
werken an der Saar zu gewinnen, da die Verwaltungen in den Mitteilungen 
über ihre Betriebsergebnisse sehr zurikkhaltend sind. 

Die Gewinne, wddie ohne Zweifei liei der Verkokung mit Teeröfen 
SU eiziden sind» setzen sidi zusammen: 

1. aus dem höheren Koksausbringen, welches der gesdibssene 
Ofen gegen&ber dem mit Abbtand arbeitenden alten Ofen ergibt, 

2. aus den für Teer und schwefelsaures Ammoniak and Stellen- 
weise für Benzol zu erzielenden Einnahmen. 

3. aus dem nach Reheizunf,' des Koksofens \erbleibcnden Gasüher- 
schuß (diesem Gewiiui steht ein rechnungsmäßig leicht festzu- 
stellender W'rlust an \er\\ertbarer Abhitze entj^cgen). 

4. aus der bei allen Ofenarlea aufaer dem Wärmespeicherofen nutzbar 
zu madienden Abhitze. 

Die in den Teeröfen zu erzielende Erhöhung des Koksausbringens 
ist 1>ei einem Versuch, der im Jahre 1897 mit der Verkokung Heinitzer 

Kohle auf der Nebengewinnungs.anl;ige der Oberschlesischcn Kokswerke 
zu Poremba f^emacht \\ nrde, auf 3 — 4 v. H. ermittelt \vorden, wobei als 
durchschnittliches i\usbrmgen für gewöhnliche Öfen, bezogen auf die 
trockene Rohkohle, nach den damaligen Betriebsergebnissen der Heinitzer 
Kokerei 53 v. H. zugrunde gdegt wurde. Man darf daher wohl mit 
Sidierheit annehmen, daß das Ausbringen der Teeröfen im Dauerbetrieb 
um etwa 2 v. H. höher ist, als das der gewöhnlichen Rexrothischen bezw. 
Coppccschcn Öfen. 

Das Ausbringen an Teer wurde hei dem im Jahre 1B97 vorge- 
nommenen Verkokungsversuche in Überschlesien auf 2,7—3,5 v. H. der 
eingesetzten trockenen Kohle ermittelt, während an Ammoniak 0,18 bis 
0,209 V. H. entsprechend 0,7—0,8 v. H. verkaufelähigem AmmoniaksuUat 
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erzielt worden sind. Die Ilütti-n werke des Saarbezirks, welche mit Teer- 
öfen arbeiten, geben das Teerausbnngcn ziemlich übereinstimmend zu 3,9 
bis 4 V. H., bezogen auf den trockenen Einsatz, an. Für Westfalen 
redinet man aUgemein niif init cinciii Xccnutsbringcn von 3~3|5 v. H., 
so <Jaß die Saarbriicker Fettkohle in dieser Hinsicht günstiger steht Da- 
gegen bleibt das Ei^ebnis an Ammoniaksulfat bei der Saarkohle hinter 
den westfälischen Zahlen zurück. Es beträgt im Durchschnitt 0,8 — 0,9 v. H. 
gegen 1,1 — 1,3 v. II. in Westfalen. 

Der auü dem Verkauf der Nebenerzeugnisse zu erzielende Rohgewinn 
betrügt, auf 100O t trodeene Rohkohle bezogen, bd einem mitdel'en Preis 
von 23 M. für 1000 kg Teer und von 230 M. für 1000 kg Ammoniak- 
Sulfat = iOOO.0,04.23 -|- 1000.0,008.230 - 2760 M. Die jährlich im 
Saarrevier verkok-te Menj^c an Fettkohle 3. Sorte beträgt l*/^ Mül. t (mit 
rd. 3 V. H, Wassergehalt;. Von dieser Menge wird jetzt höchstens «n 
Teerofen durchgesetzt, so daß bei überall durchgeführter Gewinnung der 
NebenerEeugniaae noch rd. 9fi VBXL M. an Einnahmen lür Teer und 
Arnmoniumsulfiit mehr erzielt werden können, wie jctst 

Der Gasüberschuß, der bd den Teerkokereien zu erzielen ist, richtet 
sich hauptsächlich nach der Ofenart. Er beträgt bei Wärmespeicheröfen 
älterer l'orm, wie durch Versuche festgestellt ist, rd. '■'V, des Gesamtgas- 
ausbringens. Da letztere-s bei der Saarfettkohle im Durchschnitt zu 300 cbm 
lur 1 t trodcenen Emsatz angenommen weiden kaim, so ergibt sich bd 
diesen dn Gasöber8diu& von 120 cbm für 1 t Einsatz. Bd Wftrme- 
spdcheröfen neuerer Art kann der Überschuß zu rd. der Hälfte des 
Gesamtgasausbringens, also zu 150 cbm für t t trockenen Einsatz ange- 
nommen werden. Bei den Ottoschcn Unterbrenneröfen älterer Form beträgt 
der Gasüberschuß etwa 20 cbm, bd den neuesten Öfen dürfte er sich auf 
60 cbm für 1 1 stetem lassen. Leider liegen hierüber mverUtos^ Ai^jaben 
noch nicht vor. 

Den Wert, den die GasQbcrschüsse darstellen, veranschaulicht folgende 
Rechnung. In den neuen großen Gasmotoren werden auf eine Pfcrdekraft- 
stimde durchschnittlich U,6 cbm Koksgas von 41()0 Kai. gerechnet. UK) cbm 
überschüssiges Gas vermögen daher rd. 165 Pb/Stuadcn zu erzeugen; da 
nach obigen .Angaben bei WäimespdcherOlen auf 1000 t trockenen Em- 
sats an Kohlen 120— ISO 000 cbm Gasüberschufi entfallen, so berechnet 
sich die Zahl der in diesen Koks<>fen auf 1000 t Einsatz freizumachenden 
Pferdekraftstunden auf rd. 200 ()()(), Die Bedeutung dieser Zahlen für die 
Krafterzeugung im großen lietn auf der Hand. 

Von den Ende 1903 im Saargebiet in Betrieb befindlichen 1907 Koks- 
öfen arbdteten 242 oiler 12,3 v. H. mit Gewinnung der Nebenerzeugnisse. 
Diese Teeröfen verteilen sich auf die einzehien Anlagen, wie folgt: 
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1. 122 OfL-n auf tk r Altciuvaldcr Kuksanlagc der Gebr. Röchling, teils 
eigener, teils ( )ttoschei Art, erbaut in den Jahren 1b8H — 18'>5, 

2. 90 Ofen auf der Kokerei der Halberger Hütte zu Brebach, da\ oii 
Va Otto-Hoffmannsche Wflimespeicheröfen und Ottosche Öfen 
mil Unteibreimern, erbaut 189l<~96, 

'S. 30 Öfen auf dem Eisenwerk der Gebr. Stumm in Neunldrdien 
(OttoMhe Unterbrenneröfen), erbaut 1897. 

Die auf der Völklinger Kokcreianlage vorhandenen 152 Koksöfen 
Ottf)scher Art sind für Gewinnun<r dtr Nebenerzeugnisse gebaut, werden 
aber vorläufig noch ohne solche betrieben. 

An neuen Tecrofenanlagen sind — zum Teil schon für das Jahr 1904 
— in Bau, bezu. m Aussicht genommen: 

61 Öfen auf dem Ncunkircher Eisenwerk, 
72 „ „ der Burbacher Hütte, 
lao Dilling«r Hütte, 

23 n »» M Halberger Hütte zu Brebach, 

,. „ „ staatlichen Koksanlage zu Heinitz 

zusammen 366 Öfen. 

Aus diesen Zahlen durfte hervorgehen, daß der Cbergang zur Ge- 
u'innunjj der Nebenerzeugnisse auch im Saargebict s^roße Fortschritte tm 
machen im Begriflf ist. Es mag hier noch Erwähnung finden, daß auch 
auf den Deutschen Solvay-Werken, A.-G., zu Saaralben in Lothringen eine 
kleine Kokerei von 25 Semet-Sdvay-Öfen in Betrieb steht, auf welcher 
Saarkohle von den pfälzischen Steinkohlcngruben verarbeitet wird. Die 
Anla<,'c hat im Jahre 1902 16000 1 Koks enteugt, der im eigenen Betnebe 
verwendet wunle. 

Die mtisten Koksofen, welche zur Zeit für die Mitgewinnung der 
N ebene rzcugntssc im Saargebiet in Betrieb s^hen, sind Ottoschc Öfen 
versdiiedener Bauart. Der Otto-Ofen hat allgemdn 10—103 ™ LAnge, 
0y5 m Breite und 1,9 m Höhe bis zu den Gewfilbekampfem, wovon etwa 

1,7 m als freie Resclnckhöhe anzunehmen i.st. Die Ofenkammer ist an 
der liwch'^cite um 4 T\ cm Ineiter, al-^ an der Maschinenscite, um den 
Kokskuchen leichter ausdrucken zu können. Die luiisatzmengc beträgt 
auf den etwa 8,5 cbm fassenden Kammerraum rd. (),7 1 gewaschene Kohle 
von 12 — 14 V. H. Wassergehalt. Die Garungsdauer eines Ofens wird 
gleichmAßig zu ^W— 40 Stunden angegeben. Man hat in Altenwald Ver- 
suche tjem.irht, die fiarimt^^zeit in ÖfcTi mit ganz schmaler Kammer cm j 
bis auf 24 Stunden herunter/udrücken, doch ergab sich hierbei ein zu 
kleinstückiger Koks. Die Jälirlicht i^eistung eines Ofens beträgt bei der 
angegebenen Garungszeit 870 bis 930 1. 
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Die Verkokung in Teerofen stellt sidi ab eine Reloftenverkoikung 
dar, es imdet also dne Luftmfiihr ins Ofeninnere, wie bei ilen gewfiihn- 
licken Öfen, nicht statt Die aus der Kohle austretenden Gase werden 
für sich abfjesau^ und einer Reinigung, Kühlunfj und Verdichtunjj unter- 
worfen, bei welcher die verschiedenen Nebenerzeugnistte, vor allem Teer 
und Ammoniak, gewonnen weiden. Die gekühlten Gase gdMn saat Ofen 
suruck und geben bei ihrer Verbrennung die fSr die DestiOaticNi der Kohle 
erforderliche Hitze an die Ofenwändc ab. Zxu Enceugung möglichst hoher 
Temperaturen im Ofen wird die Verbrennungslufl nach Möglichkeit vorher 
angewärmt. Die verbrannten Gase sammeln sich in besonderen Kanälen 
und werden durch die Esse abgesaugt. Die verschiedenen Ottoschen Öfen 
unterscheiden sidi hauptsSdilich in der Art» wie sie die Heizgase luhren 
und die LufWorwärmung bewirken. 

Der Otto-Hoffmannsche Wärmespeicherofen, der im I^ufe 
der Jahre verschiedene Verbessenmgen erfahren hat, wärmt die Ver- 
brcnnungsiuft in der Weise vor, daß die Hitze der von den Öfen kom- 
menden Verbrennungagase von dem Wänneqieieherkanal aufgenommen 
wird, wddier sie nadi der Zugumstellung wieder an die alsdann ein- 
tretende Verbrennungsluft abgibt. Auf diese Weise wird mit der Abhitze, 
welche etwa 1100 1200® beim Verlassen der Öfen beträgt, eine Vonvfir- 
mung der Verbrennungsluft bis zu 800** erzielt. Die Zugumstellung erfolgt 
stündlich. Wegen der Einzelheiten der Ofengestakung mag auf die reiche, 
einschlägig Literatur hingewiesen werden.*) Eine Zeidinung des Ofens, wie 
ihn beispielsweise die Halberger Hütte gebaut hat, ist auf Tafel 12 beigegeben. 

In dem älteren Ottoschen Un tcrfcuerungsofcn, der in Fig. 1 bis 
3, Taf 13 dargestellt ist, erfolgt die ( )fcnhcizung mit den aus der Kon- 
dcn.sation kommenden Gase in der Weise, dali diese in besonderen, dem 
Bun s enbrenner nacbgebikleten Düsen in die Wandzüge des Koksofens 
ausbrennen, wobei ehie Erwärmung der Verbrennungsluft bis auf etwa 100^ 
dadurch stattfindet, daß die Luft in den unter den Ofen verlaufenden 
Kanälen die von der Koksofensohlc ausstrahlend« Wärme aufnimmt. In 
den neueren, jetzt im Bau befindlichen Öfen will Dr. Otto durch Höher- 
l^en der Brenner im Ofenpfeiler eine bessere Vorwürmung der Ver- 
brennungsluft, gleichseitig auch eine bessere Heizung der Ofenwände er- 
zielen. Dieser neueste Ofen ist auf Tafel 14 wiedergegeben. 

Der Ottosche l'nterbrenncrofen, bezüglich dessen Ausfuhrung im 
einzelnen ebenfalls auf die Literatur**) verwiesen wird, gewährt den Vor- 

•) Stahl und Eisen, JahrRänge 1»4, 1895, 1896, ferner 1897 S. 10. 1898 S. 518, 
55t, 717. — Simmersbach, Die Fortschritte der Koksfabrikation im O. B. A.>B«xirk 
Dortmund in den letzten 10 Jahren. Ztscbr. f. B. H. u. Sal. W. Bd. 44, S. 4412. - 
Zt»Chr. „Glückauf", JahrK. 1896. 1896, 1900 U. 1901. 

**) Vergl. vurtitetieude Bemerkung. 
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teO dner sdir guten Hitzerq^dung des Ofens durch entsprechende Ver^ 
mdirung oder Vennindeiung in der Zufuhr der Verbrennungsluft. Da- 

gegen ist der Gasüberschuß nicht so groß, wie bei den Wärmespeicher- 
öfen, da die Ofenheizung an sich mehr Gas erfordert. Dem steht aller- 
dings wieder eine höhere nutzbar zu machende Abhitze gegenüber, da die 
Verbrennungagase mit etwa 1000—1200* Temperatur unter Danpfkesael 
geführt werden können. 

Die in Neunkirchen seit dem Jahre 1897 in Betrieb befindliche Teer- 
ofenbatterie von 30 Öfen ist nach der älteren Otto<5chen Art gebaut. Die 
Anzahl der die Ofenwände heizenden Düsen beträgt 12. Die ganze Anlage 
erzeugt nach Angabe des Werks bei einer 40^ändigen Garungszeit und 
6,7 t Einsatz für den Ofen in 24 Stunden außer etwa 85 t Koks im 
ganzen 36 000 -^8000 cbm, auf den Ofen also 1200—1300 cbm Gas, das 
nach einer im W erkslaboratorium voigenommenen Untersuchung folgende 
Zusammensetzung hat: 



CO, . . 


4 


V. 


H. 


Cb Hin ' 


. . 3.2 


» 


M 


o . . . 


. 


M 


f» 


CO . . 


. . 6,6 


n 


n 


CH« . . 


. . 27 


n 


1» 


H . . , 


, . 42 


»» 


<• 


N . . . 


, 16 


II 


*• 




99.6 


V. 


H. 



Mit der Abhitze (ier Öfen werden 4 Kessel mit rund 4(X) qm 
Heizfläche gefeuert, wobei eine durchschnittliche Vcrdampfun;^ von 
12 kg Wasser auf 1 i\m Heizfläche erzielt wird. Nach der auf S. 109 
mi^^eteiken Berechnungsweise eigibt sich in diesem Falle dne Ver- 
dampfung, bezogen auf 1 kg in den Ofen eingesetzter Rohkohle, von rund 
0,8 kg Wa.sser. 

Auf dem Neunkirchcr Werk bleibt hei den Unterbrenneröfen ein 
Gasüberschuß, der noch nicht näher bestimmt worden ist, aber auf rund 
2500 cbm Gas m 24 Stunden geschätzt wird. Er wird seit 2 Jahren in 
einem einfach wirkenden Viertaktmotor der Nürnberger Maschinenbau- 
Aktiengc.se-U-schaft zum Betrieb einer Gebläsemaschine ausgenutzt. Die 
hier in 24 Stunden gelei'stetcn Pferdekraft.stundcn uiiden zu 4320 ange- 
geben, sodaß bei dem für den gleichen Zeitraum angenommenen Gasver- 
brauch von 2500 cbm auf 1 FS-Stunde 600 1 Gas entfallen, was der oben 
gegebenen Zahl entspricht. Da man für die Erzei^ng einer Pferdekraft- 
stunde in einer neueren Dampfmasdiine 9 kg Dampf von 6—8 at rL-chnet, 
so entsprechen also bei der Krafterzengimg 9 kg Dampf 0,6 cbm Ruksi^as. 
Mit einem Einsatz von t t Rohkohle trocken lassen sich nach den oben 
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gemachten Angaben einerseits 120—150 cbm Sbendiüssiges Gas enielen» 

andererseits rund 800— 900 kg Wasser verdampfen, wobei noch ein kleiner 
Ciasubcrschuß verbleibt. Es lassen sich daher auf dem cr?tcrcn Wegfc 
2(M) — 250 PS-Stunden nutzbar machen, während bei der Umsetzung der 
Oase in Dampf nur 90 — (ÜJ PS-Stunden auf I t Einsatz zu erzielen sind. 
Durch diese Zahleii ist die Bedeutung» weldie dem Betrieb von Großgaa- 
motoren innewohnt, am besten veranschauUeht. 

Die Nutzbarmachunfj des Gasüberschusses der 30 Otto-Hoflmann- 
schcn Öfen erfolgt bei der Halbcrger Hütte zu Brebach ausschlteßlich zur 
Beleuchtung und Heizung im Hüttenbetriebe, wofür täglich etwa 30 000 cbm 
Gas verbraucht werden. Die außerdem zur Verfügung stdiende Abhitze 
der 60 Ottoschen UnterbrenneriMen vrird In 8 Kessdn von «isammen 
.ISO qm Heisfläche zur Dampferzeugung ausgenutzt, und zwar werden hier 
nach neuerdings angestellten Versuchen in 24 Stunden 131 25*^ k y W asser 
verdampft, was einer Verdampfun<«;3!iffer von 7,."^ auf 1 (jm 1 leizflächc 
entspricht. Auf I kg eingesetzte Rohkohle berechnet sich die verdampfte 
Wassermenge zu etwa 0,4 kg, 

ttwr dw Verwertw^ des Gasuberachusses und der Abliitze der Öfen 
zu Altenwald sind von den Röchlingschen Eisen- und Stahlwerken zu Völk- 
lingen Angaben nicht zu erhalten gewesen. Eine weitgeher»de Verwen- 
dung zur Krafterzeugung dürfte daselbst mangeb der erforderlichen Kraft- 
verbrauchsstellen kaum stattfinden. 

Ed der im Jahre f904 auf der staatlichen Anlage zu Heinitz zu er- 
richtenden Teerofenkokerci, für welche man zur Erzielung eines größt- 
möf^üchcn GiLsübcrschusses den Wärmespeicherofen tjewählt hat, sind für 
die Ausnutzung des Gasüberschusses zwei 600-pferdigc doppelt \virkende 
Viertakt-Tandemmotorcn in Aussicht genommen. Diese Ank^e soll 
außerdem den gesamten Leucht- und Heizgasbedarf der Gruben Heinitz 
und Dechen, nebst Beamtenwohnungen, \<)ti insgesamt 400000 cbm jähr- 
lich liefern und hierdurch die unwirtschaitlich arbeitende Gasanstalt der 
genannten Graben entbehrlich machen. 

Auf die Anordnung und die Betriebsweise der mit den Teerkokereien 
verbundenen GaskOhlui^ und Verdichtungsanlagen im einzelnen näher 
einzugehen, durfte außerhalb des Rahmens der vorliegenden Arbeit falten. 
Das Wissenswerte darüber enthält die einschlägige Literatur der letzten 
Jahre Ks mag hier nur kurz Erwähnung finden, daß auch bei den V^er- 
dichtungsanlagen der Saarkokereien das Ottosche S\ ^tcm fast allgemein 
Anwendung findet, wenn vereinzelt auch Abweichungen anzutreffen sind. 

Der Gang der Verdichtung und Reinigung ist allgemein der folgende: 
Die aus den Ofen infolge des natürlich vorhandenen oder künstlich ei^ 
zeugten Zuges austretenden heißen Gase werden in einer oder zwei, über 
den Ofen angeordneten, meist geschlossenen Vorlagen gesammelt, gelangen 
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ZU einer Anzahl von Luftkuhlem, fMchdem 8ie vorher schon in Tauch- 
kästen die sog^cnanntcn Trprvrrfiickungen zurückgelassen liaben, durch- 
ziehen dann einen oder niciirere mit Gcfjcnstrom arbeitende Wasserkühler, 
in denen sich Teer- und Amuioniakwasser verdichten, welche gemeinsam 
der Ii«q>l8aittmelgnibe zufKeflen. 

Hinter den Waaserkühlem ist meist ein Eadwwwtor eingddiftlfcet, cler 
den Ofenzug erzeugt und die Gase in die zur Weiterverarbeitung dienenden 
Vorrichtungen drückt. Dies sind Giockenwascher oder Hordenapparate, 
die den Gasen die letzten Spuren von Ammoniak durch innige Berührung 
mit der WasdiflOngkeit — teib acbwadies AminofiiakwaM«r, tdb reines 
Wasser — entadwn. Derartig abgekShlt, gelangt das Gas . entweder 
utmiittelbar zu den Öfen zurück oder es wird einem zur Druckausgleichung 
vorhandenen Gasometer zugcfiihrt. 

Von den m der Sammelgrube nach dem spezifischen Gewicht sich 
scheidenden Nebenerzeugnissen Teer und Ammoniak wird nur das letztere 
wdter an Ort und Stelle verarbeitet, wahrend der Teer an chemische 
Fabriken verkauft wird. Die Ammoniakverarbeitung besteht aus einer An- 
reicherung des Ainm()niakwa5;sers in iiniintcrhruchen arbeitenden Ver- 
dampfiin(j.sap|>araten (Feldinannschen Apparaten) und in einer Umsetzung 
zu Ammuiuaksulfat durch Einleitung der ammoniakhaltigen Wasserdanipfe 
* in Kasten mit SchwefelAure von 60* Beaum^. Das aus dm Sättigungs- 
kisten auageschlagene Animoniaksullat wird in besonderen Räumen ge> 
trocknet und sodann als Dungemittel verkauft. 

Es bleibt noch zu erwähnen, daß bei den Destillat ionsan lagen zu 
Altenwald und Brebach Benzolfabriken, die letztere nach Hirzclscher An- 
ordnung, in Betrieb sind. Das ertielte Bcniolaiisbringen beträgt 0,9 las 
1,0 V. H. der zur Verkokung gelangten Rohkohle. Es gilt als feststehend, 
daft die Benzolentziehung aus den Koksofengasen deren Heizwert nicht 
Tinwescntlicli herabsetzt, worauf auch die geringere Verdampfung bei den 
oben mitgeteilten Verdampfungsversuchen der Halbei^er Hütte zurückzu- 
führen sein dürfte. 
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RStteranUgen. 



1 f H 

Nr. 




TlfUdie 




Stirke 

Antricbs- 
matdiine 

effelitive 
PS 


Die Anlacc Ut gebMit 




■dt 


von 


im 
Jahre 


1 


Eigcnbahnichlchte der 
Grube Kronprinji 


10 


1540 


80 


SchücbteruuuiD & Cremer, 
Dortmund 


1893 


' 8 


Albertschacht der 
Grube Scrio 


16 


1450 


56 


F. Baum* Herne L W. 


1898 t 

i 


3 


Grube VUitoria 


16 


2100 


« 


Schacbtermann & Cremer, 
Dortmund 


1801 


4 


Biubudutiilleii der 
Grube von der Hejdt 


9 


1950 


35 


desgl. 


1880 

1 

1 


5 


Grabe Dudweiler 


16 


280O 


36 


de«cl. 


1881 




Sidshadi 


10 


70O 


15 


desgl. 


1893 


7 


Altenwald 


16 


80OO 


30 


F. Baum, Herne i W. 


1887 


8 


, Reden 


« 


1900 


21 


BOcking, Neunkirchen 


1878 


9 


y ItzeDpditt 


» 


11S0 


28 


SchQchtermana & Qrener, 
Dortmund 


1 

1895 


10 


„ Heinitz 


16 


3000 


75 


lul. Schäfer Düsseldorf 


*1881 


1 1 


p Dechen 


10 


» 




F. Baum. Herne i. W. 


1891 


12 


a König 


16 


1400 


41 


Scbachterntann & Cretner, 
Dortaaund 


1898 

1 
1 


13 


• KoMwdd 


16 


1450 


II 


JuL Seblfer, Dasseldorf 


•18S4 


14 


, Maybach 


16 


2000 


50 


Zur Hftlfte von SchOchter- 

mann & Cremer, Dort- 
mund, zur Hälfte von 
F. Baum in Herne i. W. 


1885 

1890^ 


15 


Schacht I der Grabe 
Friedrich<sthal 


IS 


1500 


22 


F. Baum, Herne i, W. 


1896, 


16 


Grabe Göttelborn 




950 


100 


SchOchtermann & Cremer, 
Dortmund 


1894 


17 


, Cunphatmu 


16 


f 1690 

1 


8 


SchOcIitennanB ßt Cremer, 

Dortmund Und eigene 
VV-rkst.iU 


1883' 

und [ 
189!» 


18 


, ßreleld 


16 


1200 


25 


SchUchtermann & Cremer, 


1880, 






Sutnme . . , 713 


Dortmund 


■ 














1 
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Anlage II. 



LM. 
Nr. 



Orabc 



Schacht' 



I 



Art 
4(r WiaciK 



•5 

Ii -Slü 
S3 i^<l 



Die Wisckc ist gcbtut 



DCflMCf* 



im 
JahRl 



1 SchwattMch 



2 S«flo 



Von der Heydt 



4 Dudweiler 



5 I Sulzbach 



6 1 Reden 



7 ItzenpUtz 



8 Heinitz 



desgl. 



Eisen- 
balm- 
schacht 


Grobkorn* 
Wäsche fOr 
Mnger- 
kohlen 
(IS— 60 mm) 


j 


Albert« 
icbacht 


Flamm- 

kohten- 
wäache 
(0—80 mm) 


»-8o| 

1 

i 


Am Bür- 
bach- 
Stollen 


Flamm- 
kohlen- 
wäsche 
^0—80 mm^ 


120 ^ 

'»! 


Skalley- 
Scbflchte 


Grobkom- 

wäsche 
(!M— flD mml 


30 1 

f 


MeIHn- 
Schächte 


Gr«l> U0<J 
Feinkorn- 
wäscne 
(0-80 mm) 


60 

1 


Reden- 
Schidite 


Flamm* 
kohlen* 

wästlie 
(0-80 mm) 


60 , 

1 
1 


Itsen* 
plits* 
Schiebte 


dessi 


; 


Heinitt- 
Schtchte 


Grobkom- 

wische 
(3S— 80 mm) 


40 , 


Kokerei 
Sfld 


Koks- 

kohlrn- 

wäsche 


i 

SO 

l 



65 



SchQchtermann 

iV C'renif-r, 
Dortmund 



P. Baum, 

Herne 1. W. 



Schüchtermann 
äc Creraer, 
Doitmond 



1900 



18921 



1888'mr acnt- 



desgl. |l895i 

I 

desRl ^1896' 



80 



Summe . 



230 



1021 



desgl. 



desgl. 



F. Baum, 
Herne t, W. 



SchOchtermann 

i!t Cremei. 
Dortmund 



1894 



189« 



1903, Antrieb 
rrfolKI 
elektriich. 



1883 
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LM.| 
Nr. > 



Ontbc 



Art 



II 

IS- 



10 iHeimts 



II Dechen 



12 IKAnif 



Kokerei 
Nofd 



Dechen- 
Scbichte 



f 



WUbdoi- 
Schldit« 



13 Friedrichsthal Schacht I 



14 M«3Pbach 



15 Göttelborn 



16 Brefeld 



Schacht 
Marie u. 
Albert 

FOrder- 
schichte 



Brefeld- 
Schtchte 



UebertntK 

Kol» 4S 

kohlen- 
wftsche 

Grobkom- 

wasche 
(35^-80 nun) 

Grobkom» 

Wäsche 
' .V5 — 85 mm) 

.Flamm- undi 65 
Fettkohlen-" 

wii sc hf 
(0—80 mm) ! 



Grobkom- 
wttsche 



ef feilt. 
PS 



H»1 1 
ISO 



Mt 



im 
Jahre; 



I 



I 



Flamm- 
kohlen- 
wasche I 

(0— Ä) mm)l 

I Grobkom- 
(2S— (5 nun) 



Monuagv 
' Sftar. 



100 F. Baum, 1903 Amrirb 
Herne i. W. » 

I 

I 

I 

I 

I 

«0- de«gL 18» 



100 1 Schüchtennano 



75 120 



& Crem«»*, 
Dortmund 



lM9i 



19031 



36 SO desgl. I«» 
Von F. Baum :190S 
, ungebaut 



Summe . . . 1612 
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Die Kohlenwäschen, der privaten Kokttnsnlien. 



1 

LM. 
Nr.j 


I 

UK wnpif inan 


tM wird 
«r- 


U S 

II 


■"Em 


Die Vtaiw M n» 


nt \ 


Bonrr- 




1 




tn 

ti 


PS 


«DO 


im 
Jahr« 


1 

1 

1 
1 


Kolmnlig^e d. 

Hotten Vereins 
Sambre 
nnd Mosel 


Oedien ' 


Grieskokle 
(0—35 mm) 


45 


«00 


SchUchtermami 
& Cremer, 
Dortmund 






a 


Kokaanlage 

der Burbacher 
Hotte 


Bucbacb 


dcsgU 


72 


420 


SdiQchtermann 

& Crem fr, 
Dortmund 


1885 


wasche 
West 


' 3 

1 


dcflgl. 


desgl. 


deagl 


ao 


440 


desgl. 


l«W 


Wäsche 
Ost 


N 

1 

i 

1 


Koksanlaj^e 
d, Bjaenwerka 
Golir, Stmnni 


Neun- 
kirckea 


desgl. 


40 


300 


deagl. 




Aeltere 
Wische 


i * 

1 


desftl- 


desgL 


desgL 


€0 


600 


desgl. 


1902 


Neue 
Wasdie 


t 

6 

[ 


de Wendeische 
Koksofen- 
anläge 


Dudwciler 


de«gl. 


60 
bis 
TO 


500 


desgl. 


1 


Aeltere 
Wäsche 
Neue 
Wäsche 
kommt 
erst 1904 
inBetrieb 


7 


Koksoienan* 
läge der Firma 
Gebr. Röchling 


Ahenwald 


desgL 


65 


400 


desgL 




Im Jahre 
1897 Ufln- 
gebattt 


8 


Kokaofenan- 
lage derFiiiiia 
Gebr.ROdiling 


Vötkliiigen 


desgl. 


60 


200 


F. Möguin, 
Ditlingen 


1908 

1 
1 


9 

1 

1 

1 


Koksofen- 
anlage der 
ilalberger 
Hatte 


Brebach 


desgl. 


1 

i 
1 


140 


Aelteres 

System von 
: SchOchtermann 
& Crem er, 
umgebaut 


1 
1 


i 

1 






■ 


Summe . . 


3100 




1 


9 

« 

1 

i 
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KokacRCugung des Satrreviers 



1 




1893 


) 1894 


LM. 
Hr. 


N m ■ « 
der 
A « 1 a g c 


. RtAkBbIca 


Er- 

Kok» 


Am- 

bringen 


tmpfmgtm 
Rohkohlen 

i 


Fr- 
Koki 


1 

Ans. 
briagoi 






t 


t 




t 


t 


% 


1 


De WendeUche 
Kokerei in Su]»' 


172863 


96438 


1 

56^999 


1910817 


118910 


89,1«7 


2 


Hottenverein 
Sambre und Mosel, 
Dechen . . . . 


mm 


78399 


52,585 


m5l4 


91390 


53,597 


3 


Hootutgeidlsdiaft 
Lothringen • Saar, 


83756 


46S00 


55,517 


98584 


53800 


53,997 


4 


Gebrüder Stumm, 
Neunkirchen . . 


196585 


108454 


54g613 


210410 


117(189 


5Sy648 


5 


BnilNidier Hotte m 
Bnitecb • . • • 


195683 


91048 


46^535 


324707 


118390 


44,419 


6 


Halberger Htltte Ctt 
Brebach .... 


85410 


44^0 


52|^1 




48990 


52,248 


7 


Röchlingiiche Eisen-, 
und Stahlwerke ai 
VölkKogen und 
Altenmld ' ' j 


1688« 


1 

86485 


51,471 ! 


194634 


101 121 . 

1 


51,984 


8 


Staatliche Koks- 
anstalt auf Lirube 

Heinitz 


■ 

67908 


488*3 ' 

! 


1 


9503S : 

P 


1 

54133 


56,961 




Summe . . 

1 


1 109884 


588281 1 

1 


53^004 


1278616 


691 183 


54,087 
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Anlmgy IV. 



in den letzten ID Jahren. 





1895 




1896 


1897 


Rottkoiilro 


Er- 
ttngttr 
Kok» 


Aus- 
bringen 


Crapfugcnc 
Robkohim 


Er- 
zcoKter 
Koks 


Aus- 
bringen 


Empfingene 
Rohkohlm 


Er- 
irugltr 
Koks 


Aus- 
bringen 


t 


1 


0 


t 


1 


0 

0 


t 


1 


% 






1 

1 

1 














194 469 


113965 




216440 


122841 


56,755 


210620 


122 494 


58,159 


155 797 89401 

i 


1 

i 

57,383 

1 


; 145908 


90658 


62,134 


146 992 


30 730 


61,724 


^812 


51752 


57,145 


IflZQQS 

1 


SZ600 


53,840 


118534 


63935 


53938 


212 211 


120379 


56,726 


223639 


12Q765 


54,000 


249857 


137 022 


54,840 


217 535 


104410 




i ! 

226630 105 224 


46,430 


277 873 


130406 


46,930 


SM 651 


13008 


51,829 


38702 


S2815 


53^10 


137142 


71839 


54,570 


238 219 


121 482 


50,996 


1 
1 

253973 130 135 


51,240 


258342 


lai 139 


50,762 


104 660 


58968 


5i,8<r> 


115990 


65870 


56,789 


122960 

1 


fÖ449 


54,274 



1313354 712415 



I I 
54.244 1 388 287 745 908 I 53.730 ' j 527320 1 820.014 | 53.690 



I 



Die KoMeunrbewliitng und Vaikolnmc im 



Kokfterzeuguiig des Satfrevien 



Lid. 
Nr. 



Käme 

der 
Anlage 



I Empfucnc 

't 



I D« W«nd<lache 
Kokerei in Sa1s> 



!i 



iMch l, 192300, tl3»4 



2 Hüttenverein 

I Sainbre und Mosel, ij 



Dcchea 

3 Montangcsellsdiaft 
I Lothringen -Saar, 
' Hduita 



I 127 »7= 7SSa3 59,9» «6«15 ' 61,071 




4 , Gebrüder Stumm, 
i Nettttkirchen . 



5 Buib»cher Htttte zu 
I Borbet . . . • 



107610 6t 740 57,374 



an 535 ' 155130 SSblOI 



441 930 312069 ' 47,967 



106724 61877 57,979 



394876 



«64623 55^ 



446072 815398 48,237 



6 H;i1hprf;er HQtte nt 

I Brebach . • • -j! '+*<W0 75 708 



I 



52,575 , 145 ueo 74698 51,487 



I 



7 Röchlingsche Eisen» 



I und Stahlwerke xu i 

VOlklint^en und ,i 
Altenwald . . .J. 



316865 168425 53,154 ,1 346665 181250 52,284 



'I 



8 Staatliche Koks- 'j 
anstalt auf Grabe i' 
Heinitx ; 



I 



118330 1 57388 48,502 . 109S1S 55866 51,012 

j 



Summe . 1729807 919597 53,160 1 731987 ' 904842! 53,400 
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AuluKO IV', 



in den letzten 10 Jahren. 



1900 



4902 Durch- 
, sdiniit- 

Fnmdnfmw' Au»- l'jnpfanernr A«n- Fmpfaiiuenc Aii*- »...iv,!™« 

' ttmttt /•fuiilfr 2iMiclrr AiiiOTiii|5fii 



1901 



I 



ikohlcii I 'f^^ bria|cn;i Rakkoi 

« j_ t f! _ t 



: • I •« II » I ♦ % 



t689S0 



98 757 811,464 



186 060 



I 



UOOOO 9».(H , 198450 t(2 888 



I 



S6«8»: M,t88 



106 870 



bZ3«7 57^ 



104715 S8471 55,838 



51712 



27622 



53^415 I 



106000 62790 39^ 112650 

I Ii 



— 51.880 I 

Wml < 



Wmt tarn I 
. IM rmt I 



6690? 9»,3»4 86^426 



302404 m'm SS,^\_ 292 767 163 866 55,971, 305757,171473 56,081 35,479 



i I 



441467 205865 46,632 414395 194263 46,079 j 450035 216605 48,131: 47,023 



144822 79269 54.735 147612 83047 S6260! 159123 976I9'61,348 54.093 



I 



:i I 



i ■! 



364018 181 610, 49390 1| 384980 192296 49,960 | 430502 221 354 1 51,418.; 51,312 



rl 



las 872 51 834 48.959 77 815 37 512 48207 95710 489«j 51,098 ; 52,98J 



1741088 907 481 52,121, 16613^1 871 390 5U,45I . 1 75:^227 935752 5:t,40t , 53,32(1 

I ' Ii • ' l! f 

: ' ' I 
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Die KobleiMuif fa«Rilung nud Verkokung im Sum^lriet 



I 11 



LM. 
Nr. ' 



Anlage 



Zahl 

Oden Ofentkuurt 
InBe-l 
I trieb ' 



I i 6 

Unge Breite 



7 I 



10 



^- filf 



der Ocfa 



m > 



wen 



t I 



1 De VVendelsche I i 

Kokerei zu f ,, 

H.r.chbach . . . 212 ^^^»"«J«'^- 
I I |i Kdroth 

2 Röchüngsche f | 
Koken^i I 

a)Alteiiw.ld.. 338 1 p,^°J!j;^ 
l Rexrotii 
Copp^e» 
Otto 



6,00 O.W 

8,00 i;äo 

i 9/H>, i;» 



1.35' 0,85 
1,70 1,05 
l,7D, t,1S 



3,7 I 48 

'•2 i 72 

8,0 > 



Angaben fehlen 



b) VflUdiiigen 
4 i Kokeret des ~~| 

lIüttcnvcrL-ins 
I Sambre urni 
I ' Hoiel, Deeben 



I 



5 Kokr-rri <l< r Bur- 
bacher HUtti: . . 



6 Kokerei der Hal- 
berKcr Hatte, 
Brebach 



Rexroth 



i 7,0 I 1,07/1,12 iM 1,00 



Franvois- 
Kexroth u. 
Copp^e 



7 Kokerei der Cic- 
lirüder Stumm, 



[ Copp^e 
150 Otto-Hoff- 
li 



,1, 





1,06 




1.«5 


10.0 


1,10 


1 


0,80 




0,5 


10^3 1 


0^ 



7,0 



; 27-50 



30-36 



1.48 ^ 



1,6 . 1,3 

1,9 1 n7 



J {38-40 



Otto 



Neunkiccben . . , 36t |J FraofoU« 
I Rezroth 



l 6,5 0^ l,70j 1,2 23 45 
fl(M> 0^t(VIIVSWh,90| 1,7 • 6^7 40 



t Franvois- 
Rcxroth 



8 Staatliche Koks- 
I anlaufe 

a) Sud. Heinits. ttOj 

' h) Nonl ( froher [ 
! Montange- i 
'. Seilschaft 

Lothringen. J Kranvciv 
, Saar) 



I -r 



1,15 
O^BO 



1,25 
1,25 



Summe . .1967 



1,78 1,1 
1,»^ 1.1 



1,85 1,15 
1,85 1,15 



6 
4 



48 
72 



7 !i +8 



I 
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Aak^e V. 



II 



12 



13 14 Ii 16 17 18 



au 21 22 » 



I All»- Durrti- ' ,, „ , I r. 1 i. . s — 1. 1. I>urth*chnliiUcher 

E^Mtltr hr;n'<-n schni«')f-he I>»von enHtllen auf DurfH^rhn A iLfnRfh»» , WMMttdMH 

LöKh l*ht« •SSET Kote JSSÜnfSSSi. Kok. 

■^^ ' . % % % ' I % ' 



Koks auf "■ - ■ - 



t 



Roh* 



Oro»? Mille!- 
koki kok» 



2^-2^1 56^48 300 | 

4,75 1 — *50 1, nicht ermiUelt i 23^ It^ 17,7 nicht festgestellt 
Sk3-S^ I 56,88 \ m W i i \ 



in durch- 
iduilttL I 

500t I 



I 



Aögabcn fehlen 



I 



51^ |?€0-«» 



98^ 1^ *flS 



? ^2fi 7fl 11^ 



- : - ; 7.4 



3-5 



49 450-750 %,0 1,5 2.5 TZ-'O» 7-8 10-12 5 12—15 6—8 



? . 54 SSO S Hiebt ermittelt 

j i 



Angaben fehlen 



rund 
2^ 



4,0 



5.5 
5.0 



r 



:5»-56 



290-300 
820-840 



^ nicht ermittelt .SS-«' 7,5—8 11 



• t 



5 1 



l 53 : 7-800 ! 93 1 i 5 1 



24 



24^ 8 



Sfi 15—18 6—10 



12 4 I 18 



12 4 



18 8 
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132 Die Kohknaufbefrituiig uiid Vefkukuhg 1« Sattgebiei. 



ZuMmmenstclIung der Ergebnisse von Vergasungss'ersuchen mit 

weller, Maybach, Camphausen, 



Ilm. 






Kotilcn. 




MIenu» 


«ardcn tnt 


«0 


' Mr 


NaiM der Onlie 


1 


tw 

Ver- 

gMUliK 

kg 


Ou 

I dm 


T«cr 

1 

■ klf 


(äbtt 
Ii mm 
1 Korn) 
1 1« ^ 


IVIM 

0-ls tun) 
kl 


i 


Sukbach ..... 


8 Versuche 
iiusRefnhrt 
2t. i. bis 9. 2. 
1896 


I 

j 121 820 


j 35470 


4050 


86710 

1 

1 


4040 






1 Es entfallen auf 


1 100 


29,12 


4^06 


1 

1 ~ 




a 


Dudwciler .... 


5 Versuche 
aosgefOhrt 

9.2. bis 20. 2. 
1896 


1 

76340 

1 


1 22530 
• 

I 


2355 


54 790 


2870 






Ea entfallen auf 


100 


20,51 


3.77 






3 


1 

Mbiybacb 




4 Ver.NUche 
ausf^efOhrt 
23. 2. bis 5. 3. 
1898 


•■ 

61090! 18040 

1 


2085 


1 44710 


2220 






Es entfallen aul 


1 ™ 


, 29,55 
.- 


4,06 






: 4 

• 


CatnphAusen • * , 
• 


4 Versurlir 
ausgeführt 
17. 3. bis 7. 4. 

1 ovo 


60 530 


■ 16300 


1 

' 2065 


• 44seo 


1966 


1 




£k entfallen auf 


too 


. .10,23 


4,16 






5 

1 


Brefeld 


5 Versuche 

austfeftlhrt 
21 'i Wik 15 4 

1896 


1 76910 


33 IM» 


289S 


55570 


2210 






; Es entfallen auf 


100 


30,17 


4,6 






i""' 


Durctusclmitt 1—5 


1 26 Versuche 


;J96b50 










1 




; Es entfallen auf 


i 100 


1 


41,2 


72,18 






HciHlU 

Betriebst^rßebnis 
i. üunlisthnilt 

der Jalirc 1895/96, 
\996f9f, 1897/96 


entfallen auf 

1 


100 

1 


28,49 

! 


5,30 


1 

: 68,41 

; 
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Anlage VI. 

Kohlai I. Sorte der Königlichen Steinkohlengruben Sulzbach, Dud- 
Brefeld und Heinitz. 



Der Kol» cntWell SMcke 


- -■■ — 


1 






■nridt Ml 




äber 
40 mm 




von 
40-15 mm 
sog. 
SiJKkr 

he 


der 
Koks 

*• 


i 


Lötdie 








74720 


» 


11990 


9,06 


' 7Jt1 • 
> 


13,36 


79938 


3S04 


I 


— 
47550 


1 

t 
1 


f 

1. 

7240 


- 
9,55 


8,28 , 


- 1 

j 

12,60 

1 
1 


50253 


2JBB 

2508 


1 






1 


1 




1 

- 




3,29 




38 710 


1 


ÖOQO ^ 

1 


8,89 

c 

1 


8,23 


16,43 


41030 


1855 






1 


] 


! 




1 




! 

67,21 


3,04 




390IW 




l 

5440 

! 


1 

10,99 ' 

■ 


6,28 

■ 


• 

14^ 


41734 


IfiOO 




49370 


1 

1 


6300 ' 

1 


8,70 

1 


5,3» 


..- i 

16^ 1 

» 

I 

1 


68,96 
92575 


2,79 
1837 


i 
1 
1 

■ 




1 

i 


• 

1 


.'1 . . 


■ - '< 

... . . 1 
1 


66,36 , 

1 


23 






1 


9,30 


9,44 


7^ j 




1 


2,86 




61,25 




1 

7,16 




5,6:» 


i 


i 

64,^ 




i 

1 


.. ■ • .1 ' 
SaMfliHIclnr SMlakohl«n]Mi||bMi V. 


i 


10 







Berichtigung. 

Seile 26 Zeile 19 v. u. mu6 es lieifiea D Btatt d (StmmdruiiipO« 

59 „ 10 V. tt. „ „ „ Wäsche statt Wache, 
K 64 „ 3 V. u. „ y. „ Tafel 7 «tatl Tabelle 2. 
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